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EPISTEL DES SETZERS DISfILTIISTORIEN. 

» • «. * 

• • • • 

Der, den man iezunt nennet ainen regifet und haubUnan 
der haubtstat des löblichen alten herzogtumbs zuMcurin/wölchs 
laider diirch große untrew, die etwo von den regeriM^jind 
pflegern desselben ertricbs an irem rechten natürlichen- ertb/ 
herren in seiner kinthait geben, seinen namen verkert, gleichem /.'.- 
weis , als das lant iezund Lotringen umb das mörtlieh übel , so 
die lantherm daselbs an Loherangerin begangen , Vor Baleye 
gehaissen , also wirt dis nach den vögten genent , embeat dir 
seinem aller liebsten in got das ewig hail. So du noch in dein 
jungen jarn die bueeher der poeten zu ersuechen angefengt, 
und dier die geschichten der alten und sonderlich der romischen 
gefalsam, wie nach der Zerstörung der alleredelstea stat TroySi 
sich Eneas mit seinem volk zu Alba nidergeschlagen, durch den 
birten Faustulum , die zwai kint Romulum und Remum bei dem 
mör funden Lupe seinem weih pracht, wöliche von ir erzogen, 
darnach Rom die allermächtigest und hochberombtest stat ge- 
hauen , durch Romulum und sein nachvolgunde bis uf Tarqui- 
nium Superbura den sibenden konig löblich regiert , aber von 
desselben Tarquinii und Sexto seins sons aller pöstem regiment, 
auch aller gröstem untat an Lucrecie begangen alles königlich 
geschlecht do erschlagen, verdriben, darnach in freien staut 
gesetzt, von den burgermaistern und [1^] andern embteren, mit 
hilf der väter und ains Senats wolgehalten , durch ir ritterlich 
tat umb gemaines nutz willen , dieweU sie den für den aigen 
suechten , in die ganz weit underwurfig und zinspar gemacht 
und wie durch die aller edlsten , tewersten und lobwirdigisten 
haubtleut in kriegen so mäniich , rittellicb und gar tapfer ge- 
handlt wart, dih zu lesen erfreut hast, »ber wiewol etlich sagen, 
das die andern ritterpuecher ein lauter gedieht, so geben dan- 
noehte die laut und geschlecht etlicher Jcönig und fttrsten an- 
zaig, das noch etwas dermaßen geaehehen, woU mugen die 
lYflwoa. 1 
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reuroen gebeßert sein, ist doch nit änderst, dan umb kurzwcil 
der lesenden und das die jang tiiterschaft sich als in ainom 
spiegl mänlicber tugent und iniinfaeit dar innen beschauen, 
Zucht und ehr lernen nach ;ntter)ichem pereis an sich zu nemen 
streben sollen, gescheen^ '^a aber nu ein zeit, lang der adl alle 
historien veracht, vedieibuulversitäten oder aAder snptil kfinsten, 
die doch dem paii^rl(*Dil aufgericht, wenig gesuecht, aber weliche 
das getan, tLon 8eä andern jungen und unverständige^ VerSpot, 
schreibfii^-^cj^ent, derhalb der armb adl in vergcßenhait irer 
jFronrisifeiiv^oblichen eitern guethait kernen, der pauerif kinder 
. s^k 2u' lernenn understanden , su grofien biätomben, hohen 
« *^;^kbtern bei kaisern, konigen, kur und andern fürsten in rechtn 
*. Turgebroche^ , zu mächtigen herrn und regierem der lant und 
adls worden, damit die stüel, als das gemain sprachwort sagt, 
nf die penk [2] gesprungen sind ; so ich aber nu merk , das 
sich etwan vil jung vom adl zu schuel tuen, ire eitern und 
Ireundschaften, so sie was gelernet und von schuel komen sint, 
mer gefallens , wen sie die wolgeschickten orationes ires recht 
ferbringlichen fQrbringens hörend, hinter ine denn bei Schneider 
und schuesters sönen in das wort ze reden wagen , sich auch 
dieselben edln gelerten nit allein irer schuel kunsten , sonder 
auch der ritterlichen weer und waffen in öchimpf und ernst zu 
gebrauchen annemen, ir stat damit als Aromb leut zu vertretten 
wißen : bedunkt mich wol , die alten adelichen gemuet wollen 
wider in der jungen herzen gefuegt und nu furter ehe darumb 
gelobet , dan geschendet oder verachtet werden. Du vindest, 
das die Römer ir sen jung zu schuel gesetzt, die in allen freien 
kinsten lernen , inen dabei die geschichten der alten angezaigt, 
si^ auch mit laufen, ringen, springen, fechten, was zum kämpf, 
ernst und schimpf gehört, geObet, allen vortl gegen den veinden, 
wie sy den suechen, nemen und gebrauchen solten, nit ver- 
porgen, derhalb sich die edln Römer und ander der haupt- 
m^nschaft frue und jung underwünden, albeg die kunst der 
pficber mitgebraucht , ^ie dan das (als sonst nit dein mocht) 
in iren geschichten, reden und preislichen aussprefchen gemerkt, 
dieselbigen haubtleut, so sie aus den kriegsleufen baimb ko- 
men, haben sie nit wieniger in pyrgerlichen Sachen dem rech- 
ten, und die guetn Sitten, als In dem velt zu regieren gewist, 
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das dem ungelcrten man alles anmüglich, und danimb, wer 
die kunst [2^] veracht, wierdt billich far ain tor oder unver- 
nunftigs tier geacht Mau sagt, als es auch war ist, das die 
Tenschen ir guete tat singen , die Franzosen spilen (das alles 
bald vergessen), aber die Lateinischen beschreiben, das beleibt 
in ewiger gedechtnus. Dieweil du dich den, allerliebster, der 
ritterlichen wappen , darzue dir der ewig geber aller gnaden 
glück und siglichs hail verleihe,* Schimpfs und ernst under- 
standen, zu gebrauchen, bit ich dich, allergnetigist nit zufallen 
lafien, was du gele&en, sonder weiter an aufhören und meif 
zu erforschen, aus allen kunsten der lateinischen und teutscfaen 
ritterpuecher, historien und cronicen zu ersameln, und als nit 
albegen streit, nit alzeit friden sein mag und nach willen 
und Schickung des regierens aller ding sich die Icuf verän- 
dern, das du dich zu ieder zeit nach dem, das voraugen ist, 
wissest zu halten. 



* 



|2"J 



HIE VECHT SICH AN DIE VORRED. 

In dem beschlus des vorgeschrieben sendbriefs wiert 
angezaigt, wie die drei nation mit gesang, spilen und beschreib ' 
bangen die begeben geschichten wider verneut in gedachtnW- 
bringen, wölcbe in vergeßenhait vallen oder im gemüet bleiben 
mögen. Zu glauben, wo die Teatschen ir getaten solchem 
fleis, als die Itali und Lateinischen, aufzuschreiben gehabt, [3] 
ir tuen war zu loben. Man wais, wie das mechtige Franken- 
reich, das etwo Kerlingen gdiaißen, noch Oallia genennet, von 
den Franken Orientalis seinen namen empfangen, mag auch 
im widersprochen werden, do Rom durdi kaiser Karl den 
großen, der auch ein gebomer Frank, gewunnen was, die 
Teutschen doselben und an andern orten, sonderlich vor Be- 
genspürg, do die Franken und Schwaben auf stattorn über die 
Tanau geschifft, den obgenannten kaiser, do ime die haiden 
all sein volk erschlagen , geredt und ehrlichn sig und triumpf 
an den ungläubigen erstritten, darumb in und iren nachkomen 
zu ewiger gedechtnus und ehm große merkliche freihait, dar 
zue des heiligen ritters sand Jörgn fanen gegeben und be- 
volhen, also wir romischer kaiser oder könig von des heiligen 
reichs wegen zu velde ziehen , gegen den veinden ligen , das 
die zwai land vor allen nationn denselbigen fanen besetzen 
und vorstreit haben und albeg im zue und abziehen den vein- 
den die negstn sein selten, solche erhohung, grosse ehr und 
freihait I als si bei dem und andern romischen kaisern, und 
königen erlangt ist, wie ain iedlicher merkn, an hert arbait und 
schweres bluetvergießen nit zuegangen, wie dan das aus altn 
cronicen und geschichtn befunden, das auch die forsten, graven 
und ritterschaft des altn adls der zwain land der merer tail 
von dem römischn und do umbauenden geschlechten iren Ur- 
sprung haben, in dise laut komen sein, dorumb in die alt 
ritterlich ttbung vast anhangen, und das ich ursachn meiner 
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vorigen geschriftn auftae [3^] und was mich darzue bewegt, 
bin ich gebeto , geschichten und tatn so iezund in unsern 
tagen von ainem tentschen tewrin und manlichen ritter, wel- 
cher von seiner gebart von vater und muetcr auch ein Frank 
was, sich in seinem beiwesen verlaufen, das er gesehen, ge- 
hört, meist tails selbs mitgetan, der furer und haubtman 
gewest, darumb aller fleissigist bit ich ain iedlichn, der dise 
warhaflage geschicfatn, die umb reimes oder hohes rumbs wil- 
len mit kainer lügen vermischt, gedenken zu lasen, bitten, 
anruefen und helfen, das mir got der almachtig die gnad des 
heiligen geistes verleiben, mein Vernunft^ die gering, also 
sterkn, das ich seiner allerheiligistn trivaltikhait zu sonder- 
lichm lob und erhebung teutscher nation, allen Frankn, die 
irem namen nach ains edln, ritterlich^ und freien gemfiets er- 
scheinen, und aller jungen ritterschaft zu ainer leer, exempel, 
darzu ich auch sin bedarf, disen werden ritter also an tag 
bring, das es sein ehrn gezimb, wollen wir auch verzeichn, 
ob ich dise historien nit schickerlich , hof flieh oder so adler- 
lichn sei, wie dan her Wolfram von Eschimbach und vil ander 
maisterlich und kunstreich man, der kunst ich ain wais bin, 
ir gedieht gesetzt Doch wirdet gesagt, das ein lauter war- 
hait nit so vil kunst, behender sin, als gef erbte lügen, bedürfen. 
Han die getat und ritterlich werk dis werden mannes in vier 
punct oder puechl gesetzt: das erst, wer sein vatter und 
mueter gewesen, sein auffart in knaben und kindes weis bis 
auf herzog Kaln von Burgundi [4] tot; das ander, was er 
dehaimb bei seinen freunden, auch bei marggrave Albrechtn 
von Brandeburg in kriegsgesch&ftn und ritters spilen geübet; 
das dritt, was er bei herzog Albrechtn von Sachsen im Nider- 
. laut gehandelt; zum viertn, wie das mechtig Friesland under 
seiner haubtmanschaft gezwungen, herzog Hainrich von Sach- 
sen geret und erlediget, wie er sich darnach zu ehelichem 
stant gegeben, welches tuen alles darneben mit figurn aus- 
gestochn. Darumb wil ich nu von der vorred zu der materi 
greifen. 
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EINGANG DIS PÜECHS. 

Von ainem altn lang wolherkomen edln namen und 
geschlecht ist erkorn ain kint, des namen in der tauf Jei^g 
geschöpft, und seinen zuenam von den eitern von Schauburg 
uf in komen. Derselb Jerg von Schaunburg für gar ain tapfern 
emstlichn kriegsman geacht und gcbaltn. Derselb von Schaun- 
burg hat mit Barbara seiner ebelicbn gemahel etliche vil son 
und töchter geborn, nnder denselben ainen son gehabt, der 
Hans von Schaunburg gehaißen, welcher sich in seiner jugent 
zu der reiterei und kriegsleufcn getan, darin berumbt und 
geacht worden, hat sich begeben, das der, mit herzogen Frid- 
richn von Sachsn, den erstn dis stambs curfQrsten^ gegen 
den ketzern und ungläubigen in die cron zu Behaimb gezogen, 
in [4^] mainnng dieselben ketzer von irem Unglauben zu brin- 
gen, aber aus widersetzung derselben sich ain merklicher veld- 
streit zwischn gedachtn herzogn und den Bohemen vor Brugk 
begeben, in demselben got der almachtig (als er gewondlich 
tuet) den seinen geholfen, das der herzog löblich gesigt und 
die ketzer geschlagen, hat sich der obgemelt von Schaum- 
burg so wol gehalten, das er mit wird der ritterlichn ehrn, 
von den sigenden fursten geziert, in solchn ritterlichn orden 
ist durch her Hansen von Schaunberg angefangen der weis- 
hait zu pflegen, das er nit allein in kriegs, sonder auch in 
der weishait, laut und leut zu regiern, burgerlidi Sachen und 
das recht zu treiben, so ffirbintlich worden, das er in grossen 
fOrstentumben zu hofmaister und regenten gesetzt, von den 
von aller loblichister säliger gedechtnüs kaiser Fridrichs wei- 
lund unsers allergnadigistn hern negst verschiden an seiner 
kaiserlichn majestat hof gevordert, von welicher im auch in 
kriegs und andern sachn großer bevelhe geschehen, in dem- 
selben er manche weite rais hat tun müeßen, und sonderlich 
so ist er in das Frieslant geschickt worden, aMa er an stat 



und person kaiserlichn majestat eUidi und sonderlich den von 
obermelden zu graven, auch freiherrn gemacht und ritter ge* 
schlagen hat Da aber derselb tewr ritter, aus seiner schwä- 
ren mühe und arbait, auch herter Verwundung sein tag erlitten, 
[5] abgangs empfunden, hat er Rom und die babstlich heiUg- 
kait gesuecht, sich als ain frommer cristlichor ritter seiner 
Sunden beklagt, der absolution empfangen, und als er auf dem 
wider weg bis gen Yillach komen, sein letztn tag beschloßen, 
desselben der almachtig gnädig und barmherzig sein wöUl 



AUSFABT HERN WILWOLTS. 

Der obgemelt her Hans von Schaunberg hat mit seiner 
ehclichn gemaheln under andern seinen sönen einen mit nar 
men Wilwold geborn, den er in seiner kinthait zur reiterei 
geschickt angeschen, denselben er auch an den kaiserlichen 
hof und sonder zu ainem weisen und treflichen hern, nämb« 
lichn graf Rudolfen von Sulz getan, welcher graf in mit fleis 
erzogen und derselb bei kaiserlicher majestät also angesehen 
und gehalten, das des kaisers und grafen gesind und knaben 
under einander gewant, das man die underschait^ wolcher 
iedem hern zuestendig gewesen ist, uit woll gewist 



WIE KAISER FRIEDRICH GEBORNER HERZOG Zu OSTEREICU GEN 

ROM GEZOGEN IST. 

[5^] Als man zeit nach Christi unsers lieben hern ge- 
burde vierzehenhundert und im acht und sechzigisten jaren, 
zoch kaiser Fridrich obgenant mit vierzehen ffirsten und gra- 
ven, grosser merklicher ritterschaft gen Rom, het mit ime bd 
sibenbnndert pferden, alle in schwarzer klaidung. Welcke ehr 
und feverenz irer majestät von stetn und landen under wegs, 
der on maß vil, erzaigt war, pleibt umb kurz zu schreiben 
underlaßen. Da si aber auf den heiligen cristag abent. ge- 
dachter jarzal gegen Rom zuegenaigt, sind ir die zu empfahen 
entgegen und under äugen geritten und komen etwen vil 



8 [5N 

Cirdiiial, legateo, bischof und prelateo mit seer vil anderem 
eerlichn yolk, uod glaub, das ob drei tausent prinneiider 
stabliecht da gesehen warden, und wart also die kaiserlich 
miüestat nach dem ehrlich empfangen, das mit' schonen nnd 
zierlichn worten geschacb, zn Rom einblaitet nnd für eand 
Petters mOnster, da sy abstuend, und darein geftrt, kniet vor 
sand Peters altar mit langem gebet unser heiliger vatter 
der babst trat etlicher graden ader stafflen über die kaiser- 
liche majestat zu hoch, wölcfas durch die jenen, so die kaiser- 
lich majestat gerechtigkait und die bullen darumb ausgangen, 
vißen, betten berett und so vil verfuegt, das die babsUich 
heilikhait eüich treppen nider trat, alda babst und kaiser 
einander zuesprachen und empfeingen. Darnach wart der 
kaiser in ainen köstlichen ballast, der mit gülden tuechem 
und köstlicher tapicerei umbhangen und zuegericht [6] was, 
sein wonung und gemach darin zu haben, und ein iedlicher 
der kaiserlichen mqestat zuestendig nach sein wirden und 
stand in schon wolgeziert und zuegericht gemach gefurt 



WIE UNSER HEILIGER VATER DER BABST PAULUS DER ANDtR 
DES NAMENS IN DER METTEN DIE GHRISTMES UND AIN TREFF- 
LIGUR FOTSCHAFT TON DEM KÖNIG VON FRANKENREICH AN 
STAT SlINS HERN KÖNIGS DIE EPISTEL UND KAISERLICHS MA- 
JESTAT DAS EVANGELIUM SANGEN. 

In der heiligen cristmess zu mettn hielt unser heiliger 
vatter babst Paulus der ander die cristmes, und was da zu- 
gegen ein gar erber treffliche potschaft von wegen des konigs 
von Frankenreich. Der ainer sang an stat seins konigs von 
Frankreich zu dem ambt die epistl. Da es aber zu dem hei- 
ligen ewangeli kamb, tet der kaiser ainen diaconrock an. Im 
gab auch der babst, wie sich dan darzue geburt, ein kostlichn 
haeti und sagten, das er ob den achttausent ducat wert sein 
solte. Uifd als der kaiser das evangelium zu singen anfaben 
solte, nam im ainer seiner höhsten diener, der darzu bestelt, 
den huet von dem hanbt und ließ im sein bloß schwort, das 
man gewondlicb vor ime tregt, zu banden [6^] geben. Das 
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hielt der kaiser ernstlich in die fadch. und ander dem singen 
des heiligen evangeliumbs erschfltt er das schwert kreftiklich. 
Darnadi giengen babst und kaiser mit ein zu dem hohen ambt 
in Band Petters mfinster, sang unser heiliger Tatter aber das 
ambt und wart voriger maß, wie sich geburt, gehalten. Dar-- 
aue wart dem kaiser ain stuel darauf zu sitzen, doch etwas 
niderer, den des babsts stuel, berait Dannocht viengen die 
cardinäll an zu murmeln, als ob der kaiser zu hoch sitzen 
aolt, dabei der pfaffen übergroß hochfart geroerket Aber die 
wissenden fürsten und ret der kaiserlichen gerechtigkait 
aagtiip, er säs zu nider. Darumb ward die gülden porten 
bracht und stund der babst mit der mess, bis die in der kirchen 
offenwerlich verlesen, still, und wart befunden, das sie der 
kaiserlichen majestat vast erhoben ließen, zu wölicher er- 
hohung Wilwold von Schaunburg als ain junger und graven 
Haugen von Werdenwergs knaben ziegelstain zu tragen be- 
rueft Darnach wart solch ambt mit großer kostlichait ver- 
bracht Was aber großer wirden und ehern dem kaiser, 
seinen Carsten und den iren zu Rom geschehen, brecht große 
leng zu schreiben, über etlich tag zugen die b&bstlich hdlik- 
halt und kaiserliche miyestat mit einander zu ros under einem 
sdiOnen gfllden Stack, davon ein himblitz gemacht, von s. 
Petters mttnster uf die Tiberpruckn, wurden zwelf weis zeiter 
köstlich verdeckt und iedlicher ain silbrenen sarch mit heil- 
tumb tragend vor dem babst gezogen. Darzue fürt ein cardi- 
[7]nall gar ein köstlich gaiden creuz vor ime und wart vor 
dem kaiser das bloß schwert durch ein marschalk von Pap- 
penhaimb gefOrt Uf derselben prugkn vordert der kaiser 
all sein fttrsten, graven, herren und treflfenlichisten von der 
ritterschafk, schlueg also in gegenwurt der babstlichn heilik- 
hait ritter, und wurden gerechnet, das ob hundert und funf- 
nndzwainzig die aller selzamesten ritterschaft annamen. Dar- 
nach schlueg die kaiserlich majestat etwan vill irer knaben 
ritter und wart diaer jung von Schauburg darumb, das sein 
▼atter der kaiserlichen majestat rat uf ainem sack mit habern 
auch zu ritter geschlagen und darauf alle haubtpuchsen, 
cartonen und ander groß geschütz uf der Englpurg abge- 
scfaofien, 'vill lupscher peletschier gemacht, zugen also der 
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babst und kaiser wider mit großem gebreng zu sand Peters 
münster und ieder in sein gemach. Darnach in kurz brach 
der kaiser zu Rom auf und wart mit großer zierd belaidet 
Was im aber großer ehrn und wirde von dem marggraven 
vor Värer "^ und den steten under wegen geschehen, davon ist 
weder su schreiben noch saget). Und wart im am ein und 
ausziehen wenig über ain meil wegs geraist, es weren die 
taffln an der Straßen mit dem kostlichen essen und trinken, 
so das erdaclit und zu wegen mocht bracht werden, wes des 
menschen lust oder herz begert, uf das ajier best und zier- 
lichst, das ein iedlicher zu ros oder fues nemen, s^h des 
nach seipem willen gebrauchn möcht, zuegericht. 



[7^] WIE DIK VKNiJ)IGi:K DEM KAISER UNDEtt ÄUGTEN SCHiCKr 

TEN. 

Also wendet sich der kaiser gegen Venedig, wurden ime 
von den Yenedigern sechs der mechtigisten centolomi ** in 
ainem großen schiff under äugen geschickt, welches schiff mit 
gülden tüechern behangen köstlich gezieret was. Darein saß 
der kaiser sambt seinen fürsten, graven und herrn. Es waren 
auch sonst andere schiff bestellt, darein das hofgesiud und 
edln saßen ; aber knecht und knaben wurden mit den pferden 
gen Terfis der stat, die dann den Venedigern zuegehört, ge- 
sclückt, da zu verharren, bis die kaiserlich majestat iren weg 
widerumb von Venedig nam. 



WIE DEU ilEKZOÖ VON VENEDIG DEN KAISER EMPFIENO. 

Und als der kaiser uf ain meil wegs Venedig r zuege- 
nehent, kam im der herzog von Venedig mit allen centolatnieii 
uf ainer galleen subtill, die gar vil kostlicher und herrlicher, 
den das erst schiff, zuegericht was, entgegen. Darnach kamen 
alle geschlecht und comun der ganzen stat in iren schiffen 

♦ • 

* V von Fcrrai'a. ** gcntiluomiui. 
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mit iren trimetten uf das aller herrlichist gezieret, mit köst- 
licher tapecerei behangen und zucgericht, auch die kaiserlich 
majestat sonderlich zu empfahen, wöliches [8]. dan mit gar 
schönen subtillen und zierlichn werten, der sie in den landen 
geübt, geschach. Und als si der stat nehenden und zuclenden 
weiten, betten die von Venedig ire kriegsschiff zurichten lassen, 
ließen ire haubtpüchsen, cartanen und ander große geschütz 
alles abgeen und machten die stain über mas lang strich in 
dem mer hinwek. Das weret so lang, bis die stain ir kraft 
verloren und zu poden giengen, was zumsd lustig und aben- 
teuerlich zu sehen. Darneben betten si ain schiff, in dem 
was ein groß ross, darauf ein küris6r ainer ernstlichen, tap- 
fem gestalt und aines erschröcklichen angesichts het in seinen 
henden ain plos schwert, alles von abenteur zuegericht. 
Da was groß freid und vill kurzweiliger handlung. Mit man- 
cherlai lieblichn saitenspillen, großen ehrn und gebreng brachtn 
si den kaiser in die stat zu herberg und on * sein gemach. 
Darnach weisten si dem kaiser all ir schätz und under an- 
dern ain sonderlichn stain, den si an ein unschatzpar guet 
achten, den nenten si ain carfünkl. Was aber dem kaiser 
und den seinen verner seins pleibens zu Venedig vier wochen 
große reverenz, wirden und eern widerfaren, erbotten und 
geschehen sein, das ist on maß und von der leng und uber- 
fiußikhait wegen weder zu schreiben noch zu sagenn. In dem, 
die weil der kaiser zu Rom, under wegen, auch aus sein erb- 
lichn landen was, wart ein machtiger landher, her Andre 
Baumbkirchner sein veint Zu dem schluegen sich vill ander 
landherrn, gewunnen der kaiserlichen majestat etwan vill stet 
und schlos ann. In dem kamen die ritterschaft in Oster- 
reich zusamen, [8^] gedachtem Baumbkirchner widerstand ze 
tuen, und begab sich, das ** si nahent bei Fürstnvelt zusamen 
stießen, erhueb sich ain merklich schlahen, dabei auch Wil- 
wold von Schaunburg als ain knab gewest und gesehen, das 
si zu beden tailen so hart gehalten und sich zu zwaien malen 
so mued geschlagen, ^das iedlicher tail , uf sein ort geruckt, 
und wen si gernet, wider zusamen gezogen. Zum dritten mal 

* ?au. ♦♦ ? da. 
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irs zuhaufen ruckens het Baambkirchner einen halt mit 
fueßfolk bei Fürstenveld gesteckt, die bracht er geruet an 
die veint, dadarch die kaiserischen, die den tag menlich ge- 
fochten, vermfldiget and von der walstat gedrungen, und wart 
ir der kaiserischen haubtman, der Holius , ans dem lant zu 
Bayrn, ein frommer, redlicher und in kriegsleufen ein be- 
rüembter man, so hart geschlagen, das er über etlich zeit dar- 
nach starb, und sind uf baiden Seiten yill leut erschlagen. 
Doch sagt Wilwolt und ander, die sülchs gesehen, das mer 
uf Baumbkircbners, den uf kaiserischen selten, tot, wunt 
und gefangen bliben sein. Nach disem schlagen wurden weg 
gesuecht, ob der krieg hin gelegt, und ein tag gen Gratz zu 
kernen furgenomen, dahin Baumbkirchner und her Andre 
Greisneker sein helfer veglaidt, alda die kaiserlich m<ajestat 
vor iren rechten etlich wocbn taßlaist Da aber kainrichtung 
funden werden mochte wurden alle tor an gemellter stat umb 
iij ur nach mittag verschießen, Baumkirchner und Greisen- 
ecker durch des kaisers marschalk aus bevelche irer majestat 
gesuecht, und als die funden, den zwaien negstgenenten die 
[9] haübter abgeschlagen, aber der Noringer, auch ain land- 
her, her Jacob Stubenwerger, und Jacob Schreiber, die dan 
irs tails gewesen, mit den iren in gefenknus gelegt, lang zeit 
darin entlialten. Da aber wel der tot, het der krieg von ime 
selbs ain endschaft erraicht. 



WIE PER KÖNIG MATIASCU VON UNGERN DEN KÖNIG GIRSEG- 

KEN ZU BEHAM ÜBERZOG. 

Der streitpar und mächtig könig Matiasch von ungern 
understuent sich die cron gein Behaimb zu ziehen und den 
irrenden könig Girsicken, der dan des ketzerlichen glaubens 
ein anhenger und vester handbaber was , von seiner irrung 
zu dem rechten glauben zu bringen, zu wolichem konig von 
Ungern der kaiser sein merklich und trefifenlich rats potschaften, 
nämlich den bischof von Lafant und graf Rudolfen von Sulz, 
als vorgedacht, Wilwolden von Scbaunberg berrn, schickt mit 
bevelhe, die koniklichen wird zu Ungern auch konig zu Be- 
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haimb machen und in der person kaiserlicher majestat zu 
krönen, welches also geschacfa, und die koniklicb wonung mit 
großer zier der gttlden tüecher und köstlichen tapecerei [9^] 
behangen, mit herrlichen credenzen, großem silbergeschier und 
andern ehrlichen und reichen deinaten also geschmückt, des^ 
gleichn in den landen vor wenig gesehen. Auch wart vill 
rennes, Stechens, herlicher tenz und manicfaerlai kurzweil ge- 
triben. Darzue waren drei brunnen zuegericht, die drei tag und 
nacht on underlaß, der ain mit Malfasier, der ander mit guetem 
ungerischen wein, der drit mit hier Außen, des reich und armb 
ein iedlicher mensch nach seinem lust und notturft trinken 
mocht Es wart auch bei denselben prunnen uf dem markt 
ein köstlich credenz ufgericht, die also tag und nacht stuent, 
und wer trinken wolt, der gebraucht das silberschier. Der 
konig was in seinem ernst also geforcht, das sich niemants 
nemens oder stellens underston dorft Es wurden auch die 
malzeit mit sonder großer kostlichait gehalten, meniklich ge- 
genueg geben und alle ding mit großen ehrn verpracht 



WIE DIE KRONUNO KONIO MATIASGH VON UNGERN MIT IR£R 

ZIERLIGHAIT GESCHACH. 

Nach solcher cronung zoch könig Matiasch in sein neu 
reich und wiewoU der Gursiech und die Behaimb widerstunden, 
gewan er in manig scUoß und [10] stat in Merhern und der 
Schlesien ann, und sonderlich wart herzog Yictorin des Gir- 
sicken son in ainer stat belegert, darinn gefangen. In dem 
macht und legt kaiserliche majestat einen reichstag gein Re- 
genspurg, dahin er all curfursten, forsten, graven, herrn und 
stend des heiligen reichs beschrib, und wart also graf Ruedolf 
als ein sonderlicher diener und rat der kaiserlichen majestat 
auch dahin zu komenn von konig Matiasch abgefordert. Die- 
weil aber uf dem tag nichts endlichs gebandlt noch beschlossen 
und der reichstag fürter gen Trier gelegt wart, laß ich es 
auch also beleiben. 
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MIT WAS KOSTLICHAIT HERZOG KARKL VON BUHGUNDSN ZU 

TRIER ZUM REICHSTAG EINZOOH. 

Als sich nu der kaiser mit curfürsten, graveä, freiherren 
und andern standen des reichs zu Trier gesamet , kam der 
großmachtig und gwalüg herzog her Carl herzog zu Bur- 
gundi. Demselben rait die kaiserlich majestat mit allen iren 
curfürstn, fürsten, graven, hern und ritterschaften, so dabei, 
endgegen, wart also da von dem kaiser, den fursten und aller 
berschaft mit großen wirden und ehrempietung empfangen 
und also gen Trier eingefflrt und het der herzog ob teinem 
ktirrüss ainen wappenrock an, dem man nichts anders, dan 
das allerpest und kostlichist edl gestain und wunder schone 
große perlein sach, [10^] und wart über hundert tausent gülden 
wert. Desgleichen het er uf der linkn seiten über den4>«n- 
hämisch zu tall einer zwerhen haut brait einen porten von 
solichem* perlcin, und das edlstain so maisterlich gesetzt, 
das es sich mit den färben, so herzog Karl hofgesint füret, 
der hofklaidung vergleicht und dem wappenrock gleich teur 
geschetzt wart. Es waren auch die seinen uf das köstlichest, 
als in gezam, woU gerüst, gerfitten, uf das aller best gekvaidet 
und geschmückt. In sölichem einziehen kam ein über maß 
großer platzregen, aber herzog Karl wolt aus seinem stolz 
nicht, damit er seine klainat oder geschmück bedecken mocht, 
umbnemen, auch den seinen das zu tain oder andern vor- 
teil zu suechn gestatten, belaib in den ungewitter also hal- 
tend. Der kaiser, die kurfürsten und ander fürsten, graven 
und herren und ritterschaft, die in gueter klaidung güldenen 
stücken, samet oder ander köstlicher geschmück hinaus ge- 
ritten, namen ire mäntell über sich, ritten also zu Trier ein 
und belaiteten den herzogen in das closter, vor der stat ge- 
legen. Also ließ herzog Karl in dem closter all sein gmach, 
dar innen er sein wonung het, mit teurn güldenen tüechem 
und ander reicher tapecerei behangen. Es wurden auch alle 
geng und stigen mit gueten lindischen tüechern belegt und 
behängen. Solicher kostlichait in dem laut vor nie gesehen 
wart; 

♦ ? solichen. 
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[11] IVIE HKKZOG KARL SKIN LKIIEN VOM KAISER EMPFIRNO, 
DARNACH AIN WALISCHKN TURNIER OEMACHT HAT. 

Darnach aber etlich tag empfieng herzog Karl dise her- 
nach beschribnc herzogtumbs und laut, so yon dem heiligen 
römischen reich zu leben rfleren, von kaiserlicher majestat 
nnd * köstlichem gebreng ; und tuet nit not ** , wie das 
geschehen, dan man wais die Ordnung und wirdet vill ge- 
sehen ; und waren diß die lant Brabant, Geldern, Lfltzelburg, 
Falkenwerg und Talhaimb. Darnach ordenet der herzog sein 
fürsten und hem, die tumiern weiten, in den schranken, die 
darzue aufgericht warent, an zwai ort, ie 14 an ain ort, und 
ließ all sein grob geschfltz, cartanen und schlangen, auch 
was er von scherphertinern und halbschlangen **\ abschießen. 
Und als die trumetter auf bliesen, strichen si mit den spießen 
zusamen. Da si die vertatten, gebraucht sich iedlicher seius 
Schwerts, schluegen sich durch einander, als ob es ain recht 
veltschlagen war, bis so lang das die grimb **** waren und 
auch die stenger darzwischen liefen und sie schieden, als bald 
tailten sich die achtundzwanzig turnier, ie zwen und zwen 
zusammen, in vierzehn bar und schluegen sich; aber lange 
weil gebraucht ainer gegen dem andern sein vortail, bis das 
auch ein ende nam. Den andern tag [11 '^J darnadi triberi 
des kaisers und ander forsten hofgesint, graven, herren, ritter 
und knecht vill kurzweil mit rennen , stechen und ander 
rittetspillen, davon auch wol zu schreiben, das aber, leng 
zu vermeiden, verbleibt 



WIE HERZOG KARL DEN KAISER UND SEIN SON, KURFÜRSTEN 

UND FÜRSTEN ZU GAST LÜET. 

Darnach uf einen andern tag lud herzog Karl von Bur- 
gundi den kaiser nnd herzogen Maximilianen von Österreich 
des kaisers son| auch alle kurfQrsten und forsten in das 



♦ ? ander. *♦ ? not zu schreiben. ♦♦♦ ? halbschlangen het ♦♦♦♦ ? die 
Srießwarten. Vgl. bl. 127b. 
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doster, da er lag, zu geßen, und aber tisch die kaiserlicli 
majestat, herzog Maximiliantts und herzog Karl allain zusaiuen 
gesetzt wurden, darnach ainea iedlichen karfflrsteu, auch den 
fürsten und derselben botschaften sonderlich tafln zuegericht 
und darüber gesetzt Die kaiserlich * majestat, auch den an- 
dern kurfürsten und fürsten essen und trinken trugen und 
vor dem tisch stunden , waren ^11 mit gülden stücken, den 
hogsten und bostem samat, desgleichen herolden, persefanten **, 
trumetter und ander spilleüt, in lang tamaschk oder adlassen 
rock, alles des her/ogen färb beklaidet, und als oft man ain 
tracht essens her trueg, giengen in posauner, trumetter, pfcifer 
und ander spilleüt [12] mit manichem gueten lieblichen zu- 
hörende seitnspill vorbelaitet, das bis auf die trifor oder 
anrieht von wunderlicher kosUichait und meng der speis und 
gedranks, auch mit wolicher subtill, herriichait und großem ge- 
breng gedient und die malzeit verpracht, ist darumb, das es 
aus der maß tritten, nit zu sagenn, glaub auch, das solicbes 
in disen landen nie mer gesehen, gehört oder erfaren sei. 
Nach verprachter malzeit ließ die kaiserlich majestat Wilbolten 
von Schaunburg den hern diser historien vordem, begert und 
bat an herzog Karin, den zu ainem dien er auf ze nemen, das 
im der herzog guetwillig zuesagt Darnach wart durch den 
kaiser, kurfürsten, fürsten und ander stände des reichs ein- 
hellig beschlossen, nach dem Frieslant, an mittel dem hei- 
ligen romischen reich zuestendig, aber in achthundert jaren 
nit gehorsam gewest, das solcbs herzogen Karl zu Burgundi 
gelihen, ein kunigreich daraus gemacht, darüber der herzog 
zu könig gekrönt und von ime sol bezwungen werden , und 
wart darauf in dem closter die kirch mit güldenen tüecher 
und hübscher tapecerei, auch die stüel, darauf trumetter, 
pfeifer und ander spiljeut steen selten, mit samet behangen 
und überzogen, der ain altar in der kirchen mit ganz gülden 
heiligen, die ander mit silbrenen und ubergüldeu heiligen, 
gülden creuzen, mastranzen und ander kostlichen heiltumben 
und kleinaten gezirt, das es unbegreiflich zu glauben ist 
Herzog Sigmund von Osterreich het vor weilen herzogen 

* ? kaiserlicher. ^^ Vgl. fastnachtspiele s. 1302. 1305.- 
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[12^] Karin zwei lant, Breisgau und Simkau, umb zwciund- 
fQnfzig tausend gülden versetzt, begert der kaiser ime das 
zu lösen geben, das aber der herzog in kain weg tun , da- 
rob sich die Sachen stieß und die kaiserlich majestat ain 
großen Unwillen eropfieng, sas zu schiff und für uf der Musell 
zu tall nach Cobelenz, und wie woU ime der herzog nach 
eilet und gern umbbracht, was doch sein majestat in solichem 
zorn entzündet, das si vort zoch und aus der koniklichen 
kronung des herzogen über Frieslant nichts wart 



OBBNUKG H£BZ06£N KABELS VON BUBGUNDI HOFHALTUNG. 

Zum ersten het er seinen obristen canzler, der nach 
ime am hegsten gehalten, über alle fürsten seine hofdiener 
zu obrist zu tisch gesetzt, der het des jars ob 20 tausent 
gülden jarf^olts. Er hielt und het auch stets oder gewöndlich 
vier oder vünf fürsten an seim hof, den er nach gelegenhait 
des Stands oder diensts sechs, acht oder 10 tausent gülden 
zu sold gab ; darnach vier hofmaister, dem iedlichen des jars 
vier tausend gülden zu sold gebürten, 24 kämerling, des ge- 
ringsten sold zwelfhundert gülden, 52 dischdiener oder vier- ' 
Schneider, so vill, die ime das essen, an der maß, die ime 
das trinkn truegen, und der [13] anzal, die ime den stegraif, 
so er aufsitzen und reiten wolt, hielten, waren in ainer zall 
200 acht, hießen von den vierämbtern, alle herren vom adl; 
must iedlicher vier raisige pfert gerüst halten; darauf het. 
er fünfthalbhundert gülden zu sold. Nu sol man mich also 
versteen, das die von den vier ambten nit all vor dem tisch 
steen, essen, trinken tragen oder den stegraif halten dorften, 
sonderlich welcher das under in allen, wen es zeit was, tet, 
het die andern all verwesen und vertreten. Darnach zwai- 
hundert acht, die auch zu vier pferden gerüst sein musten, 
het iedlicher des tags ain gülden un(l wurden die ordinanz 
oder das hofgesind genennet Hernach yolget die gard, die 
auch von adl sein und zum wenigisten drei pfert halten 
miüiteB; der was kein zall, wurden nach den teufen der ge- 
Ecbaft, und alle tag gewenigert und gemert; was derselben 

fvuwQit 2 
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Mit xriii stfflber. Item der pfeningmaister, der sUe gdtrenten 
eiDnam und ausgab, het zu sold j&rlichen viertausent gfllden 
an alle ander rentmaister, die under ime waren, auch großen 
8oIt betten. Darzu der obrist jagennaister het auch des 
jars Ton seinem dienst ob vier m gülden. Man saget, das im 
jager, valkner, windhetzer mit iren knechten, hunden und 
federspill ob 10000 gülden woU gestunden. Es was ein pro- 
fos die ubeltatter zu rechtvertigen geordent, het des jars ob 
2000 gülden von seinem ambt Man mag auch gedenken, 
das kellner, schenken, küchenmaister, koch, pfister, fleisc- 
hacker, fischmaister und ander ambt mit [13^] iren knechten 
und zttgehorunden nit wenig gestanden. Es waren 50 her- 
schierer mit helbparten uf sein leib zu warten verordent, der 
iedlicher auch ain pfert halten muest; geburtem einem ain 
tag zart ains güldens. Ime wurden auch aus andern landen 
vill fürsten, graven und herrn kinder zu knaben geschickt, 
die h|elt er kostlich, ließ die herlich, als in gezamb, mit gülden 
und samatten claidungen ziern, dazue sein capellan, singer 
und ander solch leut, die albegen, wo er hinzoch, den hof 
volgen und bei ime sein muesten, die in auch ob den 10000 
gülden, als er das selbs gerechnet, gestanden haben. 



WIE HERZOG KARL SEIN VELTORDNUNO GEHALTEN, DA ER FÜR 
NEÜS GEZOGEN UND DARVOR GELEGEN IST. 

YiLL leuten mag noch ingedenk sein, wie die tumbherren 
des $tifts zu Köln herzogen Ruebrechten von Bairn, pfalz- 
graven Fridrichen kurfürsten brueder biscbofif was; aber 
wie der sin und regiments was, derhalb er durch das cppitlj 
und tumbberrn abgesetzt und lantgrave Wilhalbm von Hessen 
mit [14] einhelliger wall erweit und nach laut irer Statut vol- 
komenlich in das bistomb zu ainem biscboff eingesetzt wart, 
laß ich beleiben, woliches sich herzog Ruedbrecht an herzog 
Karin von Burgundi hoch beklagt. Wart aus sonderlichem 
willen, den er dem pfalzgraven trueg, bewegt, ime hilf zu 
tain, vermaint den stift Cöln müt gewalt zu zwingenn und 
^gedachten herzogen wider in das bistumb zu setzen. Und 
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als sein samblung zu Mastticht in Brabant geschach, erhueb 
er sieb mit großer maebt mit 10 m zu ross und zwainzig 
tausent zu fueß, auch mit vil und manicheclai großem baubt- 
geschatz, cartanen, schlangen und allem dem zeug, der in ain 
velt und zu belegerung stet und schloß gehört, damit er ain 
tag über zwo meil wegs nit ziehen mocht, zoch und legert 
sich für Neus die stat bei dem closter, das vor dem tor, als 
man von gemelter * genColn zeucht, ligt. Und als sich der 
berzog so gar nahent zu der stat nider schlueg, ließ der ge- 
dacht bischofif von Coln die seinen, auch die Hessen, die ime 
sein brueder der lantgrave mit 500 pferden zuegeschickt, und 
die von Neüs, in der legerung, ehe man des gewartet, über 
das her laufen, erstachen der etlich. In dem kamen die 
Lampartner und legten sich mit anderm volk für das under 
tor. Es lauft ain armb des Beins ob der stat ein gueten 
¥reg aus dem rechten ström und hart an der statmaur hin; 
also wiBr von Coln gen Neüs will, vöret auf demselben armb 
bis an die port, die gerichts gen sant Quirinus kirchen über 
ligt, über denselben armb. Als der herzog [14^] bei vier wochen 
vor der stat gelegen, ließ er ain brücken mit großen wein- 
vässern von dem laut an, darauf das closter ligt, über den 
gedachten armb uf den wert, der zwischen dem rechten Bein 
und desselben armbs ligt, machen, uf wölichem wert sich auch 
die Englischen schluegen, und wart die stat gerings umb be- 
legert, das niemant darein oder daraus mer kommen mocht. 
Aller erst wart auf das geneüst hinzu geschanzt, gebolwerkt 
und die püchsen uf das aller negst hinzu bracht, mit schießen 
und allem andern, das zu dem handl gehört, zu allen selten 
vast seer gearbait, und als herzog Karl damit in den orten 
ligunde nichts geschaffen künde oder mocht, ließ er etlich 
grofie schiff mit großen stainen, erden und andern beschwern, 
versenkt die obwendig des armbs und ließ den profosen die 
gemainen weiber, der ob den viertausent im hör waren, zu 
der arbeit beruefen und versameln. Denselben weihen wart 
durch den herzogen ain fendlein geben, daran was ein frau 
gemalt, und wan si zu oder von der arbait giengen, wart in 

* 
* ? gemelter stat. 
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mit dem fendlein, auch trummen und pfeifen vorgegangen. 
Schütteten alsa uf die schiff, davon gemeldet; ein großen tam, 
dar durch das wasser des armbs an ein ander ende zulaufen 
gedrungen, der alt fluß getrucknet wart Da nu die Burgun- 
dischcn das wasser nimmer irret, erbaiteten si mit ganzem 
ernst bis zu der mauer über die von Netis, polwerkten und 
grueben so hart herwider, das aber nichts geschickt, dan das 
die turn und mauer an vill enden also uf der erden hinweg 
geschoßen, das ich auch glaub, das ainer un[15]gewert mit 
ainem pfert, da die mauern gestanden waren, wol in die stat 
het reiten mögen, als ich der setzer diser historien an den 
neuen mauern gesehen und mich des jars an den alten 
bürgern, die der zeit darin belegert gewest, erfragt hau. Dar- 
umb ließ herzog Karl zu dreien malen den sturmb antretten 
und behielten die von Neus und hat der herzog an allen 
stürmben, daran auch der edl Wilwolt was, sonst vill gueter 
leut verlorn. Dise belegerung weret also auf ein halb jar, 
wart in dinnen der stat pulfers gebrechen, derhalb si meslich 
schußen. Aber die von Cöln der stat schickten in vierthalb- 
hundert knecht, die all ein iedlicher ein merklich zall pfunt 
salpetters trügend, die giengen durch drei schildwacht unver- 
meldet und brachten sölichen salpetter in die stat, und wart 
nit mer dan ainer aus in nidergeworfen , der den Burgun- 
dischen, wie die sach zuegangen wären, sagen muest. Der 
bischof aber und die in der stat wurden der knecht und des 
salpetters hoch erfreut, dasselb si auch mit schreien, singen, 
trumetten und pfeifen hören ließen, den si sich zu schießen 
haben, bis sich die Sachen endern würden, versächen. Der 
herzog ließ gar nahent zu der stat schanzen, dargegen grueben 
si wider heraus, und als gnau zesamen, wen si auf beden tailen 
frida.ttfnamen, das si die hend an einander raichen mochten, aber 
außerhalb des frids schickten sich die von der stat mit haißen, auch 
prunzwaßer, menschenkot und was si unrains betten, schütteten 
si auf die in der schanz und namen klain riieten, vorn mit stro 
bewunden, beschmirten si mit bech, würfen [15^] die auf die Bur- 
gundischen, so si in der schanz wachten, dadurch sie auch ge- 
brennt, dann die rüetlein nit leicht zu leschen waren, machten 
auch stechlein hacken, an Stangen, und wo es ainer über- 
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sach, scblnegen sie im den hacken in den leib, zückten den 

zu inen hinüber. Wo aber die eüfiern des gewar, understaenden 

sie sich, ir gesellen zu behalten, begriffen nnd hielten sie so 

hart, das die liacken ausreissen oiuesten. Die lent warn ge* 

hamiscbt oder nit, darnach machten si lang pratspics glüende 

hais, und 80 in der eflßern schanz leüt furgiengen, stachen sie 

zu in dureb das ertrich, und so in die Burgundischen in die 

spies fielen, die zu nemen, verbrenten si sich, das in haut und 

har an den henden abgieng. Dise übung wart aber bei ainem 

halben jar ungevärlich getriben. Sie ließen in auch nit drei 

tag rue, sie liefen über sie heraus in die schanz, erstachen 

und erschluegen ir täglich vill und wurden gerechnet, das 

herzog Karl ob den acht m der seinen, also vor der stat 

und ob der fütterung, die sie schwärlich erlangen und zu 

zelten bei Cöln holen muesten, verlos. Dis halb jar muest 

bischof Wilhalbm von Cöln mit den seinen, auch die bürger, 

frauen und junkfrauen in der stat sich vast mit pferts flaiscb 

speifien und wurden ob den 500 raisiger pfert darinnen geeOen. 

Vermittelst der zeit verfieng sich capitl und der ganz 

Stift zu Coln, betten vill mühe und arbeit, die kaiserliche 

inajestat, davon vorgemeldet, und das romisch reich, [16] den 

Stift und Neus zu retten aufzubringen. Glaub, das solchs 

vill mühe und arbait, auch groß kostung (wolchs ich dabei 

laß) gestf.nden. Aber der kaiser wart wegzogen mit etlichen 

kurfürsten, fürsten und ständen des reichs, in mainung, den stift 

egedacht und Neüs zu retten, den herzogen da zu vertreiben 

oder wegzuschlagen, dem Rein zu tall, und lagen ime zwo stet, 

namblich Linz und Reinmagen bei dem Reinstramb, die es 

mit herzog RueK achten und herzog Karin hielten, im weeg, 

schlueg sich der kaiser für Linz , die stat zu nöten , davor 

er etlich wochen mit den stenden des reichs lag. In dem 

machet herzog Karl einen anschlag, Bonn, die stat, wOliche 

vier roeil wegs ob Coln ligt, zu ersteigen, verordenet dar- 

zne herrn Eberharten von Arberg und den von Istlstain zu 

haubtlenten, gab den auf zwai m werlicher man zue, i^ber 

die werkleut , welche die brücken mit den vässem über die 

graben bringen, darüber man laufen und stürmen solt, be- 

liben zu lang au9, bis die hertagung die Bwpgundischen be- 
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griff, and wiewol si die.laitern an die mauern brachten und 
zu steigen anhueben , kam ungevärlicta ein 'Wächter im mnb- 
gen, wart der steigenden gewar, bei wöiichen auch Wilwolt 
was, macht ain geschrai, derhaib an allen glocken sturmb 
angeschlagen, das geleQft gemacht, die steigenden abgetriben, 
leitern, steigzeug und die brücken, auch was darzue gehört, 
an maurn und in den gruben verließen, nichts außgericht 
oder geschickt. In dem wart [16^] auch den von Linz speis 
gebrechen , darumb sie herzogen Karin schriben , der ver- 
samlet alle die speis, die er zu wegen bringen mocht, ließ die 
auf saumer laden, gab den uf tausent raisiger pfert zne, 
muesten dieselb speis zwischen zwaieh bergen und auch neben 
ainem kaiserischen besetzten bolwerk durch und neben hin 
füren, und wiewol die kaiserischen und etlicher farsten leut 
yil sterker, dan die Walhen, waren, darbei und neben hielten, 
dorften sie irer veint doch nit angreifen, ließen also die stat 
speißen, das polwerk darnach stürmen, ir freünt darinnen 
schäntlich erstechen, das aus Brenmen die Burgundischen 
also frei ungefochten bis wider in ir hör und leger durch 
ziehen, mit der speis die von Linz noch ein Zeitlang hielten, 
da sie aber kainer röttung verdröst oder empfindlich sein, 
mochten sie die stat nit lenger halten, ergaben sich mit der 
maß, das man sie bei allen im hab und gutem bleiben laßen 
solt , das durch die fürsten und obristen zuegesagt. Es wurde 
aber so vill kriegsvolk in die stat gelassen, das ir weder 
fbrsten noch obristen gewaltig, und von denselben wiewoU es 
den fürsten und obristen lait, alles, das sie funden, genomen. 
Darnach zoch der kaiser mit dem reich für Reinmagen, und 
wiewol das nit vast vest, sonder sich schier mit ainem dorf 
vergleicht, aber dar in lagen her Eberhart von Arberg mit 
etlichem kriegsvolk, hielten solch flecken etwan lang innen, 
aber zu lest tedingt er sich mit den seinen, auch aller irer 
hab frei heraus. Darnach tet sich der kaiser mit aller macht 
gen Cöln in die stat, von der schickt er zu ros und fueß 
auf der andern selten [17] des Beins nach Neüs. Da aber 
die stat, wie vol * geschribeUj so hart belegert, das niemant 

♦ 
♦ ?"vor. 
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darein oder daraus komen mocht, teten sich die geschickten 
anf ein hoch gen Neüs über, haist auf dem Stain. Da sie 
kain ander potschaft in die stat haben mochten, holderten sie 
drei buchsenstain, darein schaben sie die brief, in wölichen 
des kaisers mainung, das sie in der stat hart halten, dan sie 
der kaiser retten wolt, vermachten die brief und schlugen 
plöck für die löcher der staiu , schußen den ei;sten zu hoch 
und in das burguodisch hör, wölicher stain dar in funden, 
aufgeschlagen, herzogen Karin bracht un^ des kaisers willen 
dar innen angezaigt wart. Die andern zwen wurden irem 
verschießen in der stat funden. Darnach zoch die kaiserlidi 
majestat mit aller macht nach Nefis und richtet weilund lob- 
licher gedächtnus der durchleuchtig hochgebom fürst und 
henr her Albrecht margrave zu Brandenwürg curfürst etc., 
dem got genad, als kaiserlichen majestat obrister haubtman, 
etlich schiff zue, in willen und mainung, Neus mit profant 
und ander notturft zu speisen. Aber es wart durch herzogen 
Karin und also verkomen. Er ließ ain große eisen ketten, 
ains gefüegen maus bain tick die glider, machen, die über 
den Rein ziehen und an baiden orten wol befestigen und 
bei der ketten ob den 50 cartanen und schlangen darauf 
richten, der mainung, so der margrave mit den schiffen an 
der ketten für farn verirret, das als dan dis geschütz auf 
die seinen und schiff abgeen solt. Darzue waren auf der 
Seiten auch schiff, mit etlichen vill gewaptneter und leuten 
bestellt, [17^] so das geschütz den margraven und die seinen 
getaubt und in Unordnung gebracht, betten sie sich hin bei 
zu tun, d^ übrigen tail zu erschlagen und ertrenken. Da 
aber der yillgemelt margrave mit etwo manichen seiner graven, 
berrn, ritterschaft, auch sonst ainer merklichen macht uf ein 
halbe meil nahen bei die ketten, kam in warnung, derhalb 
er die stat ungespeißet * und wider umb wenden muest. Dar- 
iiach über etlich tag ließ der kaiser über das burgundisch 
her rennen, kam herzog Karl uf eilet und wurden etlich uf 
der flucht aus dan kaiserischen erstochen und ein margrä- 
vischer ritter her Jörg von Zobitz gefangen. 

* ? U2ige{:peiset laßen. 
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WI£ SICH DEB KAISEB MIT SEINER WA6ENPUR0 NEBEN H£BZGG 
KAB1«N SCHLUEG UND WAS FDB SCHABMÜTZEL Vm 8CHIESZEX 

DASELBST GESCHACH. 

Darnach brach die römisch kaiserlich majestat mit im 
wagenpurg and hör iif, schloeg und iegert sich bei dem Bein 
uf ein viertafl mels* wegs nahen neben herzogen Karin, 
nnd als es ^ das gewar, ließ er iine und seinen herschaften, 
ritter nnd knechte^ auch andern ain löblich ambt sine^en, 
^11 mess lesen , nam selbst das allerheiligst sacrament, macht 
sidi darnach uf, wol viij in stark [18] zu ros und fneß, nam 
mit ime ob den 50 cartanen, schlangen nnd was zu ainem 
streit zeug gehört, so vil er dan des ans den besetzon^eD 
seiner bolwerk, schanzen, geben, geschoß, gezelt und des bem 
vor Neos, das fiirwar einen weiten weg b^;rifen, und mag 
wol schreiben, wo es gestreckt ein meil wegs lang geraicht 
het, zu irerwarn geraten möcht, welches auch alles sonder 
zweifei mit kainer klainen macht hat besetzt bleiben mflefien, 
zoch also mit den seinen, dem kaiser fiber ein wasser, das 
zwischen baiden tailen durchran, entgegen. Als er mit der 
seinen Ordnung daAber kernen was, went er sich fröhch gegen 
den sdnen und sprach : Lieben freunt und getreuen, ir wist, 
das sich wol gezimbt, einem römischen kaiser mit ehm nnd 
wirdigkait entgegen zu ziehen und den löblichen zu empfahen ; 
hab ich mir fOrgenommen, mit diser meiner procession, wöldi 
mit gueten wandlkerzen, der langen spies, der iedlicher den 
seinen in der hoch uf seinem pain halten, die kfirisser und 
ander mit ihrem haubtharnisch uf iren heubtem und iren 
verligerdenten hengsten bedeckt, damit sie geziert mit in also 
empfahen helfen sollen, das er, dieweO er kaiser gewesen, 
nie also empfangen ist 

Mit den und dergleichen werten rait er zu allen zeugen 
und häufen , trost und manet sie alle , das best bei ime zn 
tun, Yieng also an ritt zu machen und wart Wiliwold aber- 
mals des tags ritter geschlagen. Mit den zoch ,der herzog 
gegen der kaiserUchen Wagenburg und ließ also alls sein 

* ? mal. ♦♦ ? er des. 
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geschütz in die Wagenburg abgeen, dagegen und wider marg- 
grave Albrecht, der kaiserlich baubtman [18^] ließ auch alles 
gescfaütz herzogen Karls zeug und volk abgeen, wart von 
baiden tailen unmaßen seer bis in die nacht gescboßen, dan 
die von den reicbstetten hettn ob den 3000 hantbüchsen- 
schützen, die on underlaß stunden und schußen, derbalb auf 
baider seit vi! leut schaden namen und erschoßen aber von 
der nacht abgetriben und zoch ein ieder tail wider in sein 
leger. Als nu herzog Karl bei ainem ganzen jar vor Neüs 
gelegen, der kaiser mit den ständen des reicbs sich neben in 
gelegt und alle tag der streit vor äugen was, bedacht unser 
heiliger vatter der babst, das darob vill cristlichs bluet ver- 
goßen werden n)öcht, schickt derbalb ainen legaten mit gnueg- 
samer bevelcb für Neüs, der sich zwischen kaiserlicher ma- 
jestat und herzogen Karin von Burgundi zu teidingen nnder- 
stuent und ein guetlichen anstaut zwischen inen abgeredt 
In solichem anstant und friden zugen und giengen die Bur- 
gundischen in des kaisers hör und in die stat, desgleichen 
die kaiserischen widerumb in das burgundisch hör. In dem 
begab sich ein auflauf und wurden die baid parteien unainig 
und was von Burgundischeü in der stat, wurden maistails er- 
schlagen. Es was auch von ungeschichten graf Her von 
Helfenstain und Wilwolt von Schaunburg spaciern in die 
stat gangen, aber als sich diser auflauf in der stat erhueb, 
fluhen sie in s. Quirinus kirchen. Das half wenig, dan ir 
gesellen wurden in der kirchen auch von den in der stat 
erschlagen. Also rüef und bat der gedächt Wilwolt, man 
sei sie gefangen nemen, den sein gesell war * ein graf und 
er ainer des adls, und erbot sich, [19] wiewoll es der zeit 
in irem vermügen ganz nit was, 20 m gülden in rauß ** zu 
geben, und ist solich fürsichtigkait hoch zu loben, dan in 
solichen nöten sich kurz zu bedenken, ist ain anzaig mänlichs 
vnd unerschrockens gemüets. In solichem tun kam her Jörg 
von Velberg ein margravischer ritter und ander vom adl, die 
WUwolten und auch den graven kennten; durch die wurden 
sie entschittet, in graven Haugs^von Werden wergs herbrig 

♦ 
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gefttrt, darin in ain frttesuppen gegeben und wider aas 
der stat in das hör belaitet. Wem aber in solicbem aufruer 
was Schadens geschach, wart nit vill frag nach getan oder 
stainen kreuz darumb gesetzt und nichts dest weniger durch 
den legaten zwischen den parteien gehandlt. Der kaiser faet 
ein edhnan im hör mit namen Veit Schot, der nit alzeit bei 
gueter vernuft was, aber ansechlich ain redlich person, tamb 
kün genaeg; derselb hieng etlich fueßknecht an sich, rait faio 
aus für die Wagenburg, nam etlich trürisch reiter, traib etlich 
die Burgundischen von irer wart ab, scboßen und strichen 
zusamen, derhalb in baiden berren * ain merklich bewegung 
und aufruer wart, und sonderlich ruckt herzog Karl mit allem 
raisigen zeug aus seiner Wagenburg und erstachen das fueß- 
Volk, das Veit Schot an sich gehangen, drungen ein große 
menig, das si sich selbs im Rein darein laufent ertrenkten, 
jagten die trurischen raisigen bis in die Wagenburg, aber was 
außerhalb der begriffen, wart alles erstochen und hielt der 
keiser mit aller macht zu ros und fues in der Wagenburg, 
getrauet an bewegung großes vortails nit wol heraus zu komen, 
muest ime die seinen also erstechen sehen, der [19^] bei den 
500 sein möchten, und hat derselb Scharmützel aber bis in 
die nacht gewert, zoch herzog Karl auch wider in sein leger. 
Des andern tags vieng der legat die teidung wider an, wart 
durch in ain solich richtung und vertrag gemacht, das herzog 
Karl von Burgundi vor Neüs abziehen, sein eliche dochter 
frauen Maria kaiserlicher majestat son, herzogen Maximiliano 
von Osterreich, zu einem eelichen gemahel und ime darzne 
alle Niderlant, so der herzog inhet, im jährlicher renten und 
nutz ob den 6 mal hundert tausent gülden e;truegen, zu 
heiratguet geben solde. Derselb vertrag ** und heirat von 
baiden tailen angenommen und volstreckt wart, ünder diser 
handlung kam der könig von Tenmarkt von Rom, da er wallen 
gewesen was, für Neüs in das hör, beklagt sich gegen her- 
zogen Karin, wie er sich mit den seinen uf dem weg hart 
verzert, bat im 10 m gülden ze leihen, die wolt er, als bald 
im got haimb hülf, dem herzogen wider schicken und nach 

♦ 
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aUem vermögen vergleichen und bescbulden. Ließ ime der 
herzog viertausent gülden in ainem messenn heck für tragen, 
dabei sagen, er war * mit ainem großen merklichen kosten 
etwo lang zu velt gelegen, derhalb ungeschickt, gelt hinzu- 
leihen, und bat in guetlich, die vier m gülden, die er ime 
geschenkt haben wolt, zu dank anzunemen. Die nam also 
der könig mit großer danksagung an, mit hoher erbietung, 
das freuntlich zu verdienen, zoch also sein wek. 



[20] WIE DfiR HERZOG VON LÖTRINGEN HERZOGEN KARLN ET- 

LICH STET UND FLEXEN ANGEWAN. 

Ein alter unwill und zwitracht haben sich zwischen her- 
zogen Karin und dem herzogen von Lötringen gehalten. Da 
aber herzog Karl vor Neüs, der kaiser neben ime gelegen, 
bedacht der von Lötringen, herzog Karl war betretten, wurd 
also mit güet nit abschaiden. Und als in gedaücht, die zeit 
war ime behilflich, nam etlich stet und flecken herzogen Karl 
zueständig in hohem Burgundi und im lant zu Lützelberg 
ein. Da aber die richtung, wie gemel, zwischen kaiser- 
licher majestat und dem herzogen aufgericht, het er sich gern 
darümb, das im der herzog von Lotringen seines abesens be- 
schediget, gerochen und ine darumb gestraft, das er aber aus 
sorgen, die er uf den konig von Frankenreich haben must, 
verhindert, darumb gedacht er ime ains andern sins, vertrueg 
sich mit dem könig von Engellant seinem Schwager also, 
das derselb konig mit xvj m mannen zu ros und fues über 
die offen warn see von Dober gein Galis schiffet, desgleichen 
herzog Karl mit einer großen macht, etlicher, die er vor Neüs 
gehabt, gen Galis zu dem könig von Engellant sties, in willen, 
den könig von Frankenreich zu überziehen. Es wart aber 
durch den könig von Engellant so vill in der güet abgeredt, 
das sich die [20^] baide könig und auch herzog Karl iedlicher 
on sein ort mit iren herren zu velt schluegen, alda von ainem 
frid. oder anstaut gehandlt. In solicher taglaistung wart uf 

*? war. 
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allen tailen so Till großer herlichait, gebreng, costlicher and 
hoffart getribeo, das unsäglich und zu vermeiden zu schreiben 
nach beleibt, und zu lest die maß funden, das etlich jar ain 
frid und anstaut zwischen dem könig von Frankenreich an 
ainem konig von Engellant und herzogen Caroln anders tails 
gemacht, also das in mittler zeit kain tail den andern be« 
schedigen sold. 



WI£ H£RZOG KARL ÜBER DEN HERZOGEN VON LÖTRINGEN FÜB 
SCHIRM UND PRETH ZOCH UND WAS ER DA HANDET *. 

Als nu herzog Karl der far von den Franzosen entladen, 
schickt er sich zu stunt mit großer macht und uberzoch den 
herzogen von Lötringen, belegert alsbald zwo stet, namblich 
Schirm und Prebet, nötet die. so hart, das sich edl, raisig, 
bürger und kriegsknecht an sein gnad seins gefallens mit in 
zuhain ergeben muesten. Da er der stet und leut also ge- 
waltig, lies [21] er alles kriegsvolk fahen und on baumb 
beugen und wurden ime der henger zu wenig, das die armen 
in der zeit seins fürnemens nit alle gericht Darumb sichert 
er zwen kriegsknecht ires lebens, das sie die andern hengen 
helfen muesten. Unter den was der ain ein junger gesell, und 
füegt sich eben, das im sein her, der obrister capiten in der 
stat Schirm und der jung sein knecht gewesen was, zu taile 
wart Nu het der knecht vast ain große beschwert und sagt 
wider seinen herren , er solt weg suechen , dadurch er ge- 
ledigt wOrd. Antwürt der capitän : Ich mueß sterben ; darumb 
wil ich lieber von dier, damit du dein leben retten und be- 
halten mügst, den dot, den von einem andern auch leiden. 

Und wurden vill schöner wort von in baiden gerecht ** 
Da es aber änderst nit sein mocht, richtet der knecht seinen 
herren, und als er in abstoßen wolt, bat er im das zu ver- 
geben, und nach dem abstoßen trat er ime uf bald achseln, 
das der strick dest herter zuegieng und sein her der marter 
halt entlediget, und verzoch sich dennochten so lang, das 

♦ ? handelt. ** ? geredt. 
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man bis utnb xij Uhr in die nacbt bei stablicbter und scbauben 
h engen muest. Gescbacb alles der ursach, das der berzog 
ein solich vorcht und schrecken in die leut bringen wolt, 
Seins vermaines, wo er für zoch, das sieb kain stat oder 
schlos vor ime halten, sonder zu stunt ergeben solt Graf 
Bernhart von [21^] Helfenstain, her Hans von Minkwitz und 
Wilwolt von Schauburg betten sich zusamen gelosiert, ir ge- 
zeit under ainem baumben ufgeschlagen ; an denselben baumb 
wurden auch 37 gehangen, eins tails so nider, wen sie aus 
oder ein des gezelts gen wollen, musten sie sich hucken, das 
sie an der gehangen füeO nit stueßen. Es brach auch ein 
ast desselben baumbs , daran siben hiengen, derhalb inen die 
ffles in das gezelt ragten, muesten dannocht kainen weg kain, 
dan herzog Karl war so ain strenger ernstlicher und gefurch- 
ter fürst, das niemants soliches on seinen willen oder er- 
lanbung tun tarft Aber der herzog ist da zu stunt ufge- 
brochen und weg zohen, derhalb den dreien gedachten gesellen 
nit groß daran gelegen. Dieweil aber der berzog sich also 
vor den zwaien setten saumbet, flobnet das lantvolk alles, 
das sie betten, in die vesten stet, schloss und flecken oder 
wo ein ieder das sein underbringen mocht. Darnach zoch 
der herzog fürter in das laut, fant aber nicht weder essen 
noch trinken, muesten die seinen großen mangel leiden, hr!; 
manicher in drei tagen kainen pißen brots und muesten 
sich mit weinpern behelfen, die sie zu zelten auspresten und 
most machten, zoch für ain schlos, haist Wittenburg, das sich 
von stund an ergab, darnach für ain schlos und stat, haißen 
Spinall, zu dem ließ der [22] herzog mit seinem geschütz ar- 
baiten und lag bei x tag darvor, begaben sich auch an in. 
Zoch fort für Nanse die haubtstat in Lotringen; darvor lag 
er vier wocben und vier tag ; die ergab sich, und alsbald die 
stat erobert, wo sich darnach herzog Karl für stet oder schloß 
kert , ergaben alle on widerstant. Also gewan diser herzog 
das herzogtumb Lötringen »nd nam das außerhalb Pirne, gar 
eines vestes schlos, in aim viertail jars gar ein. 
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WIE DIE HERSGHAFT ZU LOTRINQEN HERZOG KAREL HÜLDEN 

MVESTN. 

Darnach ließ herzog Karl alle prelaten, graven und 
ritterschaft, stet und lantscbaft in Lotringen beschreiben, ge- 
bon in für sich gen Nannse in erbhuldung tun zue komen. 
Darzue wart ain hoch gestüel aufgericht mit costlichen gülden 
tüechern, tapecerei und ander geschmück behangen und ge- 
zürt, beklaidet sich mit kostlicher wat, setzt auf sein haubt 
das erzherzogenhüetlein, was oben mit ainem creuz beschloßen 
und über 100 tausent gülden wert geschätzt, [22^] setzt sich 
also uf das gestüel; alda wart im von den lantherren und 
andern die obgemelt erbhuldung geschworn. Die laut nach 
dem pestem an allen orten besetzt. 



WIE SICH HERZOG KARL INS SUNKAU , BREISGAÜ UND ÜBER 

DIE SCHWEIZER ZU ZIEHEN STERKET. 

HiEVOR ist meidung geschehen, wie herzog Sigmunt von 
Osterreich dem herzogen von Burgundien, die zwai lant 
Sunkau und Breisgau umb ain suma gelts versetzt, woliche 
der kaiser zu lösenn begert; aber da sich der herzog des 
widersetzt, sich die kronung über Frießlant darob gestoßen. 
Nu het herzog Karl ainen haubtman mit namen her Peter 
von Hagenbach der zwaier lant gesetzt; der wart beschul- 
diget, das er aines bösen regiments, mit gwaltsamer tat gegen 
frauen und junkfrauen unzuchtiklich gebaret und sonst an 
recht die leut hoch beschwäret, derhalb sein tun woll tiran- 
nisch geschätzt, darumb er durch die Bregnitzer angenomen 
für gericht gestelt, im alda sein ehre und ritterlichen orden, 
die geselschaft vom hals, das Schwert von der selten, die 
sporn von den füeßen abgerechtet, [23] darnach zum tot ver- 
urtailt, dem scharfen richter Überantwort und der köpf ab- 
gehauen wart. Da nu herzog Karl soliches erfur, das es on 
sein gunst geschehen, wart er in großen zorn bewegt, erhueb 
sich mit aller macht und vast sterker, den es vormalen ie 
mer von im geschehen was, legert und schlueg sich für Eli- 
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kart In dem hatten Wilwolt, der her dis buechs, graf Ber 
von Helfenstain, her Hanns von Münkwitz und Conz von 
Haubitz, nach dem sie zwai ganze jar sumer und winter 
zu velt gelegen ir hämisch verdorben, die klaider an iren 
leibß erfault und der pfertzeug zu nichten worden, die wider- 
umb zu peßern, sich ire diener und knecht zu klaiden, mit 
den pferten zu risten, vier wochen umb urlaub, die im geben. 
Dieweil sie also zu Speier in solicher ristung und klaidung 
lagen, kam in potschaft, wie herzog Sigmunt von Osterreich, 
der herzog von Lotringen und die Schweizer mit aller macht 
ir herschaft, edln und unedln, auch aidgenoßen zu ros und 
fues zu herzogen Karin für Elikurt gerückt, im da ob den 
X m man erschlagen, das velt behabt und all sein haubt 
und veltgeschütz angewonnen betten, und wart ein soliche 
große und merkliche ufruer^ das sie zu dem herzogen hinein 
nit wider komen mochten, demnach sie ir ieder haimb zu 
haus ziehen muesten. Aber damit ich auch des herzogen 
Sachen, der nit wolt ablaßen, volle entschaft [23^] gebe, der 
rüstet sich wider uf das aller sterkst, seiner ritter und man- 
schaft, haubt und veltgescbützen, wie soliches zum sturmb 
und streit gehört, legt sich für Qransche, hetten sich die buid 
vorgenanten fürsten und Schweizer abermals versamlet, zugeh 
wider zu herzog Karin, schlugen ime bei xvj m mann zu 
tot, gewunnen ime die walstat und abermals sein geschütz 
und streitzeug an. Als er die Schlacht auch verlorn, schluegen 
die voD Lötringen mit allem laut wider von im zu irem 
rechten erbherren. Gar vill ist in alten cronicen und ge- 
schichten gelesen und gehört, das die weisen kriegsfürsten 
und haubüeut, so sie glück und sig von dem almachtigen got 
(davon er aller kumbt) gehabt, dankpar gewesen, haben da- 
rauf ain zeit laug geruet, die iren wider zu atem oder creften 
komen laßen, besorgt, ob sich das glück wenden, darzue die 
iren aas langem veldleger verdroßen und müed, was in nach- 
tailes daraus erwachsen, ist auch unmüglieh, das sie gerechtigkait 
oder Influenz an allen orten, das sie albegen glück oder hail 
des sigs haben mugen, gleich sei. Darumb haben die Greker, 
Troianer, darnach die edln Römer und ander, wen sie Un- 
glücks oder unhails empfunden, sich mit iren lauben abgottern 



32 f23*] 

versündt, glucks gebetten, derhalb bei vert und opfer nfge- 
richt, widerumbs ires tails, gelucklicher aspect erhart, darnach 
die veint [24] angriffen, dardurch sie ehr und guet erlangt. 
Yill billicher solt der herzog, nach dem er ain cristlicher fürst 
was, da gegen got auch getan. Aber als ein hitziger spiller, 
der des seckls zu dem gelt geratten will, hat er allen Unfall ver- 
acht, dann klainer wunden und verachter veint wird der 
man oft schadhaft, die seinen, die nu zu zwaien malen ge- 
geschlagen, in den der has, schrecken und müden was weiter 
hinangefürt und gehandlt, wie hernach gehört wirdet 



WIE HEBZOO KABL VOR NANNSE ERSCHLAOEN WART. 

Ukd als er sich widerumb mit volk sterker, dan er vor 
ie gewesen, auch mit geschoss und allem dem zum ernst ge- 
hörig ganz wol gertist, zoch er wider für Nannse die haubt- 
stat, belegert und notet die uf das höchst seins vermügens. 
Zu stunt waren die mergenennten fürsten und Schweizer 
mit aller irer macht wider uf , zugen den negsten zue für 
Nannse, und als dem herzogen das verkündt, ließ er in dem 
bor ufblasen, zoch in mit aller seiner macht, auch allem veld- 
geschoss under äugen entgegen, vieng sich der Scharmützel, 
darnach das schlagen [24^] an, wart zu baiden tailen ritter- 
lichen troffen; die raisigen aber uf der österreichischen und 
der von Lotringen selten brachen durch , darauf volgten die 
Schweizer mit dem fueßvolk und wart der herzog (got sei 
im gnädig 1) und seins volks vill erschlagen, und mainen 
die, so dabei gewesen, das er die drei veldstreit ob den xl 
m man verloren, und wart gewunnen alles sein geschütz, 
silbergeschier, klaider, kleinat, parschaft, wes er und die ihenen, 
von fürsten, graven, freiherren, rittern und knechten bei inen 
hetten, das on zweifl mit der kostlichait wie zuvor gehört, 
als er pfleget zu ziehenn , ein wunder großmächtig und un- 
säglich guet gewesen ist 
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[25] HIENACH VECHT AN DAS ANDER TAIL DIS PÜCHS. 

Als ich vor gemelt, das die vier stalbrfieder Bit wider 
zu herzogen Karin komen, sonder bainob ziehen muesten, 
als aber Wilwolt von Schauberg baimb kam und er ain hoch 
haus unden lär, oben nit vill darin het, dan sein vatter sa- 
liger het etwan vill kinder hinter iine verlaßen, den auch 
etlichen zu geistlichen, den andern in der weit geholfen muest 
werden, der halb man spricht: Vill tail machen schmalle 
aigen; bedacht er sich, nit lang dahaimben zu bleiben. Nu 
haben vill leut gehört, wie margraf Albrecht von Branden* 
¥fürg etc., von dem auch LIc vor geschriben, als ainen fürst- 
liehen brechtlichen hof bei seiner zeit gehalten , das des 
gleich in teutschen landen nit funden werden mocht. In 
denselben hof tet sich Wilwolt von Schauburg, understuent 
sich auch nach hofs gewonthait , zu rennen , stechen und 
allerlai kurzweil, der den da über maß geübet, zu treiben. 
An dem hof waren vill hüpscher frauen und junkfrauen, lust 
zu solichem ritterspill gebeut, den sich Wilwold genau tet, 
sein hau versuecht, daß die ab ime gefallen truegen und er 
lieb von in gehalten werden mocht. Dennochten nit alles 
vellen, [25^] den er was mit inen frölichs freuntlichs und erbers 
Schimpfs, macht sich in mit reden und geberden gefalsam, 
verzech in solichen freiden und kurzweiligem wesen, bis er 
Bähen sein gewonnen gelt bei herzogen Karl erübrügt ein- 
gebüst. In dem begab sich ein merklich krieg zwischen mar- 
graven Johansen von Brandenburg, gedachtes margraven Al- 
brechte son als augeenden curfürsten an ainem, herzog Hansen 
von Sachsen anders tails, und was das die ursach. Weilund 
herzog Hainrich aus der Schlesen und von Kressen het mar- 
graven Albrechts tochter und marggraven Hansen Schwester, 
aIb 8Piu eelichen gemahel, da er mit dot abgangen was, hinter 
Jw^e viirlaßen. Aber herzog Hans understunt sich der fürstin 

>Viiwolt. 3 
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in ihrer vermächniis betrüebung und irrung za tun, das mar- 
graven Hansen unleidlich, das aus, wie gedacht, der krit g 
zwischen den. forsten erw^kt, und wart dem herzogen durch 
könig Matiasch gros hilf und fürschub getan. Da IWilwoIt 
das erfur, dan sein geroüet mer nach kriegen und ritterlichem 
preis, dan nach lust und gemach strebt, rüstet sich mit vier 
pferden, auch mit hämisch und klaidern, die guet und bei 
andern woU beständig, auch ansichtig waren, in mainung, die- 
selben lant, art und kriegsleuft auch zu besehen und er- 
kennen. Zu dem geselt [26] sich Fridrich von Waldenfels 
zu Liechtenwerg, der auch vier pfert het, wurden stalbrüeder, 
zugen mit einander in die March zu dem genannten taar- 
gra?en Hansen , von dem, desgleichen allem hofgesint, son- 
derlich das Fridrich, der in zuvor wol erkannt und bei hof 
erzogen was, ehrlich und woll empfangen, aber Wilwolt 
von Schauburg het noch auf sein pfert acht gfilden und nit 
mer zu zerung ; was nit ain großer anfang in ainem frembden 
lant ; im half aber, das er zu stund gen Brenzgau in das leger 
den veinden nahen geleget wart, macht sein sachen also, das 
sein Wirt in der stat nahen haus und hof bei seinem gast 
verzert mftcht wunder zu hören geben, und den, die es nit 
verstünden, unglaublich sein, das es aber gemerkt, wo ein 
junger gesell, der nit übrig gelt im peitl, als er desmals het, 
sich doch auch darnach richten und gern' nähren wollt, het 
es die mainang, im hülfen die übung voriger kriegsleuft, 
leget also sein vermögen uf kundschaft, half im got und das 
glück, das er den veinden vill abpr^ch, und so er 'was zu 
seinem tail und beut erraicht, wolicher haut gefangen, plün- 
dern oder vich das was, nam der wirt alles von im uf porgen 
an, bürget die gefangen aus, lud all schuld auf sich. In dem 
wart dem obristen haubtman der stat geschriben, das er zu 
stunt uf sein und dem margraven zuziehen solt, rechnet [26^] 
der Wilwolt mit seinem wirt ab und belaib im der wirt über 
alle zerong und zuebues anderhalb hundert gülden schuldig, 
die het er gern gehabt, mocht aber der so eilunds nit be- 
zalt werden. Wilwolt von Schaunburg gebraucht ainer kost- 

* 
♦? dar. 
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liehen gescheidigkaitf gieng zu dem burgenneister der »tat, 
ffegt, ob ain gart ainem wirt schuldig, was gewonthait war. 
Sagt der burgermaister : So der wirt seinem gast oit porgen 
oder glauben will, mag er den mit seinen pferden und hab 
kumem aus dem haus nit laßen, er sei dan bezalt. 

So aber der wirt dem gast schuldig? fraget Wilwold weiter, 
wie würd es dan gehalten? 

Mit Termundern * antwurt der burgermeister , wo der 
wirt den gast nit zufriden stellen möcht, war es der ge- 
brauch, man schlüeg dem wirt vier pfall umb sein be- 
hausung und wo er den gast in dreien tagen den nagstn 
darnach nit bezalt , oder vergnüegt wflrde , so httlf man im 
zu allem dem, das im haus und hoff war. Darauf gab er 
dem burgermaister zu erkennen, das ime sein wirt schuldig. 
Den vordert der burgermaister zu stunt für sich, und sein 
ratsfreunt, als der wirt der schuld bekenntlich, wart im als- 
bald, das er im haus und hoff het verpoten, die vier pfeil 
umb das haus geschlagen, understuend sich der wirt, selber 
mit seinem gast zu handln, und sagt: [27] Lieber junkber, 
habt ir nie gehört, das sich ain wirt mit seinem gast gelitten 
bab, in uf trauen und glauben, wiewol er ime schuldig ist 
gewesen, bat reiten lassen? 

Ja, der ding haben sich vill zuetragen. 
Verner redt der wirt: So dem also, möcht sich nit ain 
frommer gast mit seinem wirt ain zeit lang leiden? Bit euch, 
wollet vier wochen gedult mit mir tragen; ich will euch er- 
barlich bezallen. 

Das nam Wilwolt von Schauburg, doch das er ime 20 
gülden zu zerung herausgab, guetlich an, wart hernach von 
dem wurt schon und erbarlich zu rechter zeit bezalt 



WIE BELITZ VON JANIUKHA AUS DEM STEGBAIF GEWÜNNEN,DAR- 

NACH VON MARQGRAF HANSEN BELE GERT, GESCHOSSEN, GESTIR- 

MET UND D^R JANIUKHA DARIN GEFANGEN WTART. 

Herzog Hans von Sachsen het zumal ain dflrstigeu frai- 

* ? verwundern. 
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digen keken haubtman mit namen Janiukha. Derselb gewan 
an ainem zutraben marggraven Hansen Belitz die stat an, 
aber derselb marggraf ließ von stund an die stat bereonen 
nnd Janiuckha mit seinen gesellen gerings umb belegem, 
erbait also mit geschofi und schanzen zue, und in die stat 
wart Wilwolt an aim ort zu schanzmaister geben, und als 
er sich mit solicher mQhe beluet, bedacht er wie sein eitern 
und vorvordern [27^] albegen dermaß herkomen, das sie etwas 
vor andern leuten gewesen, das er an ime nicht erwinden 
laßen oder not darob leiden wolt, und schanzt also hin zue 
bis an den statgraben. Das ^ sie nu , das er der stat mit 
irem geschütz nit schädigen mochten, richteten sie ain plaiden 
zue, damit sie im Till armer leut oder baurn, die in der schanz 
arbaiten und graben muesten, zu tod würfen. Er wart auch 
selb mit ainem großen stain gerflrt, und wo derselb der walzen 
ainem an den schirmb nit vor gedrofen, so het er ime das 
ain bain zu drflmmern geschlagen, wiewol er lang not daran lait, 
und hallen nnd muest, dennochten was zu besorgen, das der 
schad bös würd, ließ aber gnadiklich ah, darumb muest er sein 
schanz mit großen aichen plochern verdecken, ain geweihte 
schanz machen. Als nu die stat sturmb rech geschoßen, wart 
davon geradschlagt, wie das für zu nemen, dieweil sie noch 
ungefttlt guet waßergräben, het Wilwolt bei herzog Karl ge- 
sen und gelernet, wie er bnichen über waßer und graben 
machen solt, richtet also ain prucken mit vaßen zue , traib 
die under ainen schirmb über den graben, darüber gieng 
der sturmb an, wart auch vill feurs mit in die stat geschoßen, 
das an manichen orten uf gieng, und woliche über die stat- 
mauer hinein kamen, die rouesten feurs halben wider heraus 
fallen und sonderlich Wilwolt was mit den ersten hinein, dem 
tet das feur also not, das im der roch uf dem rücken ob dem 
harnasch verbrant [28] Noch half im das glück wider her- 
aus. Wolche aber den vortail übersahen, den stund es hart, 
verbrennten ains tails und sonderlich ain großer mächtiger 
herr aus der cron zu Behaimo, der Keschm genannt. Die 
raisigen und büi^er in der stat behulfen sich uf ainem weiten 

^ ^ Da sie nn sahm, 4i5. 
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platz und uf den turnen, dahin der wint nit stunt, und als 
die stat den merern tail ausgebrennt, stigen die Herkischen 
wider ober die mauer, niuesten aller erst mit den veinden 
handln, fanden wenig Widerstands und warn Jaiucka mit 
allen seinen raisigen, edln und unedlen gefangen. Sie funden 
auch auf ainem platz hundert und 84 raisiger pfert gesattit 
und gezäumbt, und was des haubtmans anschlag gewest, wo 
er ain wenig zu raumb komen und in das feur nit so hart 
gehindert, das er sich mit sein raisigen, die der merer tail 
den harnisch noch anhetten, ein tor zu öffnen und durch 
sein veint zu schlagenn understanden haben weit. Der pfert 
warn in aber etlicher mas vill verprennt, dardurch sein an- 
schlag za rück gieng. An disem sturmb scblueg der edl fürst 
Wilwolten, auch vill ander ritter, der ir aber der zeit an- 
zenemen nit vermochten. Darnach underfiengen sich die 
ßigenden der hab und beuteten alles, das dan vor dem feur 
über pliben was, pfert, harnasch und plündern, wie peitens 
recht ist 



WIE MAROORAF ALBRECHT MARGGRAVEN HANSEN SEINEM SQN 

IN DIE MARH ZU HILF SCHICKT. 

[28^] Als nun solich Sachen mit Belitz und Janiucka 
verendet, erhueb sich margraf Albrecht und zoch mit 500 
raisigen pferden, den merer tailn Franken, und zwai m zu 
fueß seinem son zu hilf, bracht mit ime sein frauenzimmer 
und also geschickt, das er dem krieg außwarten wolt. Und 
als er gen Collen und Berlin an die Spre kam, tailt er die 
raisigen und fueßvolk, wo in not sein daucht, in die leger, 
er zoch auch selbs mit dem frauenzimmer, das nu vast groß 
vill fürsten und hüpscher frauen und junkfrauen dar in waren, 
und gewöndlichem hofgesind, gen Frankfurt an die Ader, 
alda Wilwolt von Schauburg auch bei in demselben leger end- 
halten, und wart (wiewol gekriegt) nichts desto weniger ge- 
stochen, alle ritterspill, kurzweil und freit geübet, darnach 
gedanzt und sonst vi] frolichs und erbers scherz in aln züchten 
init den frauen und junkfrauen getiiben. Es was auch solich 
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fraaenzimmer mit gebenen verwart und also besetzt, und ob 
gleich böser will zwischen etlichen personen (das doch Bie 
gemerkt) sich entzündet, das daher nicht unerbers mocht fOr* 
genomen oder geschickt sein. 



EIN OROSZ SCHLAHEN TON RAISIOEN ZEUG VOR CROSSEN HAT 
MARGGRAYE HANS MIT BEN HERZOGISGHEN GETÖN. 

[29] In demselben schickt könig Hatiasch von Hangern 
herzogen Hansen 1 ro raisige pfert und zwai m zu fues 
mit 400 wolgertisten wägen zu httlf^ damit und auch den 
seinen schlug sich gemelter herzog für Crosen^ darin die hoch- 
geborn fürstin frau Warbara die herzogin noch was. Da solicli 
Zeitung gen Frankfort verkündiget, erhueb sich margraf Hans 
mit xj hundert raisigen pferden, Franken und Merkischen 
durch einander vermengt, auch 1200 fuefiknechten und einer 
Wagenburg, so guet der die gehaben mocht, zoch uf der an- 
dern Seiten gen Grosen in die stat. Da die herzogiscben 
des gewar wurden, ließen sie vor tags uf blasen und ir Wagen- 
burg vor in hin gen, zugen der mit irem raisigen zeug nach, 
der marggraf was auch uf, boret möß und ruckt mit den 
seinigen, auch der Wagenburg und fuesvolh aus der stat, zoch 
den feinden nach. Graf Hans von Hönstain was obrister 
velthaubtman, machet sein ordenung und geschick zum streit, 
zoch also den veinden nach. Die hielten uf ainem perg in 
irem vortail, ließen dem marggraven mit seinem zeug auch 
zu in über ain graben ziehen, da er etlichen vortail begeben; 
aber bald ruckt er wider darein. Es was der herzogiscben 
ndainung, die treffenlich geübt kriegsleut waren, der margraf 
würd allen vortail begeben und zu in uf den perg ziehen, 
darumb raizten si in, ließen ir veltgeschtttz in seinen zeug 
abgeen, triben das eben lang an und verharten also woU bei 
zwaien stunden uf dem perg, da si aber merkten, das kain 
vortail wolt begeben werden, ruckten si von dem perg in ain 
eben velt. Zu stund eilt in der edl fürst nach und muest 
Wagenburg und fueßvolk, das ime nit volgen kunt, begeben. 
Also wendten sich sein feint, betten 5 häufen, damit [29^] sie 
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aocb ritterlich und ehrlich trafen. Graf Hans von Hobenstain 
het auch sein ordnong als ain weiser hauhtmann, der aolcher 
Sachen vill gepflegen, gemacht und in ain sondern hänfen 
Wilwolten von Schauburg, Fridrichen von Waldenfels und 
Conz Rabenstainer zu spitzen geordent» und als das treffen 
angeen solt, ir widertail, als dan der leut gewonhait ist, fiis 
für fus. Aber dise ließen ire pfert ain eben weg ziroblich in 
sieb laufen und wart Fridrich von Waldenvels under den kreps 
eingetroffen, das er zu stund under seinem beugst sank und 
(got sei ime gnädig!) uf der walstat tot belib. Mit solichem 
rauschenden treffen steckten sich freünt und veint gar hart 
under einander. Es wart auch der staub so groß, das nie- 
mant den andern woU erkennen oder die haubtfanen sehen 
mocht, was das schlahen also gleich in einander, scheuben umb, 
wert etwo lang, darnach kam ein flucht in die zeug, das nie- 
mant west, an wem gesigen oder fliehen was. Zu lest was 
das geschrai : Her, her, Bandenwurger, her, her I 8i fliehen, 
her, si fliehen I 

Da wart uf disem tail manch teur man erfreut und jagten 
die siglosen Ungern, Beham und Schlesier, woU uf swu meil 
wegs, der wurden etwo vill erstochen und gefangen. 



WIE DER MARGGRAVE AN DER WAGENBÜRO SEINEft VEINT KAM, 
DARIN DIE BEHAMISCHEN FUE6RNECHT WAREN IIF ZWAI M 

STARK. 

[30] Darnach kam der marggraf an der veint wagen* 
bürg, versamlet sich, so best er mocht, und sprengt also under 
2000 behamisch knecht, der wurden auch ob den neunhundert 
oder tausent erstochen und gefangen, aber nit große wehr 
▼on in getan, die Wagenburg erobert, gewunnen bei den 450 
rüsiger und 1600 wagenpfert, des herzogen silbergeschier, 
Uaider, dainat und was er zu seinen fürstlichen ehm im 
^t gehabt, aus dem er des vordem tags mit 2 pferden ge- 
ntten, und zu glaube:!, wer er darin bliben, dal; er auch er- 
schlagen oder gefangen worden war. Sie erkriegten auch 
silbergeschier, clainat und schauben, die sein herrn und vom 
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adl bei ime betten, der dan die mächtigen derselben lant art 
guet and vill zuhaben pflegen. Marggraf Hans, der sich 
auch als ein teurer mänlicher und löblicher fürst gehalten, 
wart mit Wilwolten und andern fromben redlichen leuten ritter 
geschlagen, die er bis in sein tot, und ander, die es ver- 
mochten, annamen und behielten, aber mein frommer Wilwolt 
wolt sich noch zu guets schwach den stant zu halten be- 
dflnken, ließ si abermals fallen, macht sich uf die walstat, 
sucht, da dass erst treffen angangen was, seinen lieben ge- 
sellen, den er fände, lud in uf ain wagen und wart den selben 
tag und nacht noch durch Wilwolten gen Frankfurt gebracht 
und zu der erden bestadt Zu stunt schickt der alt marg- 
graf und sein gemahel, dise geschichten zu erforschen, nach 
Wilwolten, der in sagt, so vill und er gesehen. Wie ain ied- 
licher die seinen, der er manglt. suecht und zu Frankfurt 
bestet, las ich besteen, dan ich hab nit gehört, das iemant 
treffenlicher uf diser Seiten , den ain her [30^] Kitlitz Frid- 
rich von Waldenvels und ain knecht, Beuschlein genannt, 
der auch vier pfert het, schaden genomen haben« Darnach 
kam margraf Hans mit dem raisigen zeug, der von seinem 
vatter, den * fürstin und dem ganzen frauenzimmer ehrlich, 
lieblich, hoch und woll empfangen, darnach in die kirchen 
gefürt, Te deum laudamus gesungen, laudes mit allen glocken 
geläutet und sich von meniklich hoch gefreut. Darnach wart 
alles, das sie gewunnen, uf den platz für das frauenzimmer 
gefürt, vor dem umbgeschlagen und gebeut, darauf gerennt» 
gestochen und getanzt und aller freüden und kurzweil, die 
ain jung mensch erdenken kan , kaine underlaßn. Von et- 
lichpn kurzweilen ich schreiben will. Es waren in disem 
ßchlahen etlich Rotzen überpliben, die machten sich auf, ain 
beut zu gewinnen, kamen von der Zosen und trabten nach 
Trebin, da die von Schüben ir wonung haben. Des wurden 
dieselben und ander edlleut im lant gewar, und als die Rotzen 
über ain tamb musten, wart die ain prucken, über die sie 
vom tamb selten, abgeworfen und steckten sich die edlleut 
mit den ireu neben dem tamb in das gehulz und rooß, das 
sie die Rotzen nit sehen mochten; aber das*"*" si über die vorder 

♦ ? der. *♦ ? da. 
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prücken uf den tamb kamen, sprangen die verporgen hinter 
in anf nnd mochten die Rotzen tiber die abgeworfen prücken 
nit kernen, wurden also all uf dem lamb erstochen, dan man 
vieng ir kainen ; was die ursach, si namen nicmant gefangen, 
und wen si von im veindn nider würfen, den hüeben si die 
beflbter ab; und als vil köpf ainer irem haubtman bracht^ 
als manicher gülden wart ime geben, [31] was ir solt, dar-^ 
umb sie all sterben muesten. Marggraf Hansen wart soliches 
zu wißen getan. Der schickt zu stund nach der Hetzen pferdcn, 
iBveer und klaidern, zoch die mit sein gesellen an, saßen uf 
ir pfert, verordent etlich, die doch auch sonst ir harnasch 
under den klaidern anhetten, hinter den tertschlein mit den 
Retzenspieslein zu rennen; die andern dienten inufderpan, 
zugen also für das frauenzimmer und als die rennen geschehen, 
giengen sie in den Retzenklaidern zum tanz. Uf andere zeit 
verstelten sie sich unkentlich mit langen berten, dan mit 
Scheinberten, und wölcher selzamer oder abenteurlicher kurz- 
weil, den der ander, berfOrbringen mocht, daucht sich maister. 
Aber nichts dest weniger wurden zu baiden tailen vill reiterei 
getriben, stet eingenommen, flecken und dörfer gebucht, ge- 
blündert, berennt, gebrent, das vich genomen, raisig und zu 
fues, wie dan des kriegs sitt, nidergeworfen, gefangen, gegen 
einander wider ledig gelaßen, das ich als umb kurz und ver« 
drus der lesenden zu schreiben under laße. 



WIE HERZOO BUCHSLOFF VON BOMERN MIT MARGQRAF ALBREGH* 
TEN ZU KRIEG KAM UND WAS DA FÜRGENOMEN WARD. 

In solicher kriegshandlung, wiewol herzog Buchsloff tob 
Boroern sich zu dem margrafen gefreünt in hfilf und bei- 
stant zuegesagt, vergas er des seiner ehren, auch [31*^] das sein 
voreitern ir lant nnd leut von dem curfürstentumb zu Bran- 
denwurg zu lehen empfangen, ir jurament darumb getan, 
das er auch also zu tain zu empfahen haben und tragen, 
schuldig bedacht, und vermaint, dieweil der marggraf mit dem 
konig Matiftsch von Hungern, der die zeit fttr den ernstlichen und 
fürnembsten kriegsman, den man in allen landen finden mocht, 



43 [31*] 

geschfttrt, aacb mit dem henogen von Sagen betreten, er het 
seiD rechte zeit ersehen, weit den margraven dohin triDgeD, 
das er darein verwilUgeni das der herzog sein lehen on mittrt, 
als ander curfflrstra und forsten, vom heiligen reich empfafaen 
solten, nam ime danimb ain recht für, als ob er und B&n 
eitern darzue gedrungen. Aber der*marggraf auch im der 
wenigisten kriegswissenden ainer macht mit dem konig e ge- 
dacht und herzogen Hansen von Sachsen vier monat lang 
ein anstant und zoch mit aller macht Ober den von Bomera, 
legt sich fflr ein stat, haist zum Pan, gewan die mit stinnes 
craft, vieng in dem schlos ob 60edln und raisigen und zer- 
rais das scUoss, schlaift die stat und ließ all ir mauer nider- 
brechen, brach da auf, in willen för Biritz zu ziehen. In den 
het sich herzog ungevärlich ungemacht und gedacht mit 500 
pferden Ober das merchiscb hör zu rennen, ob er denselben 
was abprechen möcht. Da aber solich hör wagig und im 
ziehen was , het graf Hans von Hohenstein der haubtaian 
Wilwolten von Schauburg das vortraben und die acbfitzea 
bevolen. [32] Dan kam botschaft, die veint wären zu negst 
in ainem merkischen dor^ erstochen die iren. Da solch doxf 
nahent, bestelt Wilwolt ain wart uf die ander. Im kamen 
auch eilent botschaft eins nach der andern, das die veint 
stark im dorf weren. Soliches verkündet er den fftrsten und 
seinem obristen haubtmann, entbot in, im zu volgen, er wolt 
die veint angreifen. Wart im antwort, gemach zu tun, die 
veint möchten zu stark sein. In dem tetten sie sich aus dem 
dorf^ gewünen auch ainen grofien vortail, komen vaat hinwek. 
In dem ruckt der baubtman zu Wilwolten, bat in, darein ze 
hauen, er wolt im, des er an zweifl sein solt, volgen. Wil- 
wolt ließ hintretten,.. dem volgt ain zeug auf den andern, hieng 
sich mit seinem vortraben und schützen an den herzogen, 
der selber im velt, und bei zwaien meiln in seiner stet aine 
zu fliehen het Er mocht den zeug, wen er wolt, erreiten 
und wart im der herzog gezaigt, der als ein groß lang man, 
als er noch in dreien landen, darumben er wol zu erkennen 
ist, der floch in seiner Ordnung. Desgleichen volgt auch der 
margraf. Also * hieng Wilwolt von Scbauburg bei 60 der 
gengsien pferden, die er bei ime im vortraben oder schtttien 
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het, KU sich, noderfieng mit deoselbeD den herzogen ane seiner 

Ordnung cn dringen oder reißen. Das wart ob den zehen 

mall von ime yersncht, das in allwegen die edln, die nf des 

herzogen leib zu warten geschickt, mit großen schlegen ab- 

triben. Solchs wert [32^] bis an ain bruckeu, bei aioer müU, 

darvor sich die Bomern wenden ronesten, schlugen und drangen 

einander an, und der brücken, das ir etwo vill in den graben 

vielen. Her Hainrich Burk, der homerisch hau btman vil zu 

füeßen ab, bat sein gesellen, bei sich zu tretten, die brück 

abzuwerfen, dardurch die im graben ligen, dest ehe unge* 

fangen hinweg komen möchten , rißen also zwai pretter von 

der pruggen, wurden aber durch Wilwolten, der mit etlichen 

seinen gesellen auch abgefallen und sich uf der prucken 

mit ime schlueg, also getrnngen, das si der nit mer abwerfen 

mochten, den der mercbisch zeug was komen. Die schrai Wil* 

wolt von Schauburg an, gemach zu tun , er wolt die pretter 

wider legen und die prucken wider machen. Aber aus man- 

lichem gmnet was in gach, ranten über die löcherten brücken^ 

glaub, das einer den andern hinüber gedrungen hab, jagten 

den herzogen bis in die stat, dar innen nit zu pleiben ge* 

trauet, floch mit 16 pf erden durchaus; wohin, ist mir verporgen. 

Der marggraf legert sich die nacht mit seiner Wagenburg für 

die stat und wart davon geratschlagt. Dieweil si aber an 

ir selbs vest und vill ritter und knecht darin lagen, wart 

yersaumnua darvor besorgt und brach des morgens verner zu 

ziehenn auf. 



WIE BEB HARGBAF FÜR PEN SATZ ZOGH , DAS SGHL08 MIT G£« 

WALT UND STURMB GEW AN. 

[33] Darnach zoch der villgemeldet fürst und legert sich 
für den 8atz, hern Hainrichen Burken, des homerischen obristen 
haubtmans haus, gar ain guet vest scblos; darvor wart aber 
freunt und her diser abenteur zu schanzmaister verordent, 
und neben ander arbait, die er an der schanzen tun lies, richtet 
er abermals ein brücken zue, und als das schlos zum sturmb 
gestboßen, der sturmb geordent, wurden im Kumet von 



44 [33] 

Tobeneck und Toman von Reitzenstain, die leitern zum stormb 
an die mauern zu bringen bevolen, das also mit fleis ge- 
schach, gieng der sturmb über sein brücken an. Nu wart der 
sturmb vast ernstlich, denn im schloss warn Till edl und guet 
gesellen, die menlich widerstunden, mit schießen und werfen 
wunder tetten, und wart under andern Lorenz von Scbauburg 
zu der Lauterwurg, marggraf Hansen bofmaister und gedachts 
Wilwolts vatter brueder, der auch ein frommer, weiser und 
ernstlicher kriegsman was, von einem hohen turn mit einem 
stain, des ein man zu heben genueg, uf sein haubthamasch 
getroffen und von der laitern geworfen ', der lag also uf den 
abgeschossen stainen vor tot. Da aber dem frommen teurn 
Wilbolten das gesagt, das sein nester mag und freunt, den 
er auch wol zu zeiten an seines vatters stat gehalten, also 
elendiklichen leg, [33^] begab er allen vorti und gewin, sprang 
zu dem halb doten man, der etwas wol gewachsen und ein 
schwer man was, het den gern aus den würfen under ein 
beschirmung bracht. Da er aber das allain zu tun nit ver- 
mocht, rueft er etlich sein freUnt an, die zeitlichen gewin 
oder ob sie dabei schaden empfahen möchten, mer, dan ritter- 
liche ehr und hülf ains solchen maus, bedachten. Darnach 
rueft er Hansen von Weißdorf an ; der half im uf das geneüs 
an den turn schlaifen, wan daselbst all schüß und wttrf über- 
giengen, leint in Wilwolt an den turn, tet ime uf sein sellier, 
daraus ein stuck, einer inhant gros, ganz ausgesprungeo 
und uf der einen selten gar zuspalten was, von dem haubt 
Zu slunt schoß im das pluet zu munt und nasen , oren und 
äugen. Da warf er die äugen uf, mocht aber als ein craft- 
loser, unbesinnter man nit reden und wart also von seinem 
vettern, bis der sturmb vergieng, in den armen gehalten. Mag 
einer woll gedenken, das die groß und mächtig lieb und treu alleo 
gewinn, alle vorcht empfahenden Schadens überwinden, und 
wiewol Wilwolt noch mit armut rang, im die andern gewinnen 
sehen, die weil lang macht und er umb sein vorgemeldt auf- 
gelegt mühe und arbait [34] billich im gewin vortail erlangt« 
bewag er doch die rettung seines freünts für alles guet Da 
der sturmb vergangen, sach Wilwolt von Schauburg ein 
alten schaubeiischen knecht für gen; den bat er, im seinen 
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vettern binnreg zo bringen helfen; der kam nit seinen ge- 
sellen und trugen also den kranken geworfnen man in sein 
gezelt, legten in uf sein raispet, darauf er allda drei tag on eßen 
und trinken und alle labiing schlief, das man nit wol west, ob er 
lebendig oder tot wa&, dan wen man ime ain vedern für den 
munt gehalten, sach man, das sich die noch regt und der 
atem noch in ime was. Am dritten tag erwacht der man 
und was sein ^rst wort, das er ein supplein het Das wart 
ime gebracht, erst ober in gescfattckt und sein so wol gewart, 
das er bei leben belaib. Vor disem sturmb wart marggraf 
Fridrich und vill ander mit sambt Wilwolten zu ritter ge- 
schlagen, die durch margraf Fridrich en desselben tags ange- 
nomen und hernach weiter zum heiling grab geholt wart 
Wilwolt ließ die aber vallen. 



WIE D£B MABGRAF FÜR THABER STAT UND SCHLOS ZOCH UND 

WAS DARNACH GRHANDLX WART. 

[34^] DARNACH zoch der marggraf für schlos und stat 
zu Taber, in demselben herzog Buchsloff vill vom adl und 
raisigen ligent het Und als er die nit zu halten trost* und 
Borg het, wo die nider legen, im großen nachtail bringen 
vurd, darnmb begert er guetlicher handlung und bat darzue 
glaits, das ime durch den marggrafen zugeschriben. Der 
lies etlich gezelt heraus fOr sein Wagenburg schlagen, darin 
gededingt und der vertrag gemacht das der herzog sein her- 
zogtamb mit allen landen darzue gehörig nnd all sein nach- 
komen nach ime, wie auch sein voreitern das getan, so oft 
das zu schulden kam, von einem curfürsten von Brandenburg 
empfahen solt, die er also auch bald uf und an der stunt 
empfieng, manschaft und lehcnspflicht gelobt und schwur, wie 
sich dan sölchs vom leben und rechts wegen gebQrt. Es 
vart auch in der richtung bemeldet, das der herzog dem marg- 
grafen umb die Qberfarung Stargarten eingeben, wölchs er 
Bich zu tun verschrib, brief und sigel Aber sich gab, das son- 
derlich getreulich zu verbringen und zu halten gelobt , und 
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zu got and den heiligen schwur. Des wart auch also ein tag, 
daran solchs geschehen ist, ernennt Da der tag kam, der 
marggraf gen gemeldter stat zoch ^ [35] und als sie den zeug 
sahen, tratten sie auf ir wehr und maura, liefiend, als die 
sich davor darzue geschickt, al ir schlangen in den zeug 
geen, tettu etwas schaden iederman ujab und nach seinem 
vortl, schickt der margraf sein herolten und ander zu inen, 
ließ si brief und sigl, treu und aid ires hern und landsfQrsten 
erinnern, gaben si die antwort, der herzog het ir ganz kein 
macht, sie weren für sich selbs , geb inen auch solcher ver- 
trag nit zu schickn. wie gar wenig hat der herzog die 
antwort gewist, wie bald hat er sein brief und sigl, treu und 
eer, auch ait in der bierkanten vergeßen, hat der ehr sie 
geschwor n, als man an seiner curtosen merkt, nit willens ge- 
habt zu halten. Da der marggraf das verstuend , zu stund 
zoch er ab, tailt seinen gesellen zeug in zwai tail, schickt 
den ein für Firraden, den andern für die Loknitz, waren graf 
Hans oft gemeldet und her Wolf Stolzenrod obrist haubtleut 
und wurden die scblos baide gewunnen. Wilwolt von Scbau- 
burg wart mit andern gein Schilbelbein in das leger gelegt, 
aus dem selbigen leger dem herzogen alles, das er vor Breus- 
fischen beid ligend, verhört und verbrennt wart. Darnach 
machtn sie den anschlag, ließen ein gemein gerücht ausgeen, 
als wolten sie aus dem laut ziehen, und reisten ainen tag 
bei zwaien oder dreien meiln wegs uf das weitest. Da nu 
solch gescbrai im laut erschall, scbluegen die [35^] armen 
leut alles das vicb , das sie in die vesten stet , schlos und 
und moßer geflochnet betten, wider herfür, nam ein iedUcber 
das sein haimb. In dem wendten sich die margrafischen, und 
was si vor in dreien tagen wek, zogen sie wider in ainem tag 
und nacht ins laut, schlugen an und namen einen solchen un- 
zellichen häufen allerlai viehs, küe, pfert, scbaf und anders, 
diessgleichen vor von kainen raisigen zeug, so vill bei einander 
gesehen noch gebort. Also schlueg sich herzog. Magnus von 
Mekelnbnrg in die Sachen, bededingt einen friden. Wer ge- 
wunnen oder verloren het, must ime das haben, doch das 
der henog von Bommern seine laut, wie vor gemeldet, ewik- 
licb von ainem curfürsten empfahen solt. 
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WIE SICH DEB MARGRAF WEITER HIELT. 

Als du der bommerisch krieg gar gestilt, het auch der 
anstaut zwischen dem marggraven, dem konig Yon Ungern 
und herzogen Hansen von Sagen sein ende. Da nu der ver- 
trag an baiden orten auf gericht warde und der marggraf in 
allen sein landen frid gemacht hetten, geschach ein abred 
zwischen köniklicber wirden von Boln und dem marggrafen, 
also das der könig marggrafen Fridrichen sein dochter frauen 
Sofia zu eelicher gemahel gab und schickt [36] ime die gen 
Frankfurt woU mit 1000 pferden, großem geforeng und köst- 
Ucbait. Und als die braut einzoch, rennten drei par ¥«r ir 
im velt und drei in der stat und tetten vast gueter rennen. 
Sonderlich rannten Wilwolt von Schaumburg und Eudres von 
Wildenstain, das ein vast langer gerader gesell was, in der 
stat, trafen zumal woll. Endresen prach sein spies, da rannten 
im Wilwolt durch die tartschen und blatten hinein bis uf 
den leib, das er ledig herab viel. Der spies belib Wilwolten 
in dem gerüst und hinter haken, lag der also neben der praut 
wagen und hielt Wilwolt ob im, mocht nit los werden, schob 
sich selbs hinter den sattl. Da aber sein pfert also stilstunt, 
loch er das mit dem zaumb hinder sich, löst sich selbs aus 
dem spies ; der stund darnach mit dem cörbeisen in die hoch 
vf, sach zumal selzam und abenteurlich. Die braut und menik- 
lieh waren erschrocken, west niemant änderst, den Wilden- 
stain wer der hals abgerennt, villen her Hainrich von Luchau 
und Lorenz von Oberstain zu ime ab, richten in auf, fragten 
in, ob im was gebrech, sagt er: Nein. 

Darnach hueben sie in auf das pfert, wagen im allererst 
den spies aus der tartschen, und als meniklich sach, das im 
nichts gebrach, wart ein groll gelechter und reden davon, 
derhalb sich auch Wilbolt, wie ers wol geschickt het, [36^] 
dünken ließ, verhofft, das es in etlichen venstern nit ungern 
gesehen, man solt ime auch dester güetlicher zuesprecben. 
Wer aber die graven , hern und ander , die uf der frauen 
dienst neben dem prautwagen eingiengen, sünst in frauea 
Zimmer zu dienen beschiden waren, las ich bleiben, dan sSlchs 
wart alles mit großen ehrn bestelt, und wiewol der margraf 
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lang gekriegt, so was doch von eflen und trinkn aller rat 
verhanden. Das zulegen und der kirchgang mit großer zier 
verpracbt, hueb sich das gesellen stechen. Kach dem morgen- 
eßen am montag in der vasnactat an stachen Boln, Franko, 
Swaben und ander durch einander, woll bei v stunden. 
Aber Wilwolt het mangel an pferden, als manichem geschieht, 
derhalb er nichts sonderlichs außrichten mocht, und .^urdeo 
auch die denk zum tail den gesten mer zu ehern, daf^ nach 
verdienst, ausgetailt. Da nu die hocbzeit verendet und die 
Sachen, wie vor gemeldet, gericht waren, zoch margräf Albrecht 
mit baiden bolnischen und fränkischen frauenzimmer und was 
zu seinem hof gehört, wider heraus ins laut zu Franknt da 
wart aber vill rennes und Stechens und allerlai kurzweil 
nach gewonhait getriben. 



WIE WILWOLT VON SCHAUMBURG HER MERTIN ZOLNER ZV MEINZ 

IM TURNIER SCHLUG. 

[37] In dem viengen sich die turnir wider , wie die vor 
alter gehalten, an; was der erst zu Wirzburg, der ander za 
Mainz, der wart durch die Fraukn stattlich und woll besucht 
und kamen vill widerwertig parteien dohin, sonderlich her 
Martin Zollner ein ritter, den beklagt Adam von Scbauburg, 
vor den vier landen, Bayrn, Schwaben, Frankn and Rein- 
ländern, darunib und sagt, wie er her Martin Zöllner seiner 
hausfrauen mutter ir mütterlich erb und guet mit gewalt, 
wiewol sein Adams schwiger und her Mertins hausfrau vor* 
der mutter leiblich Schwester, so het er noch nicht dest we- 
niger, baider frauen erbschaft, nach abgang irer mutter, die 
her Mertin bei ime hat gehebt, mit gewalt hat eingenomen, 
ire armb leut zu erbhuldung getrungen und die inhaber 
des hofs zu Hasfurt mit der toten frauen sigl betrogen, das 
sie ime die schlüßl zu allem silberschier und barschaft fiber- 
geben und den hof eingeantwort betten, mit vill großerm 
und merern anhengen. Vnd da her Mertin sein antwort 

♦ ? von. 
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darza geben, nanu sich Wilwold genantes aeina vettern, dea 
Lorenzen Yon Scbonburgs, davon vor gemeldet, aon und noch 
vast ein junger gesell und bruedera aon warent, an und 
wuchsen er, her Mertin, also zusamen, daa in her Mertin 
lügstrafL Darauf sagt Wilwolt , er woU ime die Iflgen ins 
maul stoßen. Was sein ant[37^]wort, er wolt in auch nit 
sparen und wider schlagen. Und gab ainer dem ander et- 
Iicher-«aQ böse wort. Nu bedacht sich der getreu Wilwolt, 
wie her Mertin seinem freüut so unrecht tet, bewag auch 
die rede, die er sich offenlich het hören laßen, besorgt, wo 
er nit mer darzue tet, wQrd verechtlich sein, und was her 
Mertein die zeit f&r ein ernstlichen, freidigen und unerschrocken 
man von roeniklich gehalten, darumb dester mehr sorg uf in 
zu tragen was, bewarb sich Wilwolt bei etlichen Bayrn und 
der Eseln gesellschaft, sagten ime alle zu. Her Mertin Zolner 
bewarb sich auch; aber Wilwold als der sorgfeldig der Sachen 
nachgedenket, was und wie ers am fflglichisten fürnemen möcht, 
scblif des nachts wenig, sagt des morgens seinen gesellen, achtung 
und auisehung auf in zu haben. Und als man in die schranken 
gezogen was und an der seiln hielt, ruckt Wilwolt von Schau- 
barg her Mertin oft gedacht an die selten, und als die seil 
gdiaaen und durchbrochen was, nam Wilwolta knecht, der in 
den schranken uf in wart, sein pfert bei dem zugl, bracht in 
von stund an zu her Mertin, den er als bald zeflmbt, nichts 
astende ^ was jener uf in schlQg, hült in also, bis sein ge- 
sellen fainbei kamen. Da wart umb in gerückt und aber die 
mafi seer geschlagen. In dem kamen her Mertins frefint auch, 
fr&gte», was die ursach aoldis schlagens wir« Wart in antwort, 
er het iezunt nit mueß, es solt in [38] aber uf dem tanzhaus 
S^t werden. Musten her Mertins freünt abziehen und 
^ mit ime gewem lassen. Damach rißen sie in aus seinem 
tumiersattl bis an die sporn, legten in seinem ros uf den 
^Skn, schlugen in uf den bauch, so lang das er das ros gab, 
I bueben si in wider uf und ließen ime die stangler die gurt 
zerschneiden und also wie ainen man, der tumirs strafe wert 
^t, in seinen sattt uf die schranken setzen. Nach endung 

* ? achtende. 
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aes turnirs wart Wilwolt von Schauburg af dem tanzhaus 
darumb zu* red gesetzt, gab dise antwort, unverborgenlich 
wer her Martin Zöllner vor der ritterschaft der vier laut 
offenlich beklagt und zu rede gesetzt, wes gewalts und Un- 
rechts er der von Stainau, Adam von Schauburgs swiger, ge- 
tan, darumb het er in zu schlagen fueg und recht gehabt, 
und wo er der frumen, erbern frauen ir guet nit wider nach 
dem turnir geh, wo er in dan zu andern turnim, darumb er 
imeauch nachziehen weit, betret, wolt er in wider schlagen, 
liß sich her Mertin mit schenzlichen Worten, wie ein prasser, 
boren, er wolt in wider schlagen. Schiden also von einander. 
Da die Franken nach dem turnirshof wider heimb ziehen 
weiten, versambleten si sich mit ein, so lang ir weg sieb 
gchieden, bei einander ze bleiben, [38^] und wiewoll sie Ver- 
sicherung und gleit betten, nichts dest weniger hettn sie irer 
Sachen acht, bestelten ir velt. In dem nam her Mertein 
Zolner seinen spies bei sich, ruckt zu Wilwolten, woe nu ein 
stolzer junkf^r wer, der in im turnir geschlagen, der solt zu 
im ruckn und in im velt auch schlagen. Fraget in Wilwolt, 
ob er in. alson vordert. Sprach her Mertin, er hört, was er 
sagt. In dem der edl beherzt jung man ungescheucht des 
eisenfressers auch herfQr zoch; aber ir freüntschaft rückten 
dar zwischen, erinderten sie baid turnirs gerechtigkait und 
gaben inen zu erkennen, ein iedlicher, der turnirs geschichten 
mit der tat und anders, den wider mit dem turnir, roch oder 
dagegen fümem , der und sein nachkomen wurden ewik- 
lich des turnir beraubt und zu turniern nimmer mer zuege- 
läßen, als auch das war und vor äugen , den es ist auf eifl 
zeit ein turnirshof zu Cassel gewesen, darin etlich fürstn, 
graven und herrn hart geschlagen, auch die Buchner vofl 
den höchstn geschlechtcn umb ir zwacken gestraft; das haben 
si mil der tat gerochen , den jenen , die mit inen geturnirt, 

• 

die scheirn verprennt, darumb in zu ewigen zeiteu der turnir 
verpotten; und das solchs war, hab ich auf dem negst ge- 
halten turnirhof zu Wirzburg gehört und gesehen , wie jfoU 
etlich von derselben geschlechten sich aus den Buchen getan, 

• 

ins laut zu Franken gezogen, zu turnim begert, das man la 
gestanden, [B9] dar ir eitern geturnirt, aber darumb, das si 
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Yon alter Büchner und der geschlecht gewesen, wart in der 
tail des tnrnirs versagt. Darumb welicber sich bedeucht, 
dem unredit gescheen , des * mocht sich des negst turnirs 
vor den vier landen beklagen, und so das unrecht vor äugen, 
dem wer sein straf abberait aufgesetzt Wurden also von ein- 
ander geschaiden. Aber her Mertin treib darnach mit seinem 
spies vill selzamer barat, rannt neben den zeug, darin Wil- 
wolt was, oft auf und nider, schrei und juchzet, bedeucht im 
vom Schauburg, woe er das also lit, ein Schmach sein, rückt 
auch heraus mit seinem spies, zugen dick gegen einander 
mit den spießen an den helsen hin. Das weiten die edlsten 
und freunt auch nimmer leiden , musten das aber abstellen. 
Darnach wart ein turnirshof zu Haidlburg fürgenomen , un- 
derstunt sich her Mertin Zöllner Wilwolten von Schauburg 
umb die turnirs straf an in gelegt zu beclagenn, welch 
klag erj nach seinem vorü aufs böst gericht. Aber der von 
Schauburg was geharnischt und mit der antwort so geyast, 
bracht für, wie und warumb Zolner der frauen unrecht tet, 
and so auch dasselb wissentlich und am tag was, wart er- 
kent, und den Zolüer darumb, das er der frauen vom adl 
das ir wider recht und billickait vorhielt, die turnirsstraf furter 
aufgelegt. Das ** er solcbs vermerkt, saß er uf sein pfert, 
ranmbt des tors [39^] und sagt, si selten kain pauken mer 
aas im machen, er wolt sein sach sonst mit Wilwolten aus- 
tragen und wo er ime wurd, darumb erwürgen. Es wart 
aber von baiden tailen verhüet, das si nit zusammen stießen, 
und wert bis so lang Adam von Schauburg e gedacht zu seinen 
menlichn jaren kam und Wilwolt außer lants was, der bieng 
sich an hern Mertein Zolner, bedrangt in so hart , das er 
sich von seins weibs wegen in ein richtung nach Adams ge- 
fallen geben must, in derselben richtung auch alle die be- 
griffen, die der Sachen verdacht oder gewont gewesen waren. 
Das ich aber anfang dis turnirshof zu ende bring, da waren 
so Till fürstn und herrn, auch von der ritterschaft, das der 
platz zu eng, und wart der ttirnir in zwai getailt, das der 
ein vormittag und der ander tail darnach turnirn musten, 

* 
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und het her Otorg tob Boseaw^ mit kern Conrata toi 



Vorliogen za ton, derhalb die aas der geselschaft des 
geharnSy in der Wilwolt auch was, denselben von Voriingen 
schlagen aad af die schranka setsten. Was aber mer in 
solchm tarnir ausgericbt aad gehaadt* wart, laß Id^ dieweQ 
es in hörn verdrieslicb oder nit von groflem nutSi ander 
wegen. 



TOaNIB zu STOOKOARTEN. 

[40] Aber sonderlich will ich setzen von ein tuniir, der 
za Siokgarten, and so ernstlich» das sa glaaben, bei onsem 
leiten kainer nit dermas fOrgenommen oder gehalten worden 
sei, deü es kamen gar vill von forsten, hem und vom adi 
dahin, and sonderlich margraf Fridrich von Brandenburg 
bracht mit im hundert und 25 helbin als von treffenliches 
graven, hern und ritterschaft, beklagt hem Georgn von Rosen- 
würg vor den vier landen, darauf her Joig sein antwort tet, 
wart nach klag und antwort erkannt, das der margraf her 
Georgn ettich schlag im tomir geben und tun solt. Solcks 
aber dem margraf nit genüegig, sonder vermaint, so im die 
straf erkant, weit er seins gefallene init im handln und in 
uf die schranken uosterston zu turnirn« Wart weiter von 
den vier landen geredt, wo der margraf die straf nit bei 
irem erkentnus bleiben lafien woh, kunt sich dan er Jörg 
mit seiner freuntschaft erwermb, das mocht er woll tun. 
Darauf bewarb sich her Jörg von Rosenwerg under den von 
der gesellschaft des einhoms, in welcher er auch was, ermant 
sie irer verschreibung und bat sich daraber und erkentoos 
der vier lant nit zu vergweltigen lafien. Das sagten si im 
nach irem [40^] vermögen zu. Nun betten die von der ge- 
sellschaft iezt gedacht auch 35 helbin, würfen under in zwen 
sa haubtleuten uf, namblich den großen Jörgen von Schso- 
bürg zu der Lauterwurg, au(A Wilw(rits vatter brueder, und 
Dizen von Tangen. Da si nu zu allen Seiten in die schranken 

* 

^ 7 fehaadelt. 



kamen, gein eioander an der seilen hielten, brach der mar- 
graf alsbald die seil gehauen durch mit den seinen, aber die 
des ringebfirns rächten in ain ecken an die schranken, also 
das weder uf der einen Seiten oder zu rflck niemant in sie 
brechen oder komen kunt. Der margraf versuecht es mit 
den seinen gar hart, mocht aber ire spitsen, die den durch 
ire haubtieut recht und weil gemacht, nit bröchen und wart 
ein solchs gedreng, das die ross wie die schwein kurn und 
ein solcher dampf von lauten und rossen ufgieng, das die 
freuen und junkfrauen an den venstern die turnir kaumb 
sehen mochten. Nu warend Wilwold von Scbauburg, her Jörg 
von Rosenwerg nf die rediten und. Dies Marschalk uf die 
linken Seiten geordent; die wurden mit iren hengsten über 
rflck ausgetrungen , das ir ros uf in. Darzue viel her Jörg 
negst gemeldet auch mit seinem ross uf sie. Wie sichs aber 
begab, das herrn Jörgen ross wider [41] under im uf kam, 
benithe * ich dem glück. Aber diso zwen Schauburg und 
Ifarschalk lagen under den rossen, das in von den andern 
die getter an turnirhelmen, und sie allenthalben so hart ge* 
tret wurden, das sie sich des lebens nahen verwögen betten. 
Da der margraf nit geschickten, rückt er an ein ort, sein Ord- 
nung änderst zu machen. In dem gabeln die Einhörner iren 
llgenden gesellen raumb, das sie durch die stängler wider 
nfbracht werden; und als ir haubtieut sahen, das der mar- 
graf wider mit dreien hänfen doher zoch, in mainung, das der 
ein under äugen, der ander gen der offnen Seiten und der 
drit hinten einzubrechen versuchen solt, machten dise ir ord* 
nnng auch, das zu verkommen, änderst, und versahen sich woU 
die haubtieut, nach dem der margraf die zeit ein junger fürst, 
er würd sich zu vorderst vor den frauen und junkfrauen sehen 
lassen, und wen er gedrungen kam, ip eingelafkn, und hinter ime 
achließen. Der anschlag gerüet, dann er trang als ein erge- 
render fürst vor dem häufen, der uf die Seiten treffen solt, 
daher ; im wart entwichen und eingelaßen, aber zu stund die 
Ordnung wider hinter im zugemacht. Sein graven, hern und 
ritterschaft [41^] trungen ime hart nach, wurden vast von 

* 
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des andern gtnach zu tan angeschrien, was sie iren hern 
Kfkhen, ob si in nidertringen wollen, wart veracbt, und ie 
Tester ie herter die sach versacht« bis so lang der margraf 
nider getmngen wart, der lag und gieng ime, wies vor den 
andern gangen het. Da die sein merkten, das ir her gefsllen 
und ir erbait umb sonst was, rflckten sie aber uf ein ort 
In dem gaben diese raiirob, lißend die stangler zu dem mar- 
grafen, in ufzubeben. Das vermochten sie aber nicht, musten 
das ross absattln, zugen das also aus diser Ordnung, steig 
der margraf uf die schranken, vermaint also hinter irer ainem 
aus den Einhornern zu komen , schrai in Ute von Kinsperg 
an, was er tet; der gemain man würd es darvir halten, er 
wer geschlagen und uf die schranken gesetzt; wo es ime ge- 
fiel, solt er hinter in sitzen, wolt er in zu seinen geseln füren. 
Bedacht sich der margraf im spotlich zu sein, hinter ainen 
seins gegentails zu sitzenn, bat, das man im seinen vettern, 
den von Zoller, in ir Ordnung zu laßen, hinter dem wolt er 
hinwek reiten. Dach * geschach, und mainten die vom Ein- 
horn, es würd verner kain not haben [42] und nit weiter 
angefochten. Da aber der margraf hinweg kam, setzt er sich 
wider uf sein turnirsross, machten den anschlag, sie wolteo 
als ob der turnir end het, die schwert gewinnen, so wurden 
die andern ir Ordnung trennen, aller erst wolten sie her 
Jörgen nach irem gefallen recht schlagen. Dise wurden 
aber durch ir guet freunt gewarnt, und wiewoll ir knecht 
gerennt kanten, in die schwert brachten, hüben sie in irer 
Ordnung halten, befulhen den knechten nit ehe^ bis sie die 
trunietten hertn, wider ze komen, versuchten sich die märgra- 
fischen all aber auf das herzt. Da er ** der margraf hört, 
das irer Ordnung nichts abzubrechen, schickt er graven Eber- 
barten von Wirtenberg und hern Wilhelben von Rechperg zu 
her Jörgen von Rosenwerg und ließ ime sagen, margraf Al- 
brecht, sein her und vatter, het in ausgeschickt, das er in 
schlagen solt; lifl in bitten, das er im drei und mer schleg 
vermügen; wolt er im bei fürstlichen glauben und ebrn zu- 
sagen, das nit verners gegen im solt gehandlt werden, dan 

* 
♦ ? Das. ♦♦ ? es. ? aber. 



[42] »5 

an das dorft er. in seins tatters bans nit komen. Her Jörg 
von Rosenwerg antwort, der margraf het in seiner ehm be- 
schuldigt, and so er si schlagen ließ, wer zu gedenken, das 
er Bchnld auf ime west; wer ime [42^] nit zu raten, ffind 
auch das bei im selbst in kainen weg zu tun; so er aber in 
zu schlagen ie so großen lust het oder im solche macht daran 
gelegen, möcht er uf ein ort rücken, dahin her Jörg zu 
ime komen, da sold er in nach allem seinem vermögen 
schlagen, desgleichen er auch hinwider tun, und als lang 
das den margrafen gelöst, mit ime antreiben. Das wolt der 
margraf nit annemen. In dem wart aufgeblasen, zu dem 
nachtnrnir und den schwerten gegriffen und bleib her Jörg 
von Bosenwers von margraf Fridrichen ungeschlagen. Auf 
den andern tag betten die frauen, die vom schwabischen adl 
bd dem Utroirshof ' waren , ein herlich köstlich banket zue- 
gericht^ darsne sie die ganzen gesellschaft des Eingehfims 
luden, sie mit werken und geberden hoch erten, und, als ge- 
wöndlicb die schwäbischen frauen mit schönen, hobschen und 
sobtill^n Worten redreicb, berüembten sie die hoch und sagten, 
das sie sich stöhlich, ritterlich, menlich und brechtlich gdialten, 
sie weiten auah (las hernach zu langer gedächtnus iren kin- 
den zu erkennen geben, begertn darauf ains iedlichen namen 
und geschlecht zu wissen. Aber der alt margraf wolt darnach 
[43] seinen son, darumb das er seinem bevelch undgeecheft 
nit verbracht, weder sehen noch hören. Es wart auch den 
det geselschaft des Einhorns nit wol erpoten, sonder wurden 
sauer angesehen, und gieng doch dem krieg alle tag ain haut 
ab; wer het, der behielt 



WIE HERZOO ERNST GEN ROM ZOGH. 

Es begab sich darnach in kurs, das herzog Ernst von 
Sachsen der curfürst mit großer herlichkait gen Rom reit, 
in willen , seiner son ein bischof zu Meinz zu machen ; het 
bei ime vier forsten, acht grafen und vil ritter und knecht. 
ünder den was auch graf Wilhelbm von Henberg, des iezigen 
grafen Wilbelbms vatter, des diener die zeit Wilwolt von 
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Bchattbttrg was. Aber wie vil großer ebrn bersogen EnuitD 
•nd den seineii von bäbstlicber beiligkait, der ime die gfllden 
roflen gab, auch you herzogen von Verrer, margrafen von 
Ifantaa, benogen von Merendi, den Venedigem und Floren- 
sern gescbabeni wer tU von %n scbreiben. So aber dise weg 
von * denn [48^] den teutBcben forsten oft besncbt und solch 
gebreng aucb von den iren geschehen, ist von onnöten« Und 
wart graf Wilbalbm Wilwolts von Scbanburgs her ander wegen 
so kmnk, das er zn Badnan *^^ daß der Venediger ist, binder 
dem seng bleiben inusL In dem besseret sich sein nach und 
macht sich auf den weg. Da er aber zwischen Tjrient und 
Botzen kam, wart er so schwach, das er ab dem pfert begond 
SU sinken, haben in die seinen herab, legten in also neben 
den weg nl das ertrich, ruft er den allmächtigen mit großem 
ernst und fleis an, in nit sunder obdach also nf dem velt 
Sterben in lassen. Die seineti, in großer triebnns und 
schmerzen , sahen sich nmb und Wilwold ersach einen pauern 
mit mflst aus einem dorflein, das zu s. Larn haist, farn. Dem 
gab er einen gülden, das er den mflst ablQd und wider mit 
ime zu dorf fflr. Da entlehnet er von der wirtin zwai bet, 
darauf er ir etlich gfllden zu pfant geben must, leget er also 
uf deif wagen, für wider, da er seinen hern gelassen bet, den 
lud er also uf den wagen, fürt in also in das dorflein. 
Darin lag er bis an den eilftn tag, und als im nu die zeit 
seins dots nabent, bat [44] er ime die herzen oder das liecht 
SU langen, und als ime das Schauburg zu banden bot, nam 
er es frolich iii sein haut, begunt zu schreien, als ob er mit 
einem spies, des er vil gepflegen, uf der ban wer, und nach 
sottehem gescbrai redet er vsst ernstlich : Du böser veint, du 
hast nichts an mnr, und will dich mit disem sper uberwflndeo. 
Damach vieng er an und saget, ob in einicherlai krank- 
bait oder anders anfechten, deshalb er ander wort, weis oder 
gebert, den einem fromm an Christen zustand, fflren oder ge- 
brauchen wflrd, das wer, dieweil er die vernuft bet^ sein will 
oder mainung nit, sonder er wolt als ein frommer crisUicber 
fflrst und einem gueten Cristen zu^tudt '^*^ sterben; das solt 

^ ? wm den deotscken. "^ 7 s= fftdoa. *^ ? soesiaad. 
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üBo sew bescbliis und letzter will seio. Des bat er au ninb- 
stender za zeagen. Daravf bat er im Schauburg, sant Johans 
nameD sa trinken z« geben. Er nam von ime den wein, 
trank ein gneten trank, nam das crodfix, truckt das herzlicb 
an sein bmst, bat got mit dem bogstem vast ernstlich, in 
mit seinen gnaden zn bewaren, davon wolt er, dieweil der 
Terstant in ime wer, nit lassen and nam das Uecbt wider 
und Teriag im die sprach. Aber Wilwolt von Schaobarg 
mant in stets *, in [44*>] in crisUichem glauben bestendig zu 
sein und bleiben, des er albegen gern za tun zaicben gab. 
Kurz darnach brach im das herz, das es einen großen schnalz 
ließ, und sagen alle, die bei seinem abschid gewesen, das sie 
nie kain götlicher od^r vemQnftiger ende bei ansem zeiten 
an kainem menschen gesehen oder erfaren haben. Darumb 
sei im der barmbherzig and ewig got gnedigl Und beklagt 
sich Wilwolt, nach dem er ime stets zagesprochen , das im 
an dem ende als ein starker geruch in den hals gegangen 
wer, des er in acht ganzen jarn nit aberwunden hab. Darnach 
ftrten in der von Schaubarg und ander die seinen gen Potzen, 
das si in nfs böst sie mochten, zu der erden legen ließen. 
Da lag ** zwai jar. Da aber die botschafk seins dots seiner 
gemahel und verlasnen witwen, die noch lebend und ain ge- 
porne heizogin von Braunschweig ist, nnd dem volk vom adl 
in steten and dem laut seiner herschaft heimbpracht, wes 
großen herzenlaits an der fürstin, die kints groß schwanger 
giang, und herzenlichens klagens von allen den seinen ge- 
hört, pridit wunder zu schreiben. Da aber die hochgeborn 
tfigentlidi and adeUich fQrstin [45] nach swaien jarn das 
herzlich lait, so sie umb iren lieben hem und gemahel, nit 
änderst, dan das si in noch sehen wolt, anschlagen kunt, 
ließ sie den zu Potzen erbeben und mit großer geistfichkeit 
Sonifesser zu seiner eitern begrebntts pringen, alda sie in 
fürstlich und ehrlich begeen und zu der erden bestetten ließ. 

* ? sleü^ in chiüUieheaiu ^?faiger. 
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WIE KARL TON SCHAÜNWURO ZU EN£8 HERZOO OTtEH TEINT 
UND WILWOLT VON SOHAUMBURG SEIN HELFER WART. 

Man sagt, als war ist: Wer nit gern feiert, hat ime bald 
arbait erdacht. 

Als na Wilwolt kainen hern oder sonder hantierang het, 
denn es war frid allenthalben, da begab es sich, das einer 
seiner vettern Karl von Schanburg, den man nent gewond« 
lieben Enochen, einen zasprung zn herzog Otten von Baym 
het, den er was etwa lang sein diener nnd pfleger gewesen. 
Da ime aber nit gleichs von gemeltem herzogen widerfaren 
mocht, wart er sein veint and Wilwolt sein helfer. [46^] 
Fiengen, brauten, namen ki^e and pfert» enthielten sich zum 
Rauchenstain , der von Schanburg gemein ein schloss, and 
wart ein richtüng gemacht, aber, als sie sagten, in nit ge« 
halten, derhalb si den krieg wider anfiengen, and wart in 
Bnrkpreitbach das schloß auch geoffent. Darumb wart herzog 
Ott so zornig, das er sich hören tet, sein leben lang kain 
richtüng mit in anzonemen, machten sie ein anschlag aber 
das viech zu dem ambt zn Auerbach. Dasselb ambt hei 
Diz von der Schnei Marschalk innen, der Wilwolten mueter 
brueder was, bewürben sich auf solichen anschlag, so seer 
sie mochten, fiengen etwo vill bauern, namen ackerpfert und 
küe, triben das also bei zwaien meiln neben Freienfels, darauf 
die zeit Ott von AufseO wonet In dem kamen Diz Mar- 
schalk und Jörg Trautenperger, ein gueter reuter, mit etlichen 
zu ross und fues aufeilten. Die nam Karl von Scbauburg 
ond Conz Rabenstainer , selten die veint besehen, und wart 
Wilwolt als ein haubtman bei irem zeug zu bleiben verordent. 
Dem teten sie botschaft, das in die veint zu ross und fues 
zu stark. Nu waren in leut [46] und pfert so mtid, des es 
etlich nit traben mochten. Darumb rait Wilwolt zu Otten 
von Aufseß und sagt: Freundlicher Schwager, du sigst, das 
meinen freunden und mir not obleit. Bit dich, du wollest 
uns nit schantlich niderligen, sonder in dein schlos einlafien. 

Ot antwort: Wer auf getrauen zu mir fleucht, wirt auch 
glauben finden. 

Haubtmai) was des fro, tet sich wider zu den beinen, 



[46] 59 

ließ sich bedonkeii, nach dem Karls mainang, die küe steen 
zo lassen und die bauern uf die ackerpfert zu setzen , die 
hinweg zu bringen versuchen. Die mer vern hitzig und nach* 
dem im soiicher Sachen vill zu oren sein tag komen, rückt 
er selbs die veint zu besehen hinhinder und sach , das sie 
ein glid umb das ander raisig und fueßknecht geordent, 
woliches von vorn dem unverstendigen ein Bcheinlich Ordnung 
anzeseben. Sagt Karl und Rabensteiner, das sie die Ordnung 
betrogen, den sie betten uf irem taile so vill pfert, das sie 
der veint raisigen stark gnueg sein weiten, und wo es gleich 
nit sein wolt, wer er von Otten von Aufseß einzulaßen ver- 
tröste er wer aber nit willens, sich mit in zu schlagen, sonder 
wolt das vich sein weg geen laßen, so mocht sie der veint 
fueßman nit erlaufen ; würden sich aber die [46^] raisigen zu 
weit verschießen, und der nam volgen, den fueßman dahinden 
zu laßen, als dan wer zeit, ob man in abprechen möcht, und 
darnach das fueßvolk auch understeen zu schlagen, bat im 
zu volgen. t)as ^eschach. Also kamen bald raisig zeug zu- 
samen in ainem acker. Da gedacht Diz Marschalk zu treffen, 
fieng nach teutscher gewonhait den leisen an zu singen; aber 
Trantenberger, als einer soiicher Sachen geübt, schrai Diezen 
Marschalk, der sonst den angel genomen het, an, sich nit 
von den fueßknechteu zu begeben, sie lagen sonst all niden 
Derhalb Wilhalben auch sein anschlag gebrochen. Darnach 
rückten Marschalk Traütenwerg mit den fueßknechteu den 
küen nach, tet sich Wilwolt neben sich, als wolt er in in die 
fueßknecht sprengen, derhalb sie still halten, die knecht ent* 
setzen muesten, mit dem das vich aber ein weiten vorsprung 
und vorteil zu geen erlangt, und so oft sie dach* vich zu 
erreiten understunden , treten in Wilwolt, in die fueßknecht 
zu fallen; darumb er mit der spitzen sich allzeit wenden 
rousten und, als oft er wolt, ein liedlein singen musten, und 
triben solche reiterei den ganzen tag bis in die geschlagen 
nacht mit einander an, zugen die* herzogenischen ab und 
brachten diso ire nam also gein Bauchenstein, das nichts 
dan ein gnabb, der sich toll geritten, [47] in von den veinden 

* 
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•bgebrocbea wart Dersdb knab het sie tndi filr ^ MiiM 
angeidieii, ans seiner toreter weis sn ime geritten. Das was 
in ein sonderlidie schnadi, nachdem sie viU sterker dan die 
andern warn and mit lern benden nmbwenden mosten. Es 
waren anch vill edl nnd anedler ander dem seng . die nit 
gans woll bei sinnen, ander die pfert gefallen, das si noch 
nit Westen, wo hin sie waren, dan das reiten mit etlidieB 
lenger dan zwen tag and nacht geweret. Und wiewoD der 
ding mer geschehen, han ich doch den jenen, den dis buch 
Sonderlich gegflnt sn haben and lesen, ob einem dergleich 
anch begegnet^ sich darnach zu richten nit verhalten w&llefl. 
Solicher krieg wart etwo lang getriben. Da sich aber herzog 
Ott nit richten wolt, als er das versprochen het, wart sonst 
ein sonderlicher vertrag, der hundert jar und ein tag wen 
solt, gemacht and nfgericht Wie weit aber solcher vertrag 
und ein richtung von einander sein, bevilhe ich den Sachen. 



WAS HSENACH DURCH IN QEHAHBLT WART. 

[47^] Da diser krieg andi sein entscbaft erlangt and 
Wilwolt von Schauburg für sich selbst oder sein sonderlicb 
frenntscbaft nichts zu tun, was die zeit die kUun reiterei ge- 
main, also das etUch freihern nnd vom adl mit einander, 
als gewAndlich solicher zank in dem land zu Franken selten 
rut, zu schaffen betten, sitz abgewannen, dörfer buchten nnd 
brenten, vich namen und sSlch hantierang triben, in denselben 
geschaften er vast sein gueten gesellen, die in scbriben, 
dienet, sich fQrtr bewarb und pfert fart, damit er sich ver- 
dient, und vast hinfur ein groß geschrai und erkentnus bei 
den fürsten und der ritterscbaft macht. Nu ist es woll war, 
Wirt auch dick bewert, wie Ovidins schreibt, das ein iegUdi 
frau von ehrn sonderlich lieb und lust auch wolgefallen zo 
menlichen, unerschrocken und kecken ernsthaften mannen 
tragen, gedenkend, das dieselbig ehr oder dapferlicher etwas 
von frauen wegen wagen oder tun dOrfen, den heimbgebacken 
oder weibisch menner. Solches fürdert auch disen von Schau- 
borg, das ein edle dugenthafte frau zu ime mit lieb verbun- 
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den. Der vereprach er in der abred and beschliefiniig irer 
liaider botediaft, sich nach irem gefallen und willen an halten, 
im [48] kain sach Ton Iren wegen bifi in den dot an sdiwer 
smi lafien. Dagegen ließ sie sich wider bftren, wo er seinem 
versprechen so nachkem, wolt si in nit laflen, ir gnet nach 
irem vermögen, wes ainer edln, fr amen und dngentlichen 
fraiiett zustund und mit eJim, suchten und zimblicbait tun 
mficlit, mit tailen, kainen unnfitzen klaffer, des er sie auch 
iMit, seins gscbwetz glauben geben, bevalhe im auch in irem 
dienst ritterlich und ehrlich zu leben ; darzue wolt si im wed^ 
mangl noch gebrechen laßen. Er richtet sich nach irem ge- 
fallen, sucht und macht, der die zeit vill waren, renbOff, 
rant und stach mit kostlicher waffenklaidung , seindener* 
deck und was darzue gebort, maistails als in gueter seiden 
und köstlichem geschmuck seins huts und umb die armb mit 
gueten gttlden ketten und andern kleinaten darzue zimblich, 
het auch alweg vier oder sechs laufend knechl, die in soldier 
beachneidung der seiden klaider seiner färb im uf der ban 
dienten, und was zu solchem schimbf mit gueter zerung ver- 
aeben, stets woll geritten, und nach irem gefalln mit seinen 
knechten, pferden, sumer und winter ehrlich und wol ge- 
klaidet, des vill leut, die sein narung und einkomen westen, ein 
groß ver[48^]wundern trugen, und etlich, als der weit lauf ist, 
vasfc beinten; und wie woll diser handl von niemant eigenüicb 
kuntoder mocht gemerkt werden, so wart er doch aus einer Ver- 
mutung manigfaltig gegen iren freunden verschwätzt, derhalb 
Im oft Warnung geschehen, sich der ort zu entringen, er 
wurd sonst umb den hals körnen und im ein sonderlicher 
greulicher tot ufgelegt Nu gieng ime sein Versprechung nnd 
der frauen lieb mer , den die vocbt ** des dots , zu herzen 
und het alweg bei oder ob den zwainzig meiln zu der frauen 
zu reisen, derhalben man nit ablegen, sein komen oder ab- 
scheiden wißen oder merken mucht, den es was nit aincherlai 
gestalt, reit zu zeiten wie ein kaufman, dan wie ein teutscher 
her , lief ieznnd als ein parfaeßer münch , zu zeiten einem 
auasetzl gleich, wie dan die lieb zu den liebgdi&bten menschen 

* 
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alzeit neu fand und aafeets zu kamen lernet Und so sich» 
dan gefüeget, das er an die ort kam, da er zu der firaaen 
soll, gebürt im aber ein wasser zu komen und darnach erst 
ein felsen und manrn bei den 17 claftern hoch aufisusteigen. 
Darzue ließ im die frau ein starke schnür unden [49] mit 
einem großen kolben wachs bebangen, darumb das er in der 
vmster die dest beider vinden mocht, zu einem yenster ober 
die manern hinab, an die er seinen steigzeug darzae gericht 
bant. Den zoch also die liebhabend frau hinauf, heftet und 
schlueg den hacken des steizeugs ein, das ir freunt hinauf 
steigen möcht. Und als die lieb alweg mit bitterlicher sorg, 
engsten ücd arbaiten, die freud, so davon entspringen, mit 
trauen gemengt sein will, begab sich uf ein zeit, das si etwo 
lang nit bei einander gewest waren, und als, wie vormals 
oft geschehen, er zu ir kam, betten sie von beden tailen 
solche große freüd, das si des steigzeugs in dem venster banget 
vergassen; aber do der nit beschwert, weht in der wint hin 
und her, gieng der hacken aus und viel der zeug Aber den 
felsen ab und also ins wasser, wolches si bald Übermaßen 
hart erschracken. Aber denocht macht in die groß lieb und 
gefallen ir3 beiseins, das si fQr alle freid hielten und lieber 
tot, den an einander zu meiden, geUtten betten, die sorg 
dester ringer. Dennocht gedachten sie im baide nach, so er 
sonst an kainem ort hinweg komen mocht, wie das fQrzunemen 
wer, und bleib also drei tag und nacht, das er nit ander 
speis haben möcht, dan was die tugetreich frau [49^] von 
irem tisch verstall, dan si in der weit kaim menschen ver- 
trauen dörft. Reinfall, Malfasier und eonfects het er genug, 
und was sein groster fall, das kain heimblich gemach vor- 
handen; so dorft er den stuelgang nit zu dem venster aas- 
werfen, den es wer gesehen und vermeldet worden; darumb 
wen er, als natürlich, des stuelgangs nit geraten, brach er 
zieglstain aus der mauer, schob den hinein, sties den stain 
wider fflr, most sich also behelfen. Da aber die zeit kam, 
das er nit lenger kunt oder mocht beleiben, het die frau 
zwai stük leinbat und zwai bar hendschuch zu wegen bracht. 
Er macht die an einander, band den einen ort an ein Stangen, 
da man das pet mit macht, legt die zwerch under das venster 
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und lies den andern über das venster abgeen. Die fran und 
er gesegeten an einander mit den huptschten worten, die si 
za wegen bringen mochten, was in auch beden herzlich, 
/wc'^'che wort aber die durch ir subtiligkait, nach dem ich der 
mein tag nit pflegen oder von andern gehört, nit wais zu 
schreiben. Aber ein iedlicher werder man, der in frauen 
lieb sein tag begriffen und erlich bulschaft getriben, mag woll 
abnemen, wie die gestalt und bitter der abschid gewesen ist. 
[50] Darnach zug er die heutschuch an, gab sich uf die gnad 
gottes in die wagnus, über die mauer und den velsen abzu- 
komen. Die frau leget sich aus Iren treuen uf die betstangen, 
den zu halten, das es nit urab gieng und ir aUer liebster zu 
fallen bewegt, vergest, das ir die.hent under den stecken, 
daran die leinbat gemacht, kamen, drückt si so hart, das si 
schreien wart: Hilf, Maria, gottes mueter! Du brigst * mir 
die hent. 

Des der guet gesell über die massen hart erschrack, und 
fügt das glück, das er mit den füeßen ainen nagl, der in 
einem rigl oder baut am haus, nach dem er noch nit hinab 
an die mauer was, vant; darauf stund er und enthielt sich, 
bis die frau ledig wart und im das, wie ir geschehen, als 
bald still zu erkennen gab. Zu hant lies er sich zu tall, wart 
in die lainbat so hart durch die hantschuech in die hent 
schneiden, das er soliches in kain weg lenger leiden mocht, 
vieng darnach die leinbat in baid armb , trückt die an sich, 
so best er kunt, vill gar in große schrecken und sorgen, dan 
er nit west, wie hoch noch hinab was zu tall, traff von glück 
und ungevärlich einen misthaufen, den die marstaler aus den 
Stalin geworfen, macht sich resch uf und kam uf ein meil 
wegs weit hinweg in ein holz, gieng vom weg, tet als der 
wolf, der von [50^] einem dorf geraubt, sach sich oft umb, 
ob im niemant volgt, er ward aber niemants gewar. Nu bet 
im die frau etwas in aineni püschelein verii.ehet uf den rücken 
gehangen, tet im der fürwitz, nach dem er nit west, was dar 
in sein mocht, das zu besehen, trent das uf, vant hüpsch 
erbeiten von gueten henibdeU) guldeu hauben, perlein schnür 
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and eift gMte gutdeiie ketten, mit eiMm gvMeii erem, dar 
ino 5 ktatUclier and diemanten ver«Arkt, des er 8icb ond tiU 
mer, daift er der frauen goost md Habe offentMch dabei merkt, 
den der klainet oder gnts freiet, und kam daraadi in knner 
seil mit freiden haimb. 

Sich begab darnach in kancr seit, das ein grofie hodh 
seit fUrgenomen wart, dahin vill fikraten, iüratin, grafen, hera, 
ritterachafk, vill hüpscber frauen und jonkfranen kamen. Es 
was anch Wilvoiten von Scbaabnrga fran und hogste frenndin 
desselben orts. Dieweil nn nichts of erden ist, das einem 
jungen man mer freute und muts, den ein reins sarts tagest- 
lichs Weibsbild, machen kaa and an manchen orten tiewert, 
das dieselb aller liebligist gesellscbaft alle verzaghait, alle 
antat und alles [51] lait aus dem hersen treibt, alle ehr, 
tttgent, gueter Sitten einbildet und allein gedenkt, seiner aller 
liebsten wohsugefallen , (als her Thomasin von Cerelar * 
schreibt: 

Der lieb Bstur Ist so feiaa, 

Sie nuushel weiser den weieea nao 

Und gibt den lom »er tmabheit; , 

Das ist der lieb gewoabeit) 

darumb han ich solches gesetst, das ein iedlicher jonger 
edelman von guetem adl nimer sein, es werd sein hers und 
gemüet einer werden frauen oder junkfrauen in züchten und 
ehrn zugestelt, on zweifl, die ist in von aller Verlegenheit 
und unerlichen handeln sieben macht in frembde lant, ehr 
und ritterlichen preis suchen, vertreibt in bei seinen baoern 
in weinheflsern zu bleiben und von blab enten ** weither so 
sagen. Anfenküch dis buchs wirdet gemeldet, das die jungen, 
so es lesen werden, exempel daraus nemen sollen, und ist 
gebort, wie hivor der her diser geschichten oft uf gueten 
wan, darumb das er auch dem schlair gefalsam sich in schimpf 
and ernst hat sehen laßen, vill mer, da er na aus waren 
schulden' die vor angen sach , die in manigfeltig erfreut und 
zu herzen lag, gedacht er im was selzams abenteaerliehs ritter- 
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spils zu b<«innen, vertrug sich mit her Eberharden von Bran- 
denstain. der in seiner [51"] jagen t auch ein, liebhaber der 
freuüchen geselligkait und unerschrocken mau gewesen eins 
rennes, als« das iedlicher in seiner tartschen einen U«! 
und keinen rennhuet sonder ufgewaschen und geschmückte 
har, ein hüpsch krenzlein haben und wolicher den spiegl in 
der tartschen am negstcn treff, ein kleinat, das' 10 gtllden 
wert wer gewunnen haben solt Kamen also uf die ban in 
irem geschmucJi und was mein Wilwolt recht und reuterisch 
heraus gestrichen. Berieten sich zum treffen, ließen im herzog 
Ernst und herzog Albrecht baid fürsten von Sachsen und 
gebröeder durch hern Haubolt von Schleflnitz obristen mar- 
Schalk und hern Heinrichen von Ainsidl sagen, weiten sie 
rennen , das sie sich mit iren hüten und was zum rennen 
gehört, als ander von der ritterschaft, verwarten. Gaben sie 
die antwort, wo es der fürsten will nit änderst, weiten sie 
noch em mal oder zwai bereiten nnd darnach abziehen. In 
dem, als sie sich vor wol bedacht, das man in solch rennen 
nit gern zugeben würt, underredt, strichen sie zusamen und 
traf her Eberhart von Brandenstain das bretlein, darein das 
spieglglas gemacht, an einem ort, aber Wilwolt [52] uf her 
Eberbarts dartschen das spieglglass. Wart ein zweiung zwischen 
in nnd meint Wilwolt, her Eberhart wer des cleinats ver- 
lustig; 80 sagt her Eberhart, die bedingung wer dem spiegl 
am negsten zu treffen geschehen, so het er das pret, das dem 
glas anhengig, getroffen und möcht kains kain volkomer 
spiegl heißen, er wer denn gevast, darumb betten sie bait 
den spiegl gerürt, wer aber nit ausgedingt, wölcher in am 
basten in der mit oder an einem ort treff. Wart uf ir baider 
gerung, sie zu entsch^den, ein ritterrecht nidergesetzt, aber 
mit Wil weiten so vil geredt, das er die sach guetlich fallen 
lies. Darnach begab sich, das Haubold von Schleünitz her 
Götzen von End sein dochter zulegen solt Wart aber ein große 
Hochzeit, darauf vill fftrsten mit iren frauenzimern, auch sonst 
"11 frauen und junkfrauen kamen. Vereinten sich der breitigam 
nnd Wilwolt , rennten mit einander hinter küssen , die si an 
dartschen stat für sich hiengend, ließen aber gut stark steblein 
plech in die küssen verporgen machen, betten uf iren hüten 
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streof darzschen und hindeo uf der pferden kflftden ziehen 
af bereiten und trafen darnach liaid die kfissen woD; ir 
hamischmaister rifien die löcher des treffens in die küsfien 
[62^] weiter, das der wint die aasgestoben vedem , als weit 
die bann was, schlflg, die lent besteabt, daß ein gelechter 
gemacht, den frauen and jankfrauen lustig zu sehen was. 
Wes aber diser von Schaoburg selzamer und vor ungeacheehner 
rennen, stechen, auch tnrnirs hoff, wo und an wOlichem enden 
die gehalten sint, besucht, und was mit seinen gesellen da 
getriben, wer wunder von zu schreiben; aber dammb es in 
unsern landen ein gemain üben ist , nit sonders tust geburt, 
wil ich es auch nachlaflen. 

Hievor han ich in meinem schreiben anfenklich, wie sich 
Wilwolt in knaben , darnach als ein kflriser bei herzogen 
Garin von Burgundien, auch bei dem marggrafen und andern 
enden mit kriegs lettften in rennen, stechen , turnirn und uf 
der bulschaft gehalten, und ist löblich den davon gescbriben, 
auch dem Schreiber das gros und klain , so sich in reiterd 
oder ritterlichen Sachen begibt ein des nach seinem wertb 
an tag zu bringen, und wil dise sach, davon ich iezant 
schreib , vergleichen , wie die alten tafl[53]runder vor zeiteo 
allein abenteflr zu suchen geriten sein. Wilwolt von Schao- 
burg rait allein zu Anelspach aas, zu Jörgen von Schauburg, 
seinem brueder, der die zeit, pfleger zu Arberg was, und als 
er am widerreiten zu Sumersdorf bei dem sdilofi aber den 
tann geritten, hat im ein raisiger, ein geborner Schweizer, 
mit ainem ufgeschlagen pfeil über den tan nachgesetzt Wil- 
wolt aber, da er sein zu vor gewar worden, het er auch nf- 
bracht, trflckt sein armbrost ufs genenst an sich, das sölcbs 
der knecht nit wol sehen mocht De^rant mit ainem veind- 
liehen geschrai da her, er solt still halten oder wolt im den 
hals abstechen. Wilwolt went sieb und sprach lachent : ^ 
wie bistu so frisch? kenstu mich nit? 

Und als sie so nahent vor einander hielten, vermeint in 
der von Schauburg ins angesicht zu treffen , schos zu bocii 
im durch furiiauben und kappen, wundet in doch nit, ond 
als er der knecht auch abschießen wolt, schlug im das P^^^ 
so gcschwint nüt dem köpf über sich «n das armbrost, dM 
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im der pfeü empfieL Als schrei der knecbt seinen widertail 
an, er solt im doch sagen, wer er doch wer, zucht alsbald 
nach einem andern pfeil in dem [53^] kocher. Scbanburg 
übereilt in mit dem schwert, das er das armbrost also ge* 
spant hinwerfen must, graif auch nach der klingen. Im was 
aber Wilwolt uf die Seiten komen, setzt in nnder dem armb 
an. Der knecht want sich aus dem stich , ließ sein schwert 
faren, das gewan die wog und empfiel im aus der scheiden. 
Als wart er still zu halten und beschaid zu geben bezwungen 
und sagt, das er her Jacoben von Landau zustunt, bat darauf 
seinen gegentail, im doch auch zu sagen, wer er wer. Das 
tet Wilwolt gern und nam ein alte urfehd von ime. Des nam 
ime der knecht zu mall hart zu herzen, vermeint, wo das von 
'm erfarn, wiewoll er alle tag sein tag fdr ein redlichen knecht, 
must er nun furao für einen heillosen man gehalten werden. 
Wilwolt sprach : Lieber, tue gemach 1 ander sein auch }eut. 
Hast nie gehört, wo zwen mit ein spülen, mues ie ainer ge- 
winnen, der ander Verliesen? 

Darnach bat der knecht Wilwolten von Sdiauburg fleißig, 
im sein schwert und armbrost zu langen, gab im zu erkennen, 
das sein beugst im velt nimmer uf sitzen lies. Bedacht sich 
der von Schauburg, wo er soliches nit tet, der knecht mocht 
ims [54] für ein vorcht halten, hies den knecht beseiz rücken, 
8a8 ab, hies im den knecht sein winden geben, lies das arm- 
brost, das noch gespant was gelegen, ab, gab das mit winten 
QDd allem, auch das schwert dem knecht, sas wider auf und 
rittn mit einander bis an die feucht lachen^ das holz, so nahen 
vor Anohspach leit; sagt der knecht: Junkher, ich will das 
hob besehen. 

Schlug ein pfeil uf , Wilwolt tet der gleich , wart als 
schier vertig als er, und als sie durch das holz kamen, warf 
sich der knecht umb und sprach: Es hat nu nit not. 

Het gern gesehen, das der von Schauburg seinen pfeil 
des ersten het abgeton; er wolt aber sein vortl nit begeben, 
verstund wol, das dem knecbt der hon, so ime widerfären, 
ubel verdros. Da der knecht das merkt, lies er gütlich da- 
von. Des abents, do Wilwolt von Schauburg mit andern 
grafen, berrn und edln, die, als des hoffs gewonbait ist, nit 
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albeg gein hoff eßen giengent, mit dem wirt das mal »Ben, 
trat der knecht herfttr, gedacht vielleucht, es wer boßer, das 
er den andern davon sagten, möcht im so viD nit ungliropfcns 
bringen, gab zu erkennen, das er sich sein tag als ein redlich 
[54^] knecht gehalten, dennochten wer ime uf disen tag 
soliches mit junker Wilwolten von Schaul^urg begegnet, saget 
alle geschieht und wie es ime so hart verschmachte und wo 
sein widertail einen vorteil begeben oder sie sach übersehen, 
het er sich understanden, sein erlitten spot zu rechnen. Da 
aber die hern und edln dise geschichten horten, machten sie 
ein solichen vertrag zwischen den zwaien und das Wilwolt 
das glöch, und was er die nacht verzert, für den knecht be- 
zalln, damit solten alle Sachen gesunt, vertragen, genit, gericht 
bleiben und der knecht durch Wilwolten für einen gueten 
gesellen gehalten werden. Sint ich von taflrunder geschichten 
angefangen zu schreiben, hat sich noch ein lächerlicher handl 
begeben. Man wais, wie jarlich uf sant Lorenzen tag ein 
sonderlich tanz zum hoff in der Voitlant gehalten, zu wölicheni 
vill hüpscher frauen, junkfrauen und gueter gesellen kuroen. 
Wilwolt faget sich auch dahin, den lobtanz zu schauen. Im 
wart ein tanz gegeben und fiengen die hofierer den zeiner 
[55] an zu machen. Wilwolt aber, der sich sein tag mer 
reuterei, den tanzens, geflißen, was der krumen denz nit 
ganz wol bericht, wart derhalb, er mit der frauen still stflnd. 
Es wart ein groß geschrai und juchzen über in. Des was 
ein Schürndiger anfang. Zu dem sagt Wilwolt: Du hast mich 
darumbi das ich kain danzer bin, heut verspott; wirt mirs 
als gut, ich wil diers nit vortragen. Gonz von Luchau was 
Schirntinger nahet verwanet, vermeint die Sachen zu richten, 
bat Wilwoltn umb ein weer, die er an der selten trug, im 
zu geben. Das tet er guetwilliklich. In dem macht sich Schir- 
tinger mit etlicher seiner geselschafl auf, hinweg zu reiten, 
stund Wilwolt vor der tür seiner herwerg, den uberrant Schir- 
tinger, aber Wilwolt entweich im und seinen heifern amb 
einen wagen, der vor dem haus stunt Cunz von Lucbaa 
satzt zu seinem freunt. Damit wurden etlich Voitlender, die 
Wilwolts hoffgesellen und mit im bekent warqn, im auch zn^ 
sprangen , schreien ^ die stattor zu beschließen. Da soliches 
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Schirtinger merkt, rembt er mit [55^] seinen gesellen des 
tors. Aber ir wurden iBtlich ander denselben gewont herab- 
geschlagen und woll genützt. Wilwolt sagt zu Conzen von 
Luchau: Du hast mir heut mein schwert, das ich dier in treuen 
geliben, abgeschwatzt, die du iezt wider mich hast gebrauchen 
wollen; aber ersihe ich mein zeit, ich will diers gedenken. 
Des lacht Luchau. Nu begab sichs, nachdem es des marggrafen 
ftmbtman zusetb was, das er bei dem fQrsten zu schicken het, 
und als er wider uf daß gebürg reiten solt, einer von Raizen» 
stain und ein knecht bei im waren, zugen Wilwolt, her Hans 
von Sekendorf und her Pauls von Absperg, betten nit mer 
dan einen knecht bei in, zu Anolzpach her aus und ober 
Halsprun an dem hulzlcin stießen sie zusaroen. Her Hans 
und her Pauls kamen an den Reizenstainer, Wflwolt und sein 
knecht an Luchaurn und sein knecht Hirschen. Die vier 
erbeitten sich uf dem sehetann zwischen dem clostejr und 
dem holz vast und hib Wilwolt dem Luchauer durch einen 
uf gewunden kappenzipfl huet und kappen vast ein große 
wunden. Hirschlein lies die hent vast umbgeen, het seinen 
jankhern, [56] der als ein braut hielt, gern geret, stach und 
schlueg vast umb sich. Da er aber sach, das. kain wehr in 
Luchnau was, schrai er in an, sich zu wem oder zu fliehen. 
Bas tei Louchnau, floch wider auf das closter. Dem volgt 
Wilwolt mit Stichen und schlegen bis durch das tor zu dem 
getter da man in das- gasthaus get, und sagt: Ich beger 
weder azfehd oder glübs von dir. Wo dich das müet, wirt 
dirs als gueti magst dus rechen. 

In dem waren die andern auch hernach komen, ritten 
wider irs wegs. 



VIE BEEZOG MAXIMILIAN ZU ROMISCH£M KÖNIG ERWELT WART 

UND DARNACH ZV ACH GEKRÖNT. 

Darnach nit aberlang zugen die curfürsten und fftrsten 
des heUigen reichs, alnen römischen konig zu erwelen, gein 
Frankfurt, alda mit einhelliger wall kaiserlicher majestat son 
herzog Maximilian zu könig erwelt, darnach zu Ach, wie ^ich 
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gebttrt, gekrönt was. Aber of and bei [56^ fiölicher cronang 
herzogen ,. ftorsten , grafen, hem ond ritter gemacht und ge* 
schlagen, wea grofier köstlichait mit maheit, gelt, streaen und 
andern yerpracht wart, taet nit not zo schreiben, dan es ist 
noch in frischer gedechtnns, auch so oft, so romisch kaiser 
oder konig absterben,. geflbt, das in kain yergefienhait mag 
gesetzt; und wan sich der fall b^ibt, wolcher dan solich 
gebreng gern sehen will, darf nit zn weit darnach ziehen, 
dan Frankfurt und Ach sein woll gelegen. 



WIDERWIL GONZEN MARSCHALCH8 UND DER SGHOTTK. 

Darnach begab sich, das Gonz Marschalk in der Schnei, 
Jörg und Conz hem Lutzen Schotten son mit einander auf 
stießen nnd unwillig wurden. Zu. Gonzen Marsehalk Wilwolt 
von Schanburg als seiner mueter brueder billich setzt Und 
wiewoll kainer des andern abgesagter yeint, dennochtn, wo 
sie aber ir knecht znsamen kamen, schlugen si sich, stachen 
an einander [57] under die pfert Nit lang darnach weiten 
Conz Marschalk und Wilwolt von Scbaunburg mit einander 
nach Bamberg reiten, betten fünf pfert, eilt sich Conz Schott 
mit *iben pferden. Sie entriten in ein dorf am Main, haist 
Leiterbach, ließen einen knecht Peter Zaunstecken beschaid 
ze geben halten, denselben schoß Conz Schott, und die seinen 
schluegen in under den gaul, gebrauchten in irs gefallene. 
Das musten si geschehen laßen. Darnach nit lang kam Wil* 
wolt über der Schotten knecht ainen allain, den gab er auch 
herab, schlug sein seh wert zu trumern, betten allen seinen 
lust und willen mit im. Schir darnach nit überlang stießen 
Wilwolt, her Gotschalk von Sternberg und Carius von Aufses 
auf Conzen Schotten, erstachen im ain knecht, schlugen im 
alle die wunden außer eine, die masen er noch auf den heu- 
tigen tag tregt, under dem angesicht, nutzten in so woll, das 
si in für totn Hgen ließen, vordres die Schotten gar hart 
Denen het ir vatter vill cartanen und schlangen, die er vom 
pfahsgraven bradit, verlafien. Die ließen si zurichten, aber 
wolicher meinung, ist darumb, das si nit genutzt, auf den 
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heutigeo tag verporgen. Tragen vill pulfers in ein eingehaizte 
Stäben, das darinne zu torren und rösch zu machen. Sagen 
etlich, das Jörg Schott, ob das turr genug, versuchen wolt, 
bet des ein hand voll in ein gluend kacbl geworfen, das wer 
in die pnivennuter geschlagen, zu stund an [57^] gangen, 
die icematen im kastenhoflf zurißen, Jörgen Schotten selb 
neunt, sein bachsenmaister, raisig ktfecht und maid terprents 
oben zlim taeh ausgefürt, das anders nichts an iren leiben, 
den ein wenig gehäder von iren klaidem fanden. Wer wil 
aber das glauben, das es nit also zugangen sei, den alle« die 
dabei und solches gesehen, sind in ainem angenplick' ver- 
prent So sagen etlich, der bachsenmaister sei ein böswich 
gewest, bab bulfer in ainem bOchslein in den oflfen auswendig 
der Stäben geworfen , and als er für die stubentOr die stieg 
ab eilen wollen, hat das pulfer die stiegentflr aufgerißen, den 
bttchsenmaister so hart troffen , das er ligen bliben , hat in 
großem wehetagen geschrien: O we, untreu! 

Das sal der raisigen knecht ainer, der die pfert im stall 
gewischt, gehört haben; demselben knecht ist nicht wider- 
faren, hat die pfert heraus bracht; ist mir gleublicher, dan 
das erst Erstgemelten scherz triben die vorgedachten parteien 
ob den zwaien jarn und so lang mit einander, das sich etwol 
viU irer Freundschaft darein vermüschten. Begab sich auch 
ein selzam handl zwischen Pfilipsen von Liechtenstain und 
GoDzen Schotten, aber als aus der sach herrfirent, und stießen 
ainest auf dem virst zu häuf und wart Philips von Liechten- 
stain (got helf imel) erstochen. 
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[68] ANFANG DES DRITTEN BÜECHS, WIE WILWOLT 

VON 8CHAÜNBÜRG ZU HERZOGEN ALBRECHTEN VON 

SACHSEN IN OSTERREICH KUMEN. 

[58^] Derselben zeit lag konig Matiasch von Ungern 
Yor der Neustat in Osterreich woll zwai ganze jar. Daramb 
beschreib der kaiser curfürsten und fQrstn im reich auf aioen 
reichstag gen Nflrmberg, ersucht sie umb hilf und rettung seiner 
laut, wart so vill mit herzogen Albrechten von Sachsen ge- 
handlt, das sich der fromb und loblich fürst mit einem merk- 
lichen großen volk gen Osterreich zu ziehenn, die Neuenstat 
EU retten, Crain, Steier, Kernten und Osterreich vor dem 
kunig zu behalten understunde. Darzue wart manich teuer 
man und auch Wilwolt von Schaunburg von dem herzogen 
bestelt, und wolch noch, nit gerust, den wart rustgelt geben, 
sich zu risten und von stund an hinach ze ziehen». Conz 
Schott was auch herzog Albrecbts diener, wdst Wilwolts be- 
Stellung, het seins komens acht und sein kuntschaft darob; 
und als er das erfur, bewar er sich under dem hoffgesint 
und hielt mit siben pferden auf in. Wilwolt kam selb fünft 
Das ein was sein knab und unwerlich; den sprengt Conz 
Schott so gar kurz an, das er weder spies noch haubtharniscb 
vom knaben bringen mocht, und schoß Schott mit den knechten 
auf in ab. Wilwolt het ein edbnan zu ainem diener bei ime; 
der floch ; aber Willwolt mit den seinen knechten werten sich 
mannlich und also hart, das si den Schotten und seiner knecbt 
einen [59] von den pferden stachen. Wart Conz Schott under 
äugen wunt, verstelt in das bluet, das in kainer kant, und 
meint Wilwolt nit änderst, den das dise, damit er sich schlagen 
must, ungerisch wären, darumb si vast hart hielten, trungen 
der knecht ainen an ein bäum, vingen in, und wo sich Wil* 
wolt Seins spies gebrauchen het mOgen und der a^enteur, 



I 



[59] T3 

davon Torgemddet, im von im flflchtig wer worden, het er 
sich des Schotten of den tag wol erwert gehabt Aber zwen 
an ainen macht leat 2a lest mfit, und wart Wilwolt mit seinen 
knechten an ainen saun getmngen. Und als der von Schann- 
bürg dnrch ein lackl, die in dem zäun war, setzt, sticht im 
der Schottischen ainer seinen gaul, das er 3 oder vier sprüng 
tet, viel nider, im auf ainen schenkl, das er aus dem hengst 
alt komen kunt. Sein knecht hielten vest, schluegen sich über 
iD her. In dem feit ir ainer ab, sticht Wilwolten durch einen 
schenkl, setzt im daß schwort in das angesicht, vordert in 
gefangen. Er must sich geben, fragt doch, wes gefangen er 
sein soQ. Antwort derselb: In Conzen Schotten haut. 

Darauf sagt Schaonburg, Conz Schott wer sein veint nit, 
het seines veints brief nie gesehen; darzue waren si ains 
f&rsten diener, in des brot und fueter baid hoffgesint, darumb 
sieb die gefiLnknus ubl reimbt. Der knecht sagt: Den be- 
velch haben wir. 

Darbd es Wilwolt [59^] von Scbaunburg bleiben lafien 
mosL Aber der knab, da er seinen junkhern und gesellen 
in noten sach, rant er ins lager, sagt herzogen Albrechten 
die geschieht Der lies zu stund aufblasen und nach jagen. 
Host Schott, mit seinen heifern über lant entreiten. Der 
herzog was (als billich) im handl ernstlich, vordert Schotten 
ea ehrn und recht für, bracht in in acht, derhalb im alle 
sichemng im heiligen reich aufgehaben, schreib den forsten 
und herren, Conzen Schotten noch sein helfer nit zu ent- 
halten, sonder si als echter des reiche anzunemen. Nu wart 
so vin von Schotten wegen geschriben und herzogen Albrediten 
angezaigt, das sich Schott verhörung erbutt, darin er sich 
also halten, das sein der herzog ge&llen tragen solt Und 
als herzog Albrecht im kainen glimpf gern abgewinnen lies, 
gab er der verhOr stat, gelaitet den Schotten genüegsamlich. 
Dar zue stund der Wilwolt von Scbaunburg für, klaget zu 
Schotten, wie er nnverwart seiner ehr, on alle zoredsetzung 
QDDberwundes rechtes auf in gehalten, in mit seinen heifern 
eewont, geschlagen und gefangen, hoffent, er solt in an ent- 
geltnis ledig geben und im zu ehr und recht darumb stall- 
steen und antwort geben. Der gleichen lies auch der tugent- 
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[€0]lieh fürst fitrbrincmf wie er aa ime geliaiidlt, seiner 
dienstopflicht vergeßen, ime Wilwolten yon Sehaabarg, der 
20 ime in den dienst geritten, wie gebort, nnbillicher wek 
bedrängt, derbalb iroe als ir beider herrn die straf gebfire. 
Scboct bemfiet sieb vast, bat vill vom adl, ime sein wort ze 
reden, damit er sein antwort nach seiner notturft fürbringen 
möcht. Niemant wolt sich aber mM besen mnetwillens und 
bandls zn reden anderwinden. Er stund da, solt nnd must 
ime selber reden, vand bei ime di misstat, wöst der nit zu 
besehenen , wainet als ein kint, tet änderst nichts, den das 
er gnad und den herzogen bat, seinen gnädigen herrn zu 
B^ i ?r^t sich, Wilwolten ton Schaunburg auf ein alte vruet 
ledig au geben, dargegen Schaunburg, wo er solches annäin, 
muest er die vjhmach vergebens tulden. Schott stuent im 
^)ilich umb ise tat vor ir baider herrn da entgegen zu eren 
U3d recht still; mocht er dan die tat, wie ainem frommen 
ediman gezinibt, verantworten, das würt gehört Schott wolt 
aber des, darumb das ers villeucht nit zu tun west, nit an- 
nemen, scbitt as zu Osterreich ab, ritt wider berauf ins laut 
zu Franken, dar innen er sich als ein echter und sonderlich 
vor den Schaunburg und ander Wilwolts freuntschaft sorg, y&r 
und abenteur sten must Und begab sich auf ein zeit, das 
Wilwolts [60^] freundschaft in merklicher zall zu Gobuiig in 
der stat versamelt waren. Zu den ffleget sich Schott, bat 
auf das aller fleifiigist, si weiten herzog Albrechtn und auch 
her Wilwolten schreiben, die ungnad, unwiUen abzestellen und 
fallen zu laßen, das der herzog fOrter sein gn&diger her wer; 
er wolt ine zu ehrn und gefaln Wilwolten von Schaunburg 
Iren vettern on entgelt ledig zellea. Sagten ime die von 
Schaunburg und ander , das best ze tun , zue. Daranf tratt 
Conz Schott auf ein bank in die hoch , das in menikliGb da 
entgegen ; >hen moc' und hören , sagt , zeit und gab Wil- 
wolten von Schaunburg seiner gefanknus ganz frei, ledig und 
los. Solchs wart zu stunt und auch halt herzog Albrecbten, 
auch Wilwoltn geschriben und sie, wie vorgemeldet, gebetten. 
Gab herzog Albrecht die antwort, er mocht leiden, und sähe 
gern, das Wilwolt seiner gefenkntls entledigt Aber in Conz 
Schottn ausfaren zu lauen oder sein gnädiger her ze sein, 
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het noch sein zeit nit, lies es auf seinem wert Wilwolt 
dankt seiner freuntschafft irer mühe und das er erledigt wer. 
Er west sich aber na gegen Schotten verner wol zu halten. 



WIE SICH DER KRIEG ZWISCHEN DEM KÖNIG VON UNGERN UND 

HERZOGEN ALBRECHTEN HIELT. 

[61] Der bochgelobt und teuer fürst herzog Albrecht 
von Sachsen rüstet sich mit seinen graven, hern und vom 
adl, die er mit ime In Osterreich bracht het, zu sambt aller 
landschaft zu Osterreich, Steir, Kernten und Crain, desselben 
knegsvolks ein große versamlung, in willen, die Neuenstat 
zu retten. In demselben kam die botschaft, das sie der könig 
von ungern gewunnen. Darumb lies der herzog als obrister 
kaiserlicher haubtman die österreichischen hern und das laut- 
Yolk haimbziehen, tet sich mit den seinen und den Söldnern 
aof das negst neben des königs hör in die leger , viengen 
den krieg daraus an, macht ein anschlag, für ein täber * ze 
«eben, zugen tag und nacht, kam ein solches groß geregen, 
das auch die zeit aus und aus wert das büchsenschützen 

mit irem geschoss ganz kain nutz. Nu kam ein '*''*' 

in des herzogen zeug, schrei herzog Cristof von Bayrn, der 
die zeit dabei was, die büchsenschützen an, die büchsen ligen 
ze lassen und sich ander irer wehr gebrauchen. Es war umb 
sonst, si fluhen dobin, ließen bei dreihundert hacken und 
handpüchsen hinter in, welche die veint hernach auflasen, 
und als der herzog die flucht der knecht nit wenden ***y must 
er mit dem raisigen zeug abziehen. Darnmb schriben in die 
Ungeriscben, in die modl zu den büchsen, dan sie ine sonst 
nit nütz [61^] wern, auch zu schicken, welchen den und ander 
spoUich wort sie der zeit gedulden musten. Darnach zoch 
der herzog gen Gretz. Da lag des königs von Ungern haubt* 

man drei tausent stark vor dem schlos Nega, bemüht das 

* 

* Tftber »in österreichischen Städten der name verschiedener ge- 
bäode, die gemeiniglich am ende des hauptorts oder in kleiner entfer- 
nung davon liegen.« Schmellers bayerisches Wörterbuch 1, 423. ** Leere 
stelle in der hs. *** 7 wenden kont 
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etwo vill Wochen hart mit dem geschfltz, dardarch der von 
BernstaiD, des es was, gros not and angst lait. Macht sich 
der herzog mit achthundert pferden und etlichem lantvolk 
da flmb gesessen auf, zog zu irer wagenpurg, Schüssen von 
baiden ' tailen bei drei oder vier stunden vast zusamen, der- 
balb vill leut schaden namen, und wurden etlich in dem her- 
zogischen zeug den * großen stainbüchsen arm und bain, et- 
lichen die heubter, als het ins der henger abgehauen, und 
sonderlich ainem, der aller negst bei dem herzogen hielt, das 
haubt mit dem eisenhuet glatt auf den achslen abgeschossen, 
das mancher graf, her und edlman gesehen. Dennochten 
wart das schlos nach aller notturft, profant, geschütz und was 
darzue gehörig, gespeist, namen dnn von Bemstain heraas, 
besetzten das sonst mit redlichen taptern leuten, wiewol in 
das, wie gehört« nit zuckersüß zu tun. Sie tetten auch, 
solichs zu vollbringen, ein solchen ritt, der vor von kainer 
straifenden rot, ich geschweig ains ganzen zeugs, zu ros und 
fues nie erhört, dann sie zugep an ainer mitwochen zu Greiz 
aus [62] und hüben also auf iren pferden bis auf den sanibs- 
tag, das si davon nit komen hb auf dem widerweg, etzteD 
si eilents zu Backersburg ein fütterif in, mocht iedlicber, deiu 
es werden mocht, auch ein pissen essen und trinken und 
zugen also wider gen Gratz in das leger, daraus si aber den 
reitenden krieg triben, riten in das ^*, rannten nach gewin, 
straifeden, das ie zu zeiten ein rott der and^^rn bei achzehen 
oder fQnf und zwainzig pferden ungevarlich angcwunnen, 
moch ^* sich doch kaine des reitens der andern abgewunoen 
haben berüemen. Über etlich wochen darnach under^tuent sich 
der von Tct tan. der deskönigs von Ungern obristerbai bleut auch 

einer was, einen taber nahet bei Linz zu machen, legi in zeit 
seines bauens ein gros hör daneben. Dammb schickt der kaiser- 
lich baubtman herzog Albrecht Wilwolten von Schaunbvrg g^^ 
Steier, Kerntn und Crain, volk, damit er Tettauers volk and 
bor aufschlagen mocht, aufzubringen. In was aber der mnnt 
bitter; wiewol er vast erbait, mocht ir wenig wegis machen; 
derhalb sein hör des nit erharren, und macht sich, so sterkst 

♦ 

• ? von den. *♦ ? das lant. *♦♦ ? mocht. 
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er kttDt, auf, zoch gegen des von Tettau her, arbaiUen sieb 
einen ganzen tag hart mit schießen gegen einander. Die 
Retzen und Tattern, nach dem es ein ganz rösch volk, bald 
zu den leuten ab und zu komen mag, betten dem herzogen 
die nacbt vast geton, aber Tettau volget in mit der wagen- 
barg, [62^] derhalb der herzog wider abziehen kam mit we- 
render haut von in, das im sonderlich Schadens nit geschacb. 
In dem kam auch Wilwolt mit seinem aufgebrachten volk. 
Es was aber in mitler zeit so vill gehandlt, das herzog Al- 
brecht von Sachsen von wegen kaiserlicher majestat einen 
gütlichen tag mit dem konig von Ungern suchen solt, und 
wart der herzog mit etlichen seinen dienern gen sand Polten 
vergleitet. Vermittlest der taglaistung^ verfieng sich graf Hans 
von Honstain, zoch mit etlichen seins anhangs in die lant- 
Bcbaft, bucht und brant etliche dörfer, vieng die pauern und 
nam, was er fant; wart der konig von Ungern und nit un- 
pillicb zu zorn bewegt, das ime solchs also im fride geschehen 
solt; ließ die tor zuspern, was ganz im willen, dem herzogen 
und seinen raten die heubter abschlagen zu lassen. Der war 
gewarnet, und nichts dest weniger, als der könig nach imc 
schickt, gieng er zu ime in sein herbreg. Der könig vordert 
in allain in ein kamer zu im ze komen; gedacht ime der cdl 
.unerschrocken menlich fürst eins vortels, sties ein lang brot- 
roesser in einen wammeserml, vermeint, woe im der koiii^ 
Bein glait, das nit der maß in verscbreibungen aufgericht, 
und also haltende, das herzog Albrecht und die seinen zu 
auf und von tag ir sicher, frei und erstreckt glait bis an ir 
gewarsam haben selten; wo aber iemant von beden tailen 
dem glait zu nahet handlt und das brecb, [63] an den und 
niemant andern solt es gerochen und darumb gestraft werden, 
wölche glait also mit den treffenlichisten berrn der cron zu 
Ungern verpflrgt, die solches versiglte betten, nit halten wolt, 
Bo must er doch mit den seinen sterben. Darumb gedacht 
er sich ze understeen den künig zu vorab zu erwürgen und 
er durch ein venster in ein hoflein, da es nit hoch was, zu 
springen, versuchen, also davon ze komen. Wie es aber seinen 
raten und obristen darnach under den ungetreuen Ungern 
gegangen, hat ein verständiger bald zu bedenkeii. Aber die 
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borger und ander landhern wolten das dem könig nit nach' 
geben, und wart ein jar lang jerig^r friden beschlossen und 
angenommen, in dem der kdnig von Ungern niehts gegen des 
kaisers erblichen landen veindlicher weis handln aoH, und 
also fttrter von jam zu jaren erstreckt, bis der kQnig von 
Dngern starb. Da schluegen die abgewannen stet, lant und 
schlos wider sn romischer kaiserlicher und ktlniglicher ma- 
jestat 



WTE BROCK in FLANDERN VOM RÖMISCHEN KÖNIG UMSGHLÜEO 

UND DEN KÖNIG TIENGEN. 

[63^] Zu voran ist gehört, wie herzog Karl von Bnrgnnd 
sein tochter herzen * Maximiliano von Österreich , der oo 
romischer könig worden was, zu einem ehlichen gemachl und 
alle Niderlant zu heiratguet dazue geben, bei dem auch die 
frau eheliche und leibliche kinder, son und tochter gebon 
het. Aber die von BrQck in Flandern, so doch die königlich 
majestat gern ir wonung bei in het, vielen umb. Wiewol er 
nit ir gott, teten sie im doch, wie dan die' Juden, viengen in 
als iren aigen hern mit allen seinen regenten und hern, die 
in denst es :mden regiert betten. Aber die Juden ließen 
Jesum unsern hern, darumb das die schrift erfQllet wurt, frei. 
Legten den künig in eins apoteckers haus gefangen, schlagen 
gezelt darvor auf dem platz auf, in zu verhQeten und be- 
warn, und alle tag prachten sie seiner regenten und obristen 
einen für sein majestat auf den platz, legten in öffentlich auf 
die flaischpank oder marterpank in angesicht des konigs und 
so sie die also ein guete weil gepeinigt und gemartert betten, 
schlugen si in die hefibter ab. Wie kurzweilig aber solche 
dem fromben kunig, die seinen also martern sehen und morden 
sehen, gewest, beweg ein iedlicher getrefler man ; und het der 
kflnig sich ganz verwegen, das zu lest die zech zu bezallen 
auch an ime sein würde. Der kaiser, als nit unpillich, lies 
in ganzem reich mit aller macht aufgebieten. Herzog Albrecht 

* 

'*' ? herzogen. 



{68^] 19 

▼il gedacht was erst [64] aas Österreich kamen, wart vom 
kaiser gevordert, zoch mit seiner ansall gen Meehl in Bra- 
bant Daselbst samlet sich der zeug nud kam der kaiser 
mit etlichen färsten des reichs, wol mit sechzehen tausent 
streitbar mannen, seinen son zu retten gen Termunden, zugen 
fttrter gen Gent Die niderlischen hern waren zuvor danider 
gesamelt Nu het der könig etlich seiner knecht im Nider* 
lant, die vast darumb, das der könig gefangen was, betrflebt, 
maditen sich auf aber die Flemming, schluegen sich zu zwaien 
malen vor Hülst und auf dem Stain, und wiewol die Fleming 
albegen le wol zehen an einen hetten, dennocht behalten die 
knecht das velt und die Schlacht. Derhalb und zuvor da si 
horten, das der kaiser mit dem reich und einem großen volk 
daher zoch, vil ein groß vorcht und erschrecken in die Fle- 
minge, gaben den könig ledig, doch mit der maß, das der 
kaiser unbeschedigt des landes wider abziehen solt, wolchs 
sich der könig verschreiben must. Und ehe der kaiser fflr 
Gent kam, rait im der könig entgegen, gab im zu versteen^ 
welcher mas er ledig worden, den kaiser darauf bittent, dem 
also volg zu tun. Gab der kaiser die antwort, der könig het 
Bit macht, für in als einen remischen kaiser oder das reich 
fiich an der wissen und willen etwas zu verschreiben, den von 
den Fle[64^]mingen wer gehandlt wider die romischen kaiser 
ond könikUchen hochait und in ir person, darumb si crimen 
lese majestatis wem, und wolt im als einem romischen kaiser 
sie zu strafen gebürn und sich zu halten, damit es hin fttran 
vermitten belib. Der kaiser * lag etlich für Gent, lag etlich 
Wochen darvor, rieht nichts aus, den das man im lant brant, 
bocht, blündert, bauern vieng, hinfüret, pfert und küe nam. 
Mailich tOret anschleg waren gemacht, Gent zu gewinnen, 
aber** nichts daraus, mnstens also beleiben lassen. Dem 
könig wart zu wissen , das sich etlich Franzosen gen Ipem 
in walsch lant tun weiten ; über die macht er ainen anschlag, 
sie nider zu werfen, nam ob den^ viertausent mannen zu sich, 
in willen, die für zu ziehen. Sie kamen aber hinein bis auf 
Bibenzig oder achzig, die betten sich zu negst von der stat 
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getan; die wurden geatochen. Under den was dem königzii 
wisseo, wie sich die Fleming sechs oder acht tausent stark für 
Kosse geschlagen, macht sich der könig mit aller macht auf, 
zoch tag und uacht za, sie davor m schlagenn. Aber da er auf 
drei nieil nahen hinzu, kam dem könig und herzog Albrechten 
botschaft under äugen, das sich her Dlrich Ackenreuter ein 
teurer haubtman [65] albercit geschlagen het, des betten si 
trauern, das in die ehr nit selbs widerfaren, wennten umb, 
schlüegcn sich bei Brück in ein dorf, betten sie und sonder- 
lich der gemain man in dreien tagen weder essen noch trinken, 
den ein brun, stunt mitten in dem dorf. den trunken sie gar 
trucken aus. Der könig schickt ainen von sein w&lischen 
capitanen, und herzog Albrecht Wilwolten von Schauburg, zu 
besichtigen, wo am basten mit dem zeug zu ross und fues für 
Brück ze komen und der zeug zu verstecken wer, den si waren 
willens, darfür zu rennen^ ob si den raisigen zeug, der darin 
lag^'heraus bringen möchten und in was abbrechen. Und als 
die geschickten also für Brück ir anschleg zu machen komen, 
betten sich bei den sechzig Franzosen in einem halt versteckt, 
sprengten die kurz an, und ehr si sich recht gewendten, 
stachen sie den Walhen mit seinem beugst darnider, viengen 
in, aber Wilwolt von Schaunburg het nit mer, dan ein panzer 
goller, einen krebs und halb rücklein darüber, und sich auf 
das aller leichtest angetan, kam zu dem rennen und der flucbt, 
lagen im die Franzosen mit iren spießen in dem rücken, und 
als es in den landen vil tamb hat, nam er den w6g auf dem 
tam mit seinen knechten ein, flocb gegen der stat, hat es 
einen seitweg ab, auf den setzt er und endreit den veioden 
ein große meil wegs und kam also oben herumb zu irem her. 
Der könig kam zu ross und fues auf, het sich gern gereth* 
aber die Franzo[65^]sen waren zwischen des königs hör und 
der stat an si, daß der könig nit hinach mocht komen , und 
must Wilwolt dem könig selbs sagen, wie die Sachen zugangen, 
er must aber zu warzaichen tausent goltkronen für sein ca- 
pitani zu ransan oder Schätzung geben. Also lag der könig 
etwo lang vor Prück, vermeint, sie solt sich in sein gü^d 
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geben, si woltens aber Dicht iuo, darumb zoch er wider zu 
dem kaiser für Gent, lagen aber lang zeit darvor, mochten 
doch nidit sonderlichs schaffen. Darnach brach der ganz zeug 
kaiser und könig mit ain forsten und volk auf, legten sich 
für ein statlein, batst Mittelberg; das gab sich bald; zugen 
darnach fOr ein stetlein , baist Gierflitt , darvor sie drei tag 
verhärten, wolt sieh aber nit erschrecken lassen; also zugen 
sie wider davon. Darnach war die hörslegerung gen Erden- 
wurg gelegt, macht der könig ein anschlag, ein stat den Tarn 
zu gewinnen; der was aber füll, da!b nichts geschafft, allein 
wider abgezogen wart Darnach traffen her Ernst von Sehenn- 
berg und ander aber einen anschlag über Tarn zu gewinnen, 
triben ein brücken aber den graben, die was vill zu kurz; 
dennochten, wiewol nit zu schaffen, stunden vill forsten, graven, 
freihern und ander ir högsten vom adl auf der brücken, 
wollen nit, bis der tag zerging, abtretten, richteden die von 
Tarn ir gescbatz, des si [66] vill und genueg betten, in sei atoOi 
das marggraf Albrecht von Baden und ander vill grafen und 
hem und reicher mechtiger gesellen vom adl aus Schwabn, 
Franken und Beinlendern der trefBichisten erschossen, musten 
tiso mit grofiem schaden und gespot abziehen und bracht 
ein iederman die seinen, wie er mocht, gen Mittelberg. Her- 
zog Albrecht bevalch Wilwolten, daselbs bei seinem hofgesint 
te bleiben , der etlich auch sein freund und gesellen wunt 
lagen. Her Diz Truchsess vom Rottenstain und her Gristof 
Harschalk wurden mit einem schuss troffen, stürben baid und 
lagen ba^d, grafen, hem, ritter und knecht, bei einander in ainem 
grollen aal. Ainer bet ein küssen , der ander sein rok oder 
Haider, was ein ieder haben mocht, under sein haubt gelegt; da 
2och man einem ein pfeil, da gewan man dem andern ein glott, 
disem gab man das heilig sacrament, da schrei man etlichen 
za, got im herzen zu haben, so giengen ainem tail die seien 
aas, darnach ein ider wunt, und was ein erschrokenlicher 
jameriicher handl. Aber die knecht giengen miC iren trummen 
und pfeifen auf der gafien, warn ganz frölieh, het kainer, den 
es nit angieng, mit dem anderm mitleiden und musten also 
kaiser und könig mit dem ganzen reich und zeug, wenig ge- 
schafft oder ausgericht, wider haimb [66^] gen Antorf ziehen. 
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Da die Brabender und Fleming das erforn, das der kalter 
mit dem reich wök wolt, schlugen Loffen, Brfissl, Dinen and 
vast alle stet außer Antorf, Mechell, Lier und Sulfurt, warn 
zwen klain flecken, an den von Rafenstain, was ein geborner 
herzog von Gleve, hielten und hetten den also für Iren obristen 
haubtman. Der könig von Frankenreich ' schickt in ein merk- 
lich Volk, alle stet und flecken zu besetzen, und wiewol kaiser 
und könig die leut gern lenger behalten, wolt doch das reich 
(das lant schlüeg umb oder nit) nit lenger beleiben. Da 
solchs nit anders gesein niocht, lagen der kaiser, könig und 
die andern fürsten herzogen Albfechten hart an, baten in 
im lant ze bleiben, sich der haubtmanschaft und des kriegs 
underwinden. Darauf gab er die antwort, wer im solchs 
raten wolt; er wer ein frembder her im lant, so het man 
diser zeit mit dem großen häufen wenig geschickt, so wer in 
allererst ein groß neu kriegsvolk zuegeschickt, das lant wol 
besetzt und alles, das künigisch wer, hart erschrocken; man 
sech auch, wie sich die stet hielten, und wo er nit allzeit irs 
gevallens lebt, must er zur abenteur mer var von den freunden, 
den von fremden, besorgen und leiden, und möcht in das, 
wie es hernach gehört wirt, geandt haben. [67J Kaiser und 
könig weiten aber nit ablaßen, macbten in zu obristem stat- 
halter in den landen und wart der krieg also durch den edlu 
fttrsten angenomen. Der kaiser was auf einen freitag zu 
Lier auf, wider ins reich zu ziehen. Den negsten sonntag 
darnach war kirchweich zu Brüssl und freuten sich hoch, das 
der kaiser weg was ; macht der haubtman ein anschläg, steckt 
zu mittag einen halt, nit vast weit von BrOssI, ließ darnach 
für die stat rennen, etiich vich anschlagen und damit nach 
Sulfurt zu fliehen. Da si aber in der kirchmess woU gezecht, 
kamen sie gerad/wie sie gesessen waren, zu ross und fues, 
jagten für den halt, uberwendtn sich die flüchtigen, kam der 
halt, in dem Wilwolt schützenhaubtman was, zwischen si und 
der stat, schlugen sie ein und ein, wurd^ ir ob den zwai m 
erstochen und gefangen. Zwen bürgermaister mit den ge- 
waltigisten lagen nider aus der stat. Der künig was darumb, 
das er mit den von Hechel, Antprf und den hern im lant 
den obiisjten stathalter und haubtman, herzogen Mbrecbteu 
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bflif QDd beistant tnn tedingt , hioder dem kaiser verpliben. 
In dem ¥ras der von Rafenstain mit achzebeDhundert Fran- 
soseD, daraoter acbt bundert kuriser sein solten, gen BrOssl 
einkomen. Der könig und berzog machten sich mit sechs- 
hundert raisigen und achthundert lant8[67^]knechten zu fuea 
auf, bevulhen der könig und herzog Albrecbt, als sein obrister 
baubtman, dem Descbitz, der die zeit königlicher majestat 
stallmaister was, her Hansen von Seckendorf, den man den 
Schicken und Wilwolten von Schauburg für die stat zu rennen, 
zu versuchen obs * si die Franzosen heraus bringen möchten ; 
die selten si auf einen halt, den in der könig angezaiigt, füren. 
Sie namen bei zwai hundert pferden, rrnteo für die stat. 
Die Franzosen waren auf mit aller mecbl. tu. ros und fues, 
eilten nach. Das ließen die renner den könig wissen, das si 
die veint brechten , und fluhen si also auf den halt , dahin 
1 . . . • '*'* beschaiden zue. Der ^önig, da er vernam, das si 
also stark kamen, rückt er aus dem halt für ein dorf, hinüber 
ainen grünt, in mainung, den gegen den veinden zu vortail 
haben, und wo die renner das gewist, bet in nichts daran 
gelegen, aber da in nicht gesagt, meinten sie, der künig wer 
noch am halt. Da si dem genachten, ließen si die veint wol 
an sich komen, und wo sich irer gesellen ainer zuvor nit zum 
halt getan und in gesagt, das weder der künig noch iemant 
ander daran, mochten sie sich leicht übersehen haben, das si 
aHe waren nider gelegen, und musten erst durch das dorf 
ein enge gaße fliehen und wurden in der bindersten bei 
zwainzig herab gestocb[68]en und die pfert abgjßwunnen ; und als 
die unsern durch die gafien kam^, wenten ' sie sie sich und 
stachen die Franzosen wider hindurch , würfen ir auch bei 
zehen oder zwelfen nider. In dem wurden sie des holz ge- 
war, pliben auf irer selten des dorfs, weiten kainen vortail 
begeben, des gleichen der könig auch tet, und wart nit mer 
daraus, den das si mit schlangen zusamenschussen. Darnach 
zoch ein ieder tail in sein leger. Nach dem zoch der künig 
in Holant, bet gern vill hilf gehabt; es was. aber da als an 
andern enden, Huck und Gabligäu waren guet künigisch und 
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Hock rafenstanisch. Darnach zoch der kflnig seinem vatter 
nach und lies den herzogen mit den seinen daniden. Der 
kriegt für und fQr, wie ir hörn wert Erstlich soch der fOr 
ein Testen kirchof, Asch genannt; hetten die brahandiscben 
bauem gar guete bolwerk gerings darumb geschlagen, die 
wurden geschossen und der kirchhof gewunnen und fluhen die 
baiiern all auf den kirchtfirn, schrien sie die knecbt umb ge- 
fanknus an ; das was umbsonst, vermeinten sich zu enthalten, 
trugen die knecht Til hobs zusamen, legten das an den tum, 
feurten unden, davon der tum oben angeendt und brunneo 
wart, vielen die lent daraus, hielten in die knecht ir spies für 
und ließen sie darumb , das sie sich nit geben wolten, also 
an die spies, das zu Zeiten fünf oder sechs durch einen giengen, 
[68^] Valien. Wiewol das erbermbklich und nit christlich was 
zu sehen, mocht man doch den knechten sölchs nit erwern 
und must in iren willen lassen. Darnach zoch herzog Al- 
brecht filr ein schlos, haist Brunburg, nahen bei Sulfurt ge- 
legen, dar innen lag ein franzöisischer haubtmann, her Johann 
von Schede. Das schlos wart zum sturmb geschossen und 
als der herzog stürmen wolt, gaben sie das und sich in ritterlich 
gefänknfls; wart der haubtman umb tausent goltkronen ge- 
schäcklzt, auf seinen glauben und trauen betagt, er hielt aber 
nit, wart treulos. Vor demselben schlos wart herr Ernst von 
8chdnburg des herzogen obrister haubtman, ein reicher red- 
licher und teurer her aus dem laut zu Meichsen erschossen, 
des Seelen auch got genadl Darnach zoch der herzog wider 
gen Mechel. In des gewunnen die Franzosen ein schlos, haist 
PersI, leit nit weit von Brüssl, wölchs si zubrachen, versam- 
leten sich mit aller macht, wes sie aus allen iren legem ge- 
raten mochten, und mit dem lantvolk auf acht tausent stark 
zu fues und ob den achzehenhundert raisigen, zugen für ein 
sCetlein, haist Halle, da rast unser libe frau gar gnftdiklich, 
das noteien sie vast mit dem geschoss, stürmten und verlurn 
den sturmb und [69] daran vill leut Herzog Albrecht macht 
sieb mit xv c knechten, und viij c raisigen uf, zoch den neg&ten 
ra, sich mit inen zu schlaf^enn, aber als bald die Franzosen 
des gewar, brachen si mit irem hör auf und zugen nach 
Brüssl, wurden die von Brüssl vast zornig, sagten, warumb üe 
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flohen, man sech doch niemant, der sie jagt. So hetten sie 
albeg vier gegen einen, und weren den veinden vill zu stark, 
wolten der langweil nit einlaßen, musten also bei drei oder 
vier stunden vor dem tor halten, und wo der herzog solches 
gewest, wer er in sonders zweifls nachgezogen, sich under- 
standen vor der stat zu schlagenn, den als dis ein volk, so 
sie den herzogen mit seinem zeug gesehen, hetten sie die stat 
in kainen weg aufgeton , musten sich die Franzosen durch- 
gepißen haben oder pliben sein, zugen die Franzosen iedlicher 
in sein leger. Darnach zoch der herzog in Henigau, gewann 
bei fünf oder 6 franzosischen schloßen, dar innen er auch 
vili edler und unedler Franzosen nidems'arf, und die Franzi 
hiniveicfaen, das sie reumen musten, bracht. Dieweil der herzog 
also mit glücklichem sig umb zoch, machten die von der Hucken 
Partei in Holant ein anschlag, schifften auf der sehe zu einer 
stat, baist zu sant Gertrauten , was herzogisch oder auf der 
künigischen Seiten, namen die ein. Der obrist haubt[69*^]man 
zoch gegen der stat, in willen, die zu belegern, und als er ir 
auf eine halbe meil genehet, zugen im dieselben haubtlent 
zu tedingen under äugen , namen gelt, uferten die stat , die 
nam der herzog ein. Sie machten sich, weck, zoch ir haubt» 
man junkher Franz von Brodenröd ein frei her, achthundert 
stark, vor einer mechtigen stat in Holant mit namen Dort 
Über die schriben köniklicbe majestat stallmaister Deschitz, 
der mit etlichen knechten, nit weit davon lag, kamen auf und 
schluegen den von Bredenröd und die seinen zu schiff aul 
dem wafier, under denen er auch einen her Johann von AI- 
bick niderwarf, gab ime x m gülden zu Schätzung. Aber 
jnnkher samlet sich wider mit seinen Hucken , so stark er 
werden mocht, mer dan ir vor ie gewesen, tet sich auf die 
Bebe, mit etlichen raubschiffen und legt den kaufhandl gar 
nider. Der stathalter der von Egemunt macht sich mit seiner 
Partei den Gabligafen auf, bestreit junkher Franzen , schlug 
den ^^t aller seiner partei zu tot. Derhalb wart die sehe 
wider gefreit und lang gueter frid in den landen gehalten. 
[70] Als nu, wie vor gemeldet, herzog Albrecht seinen obersten 
haQbtmann herrn Ernsten von Schönberg verloren, setzt er 
wideromb graf Bern von Helfenstain und Wilwolten von 
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Schaunburg zu baubtleuten. Die macbten einen anscbtag, 
ArOgadt * die stat, nit verr von Mechel gelegen, zu gewinnen. 
Dazue richtet der von Schaunburg ein brücken, damit über 
die waßergraben zu komen , und als er mit dem zeug bei 
zwaien stunden vor tag ankam, bevalch er zwaien edln bei 
der brücken ze bleibenn, davon nit zu komen , dan er wi)lt 
besehen, wo si am besten und fuglichisten über zu bripgeQ 
wer, darumb solten si sein alda erharren. Aber alsbald er 
weck kam, die besichtung tun wolt, liefen die zwen mit diser 
brücken auf die brücken, vor dem stattor, die in der stat auf 
Schößen under sie, teten in großen schaden , drungen sie so 
hart mit dem geschütz, das si mit noten den merern tail der 
toten weck prachten und die brücken hinder in ließen und 
also ob und wider gein Mechel ziehen musten. 



WIE DER RAFEI9STAIN VOR SANT GETREUEN LAG, DEN BISGHOFF 
VON LOTTICH darin BELEGERT , EINEN GROSZEN STURMB TET, 

DEN ER DARVOR VERLOR. 

[70^] Darnach versamlet sich der von Rafenstein mit 
Franzosen, Brabendern und Flemingern, einem großen volk 
auf zehen oder zwelf tausent stark, legert für sanet Getreuen, 
die des bischofs von Lüticb, der auch in der stat, und her- 
zogen Albrechts bartei was, notiget die stat hart, den all sein 
haubtgeschütz zu eisnen kugln gericht war, schoss die stat 
zum sturmb, den lies er zwaien enden antreten, verlos die 
bald, und darob vill gueter leut Der bischof schraib dem 
obristen haubtman umb rettung. Der herzog auf '*''*' mit aller 
seiner macht, zu ross und fues, zug den negsten zue. Aber 
der von Rafenstain auf** und dahin, eilt so seeir, das er ein 
bflchsen hinter ime verließ, floch mit seinem volk in die stat 
und flecken, die seiner partei waren, aber der herzog zug zu 
Baut Getreuen ein, wart von dem bischof und meniklicb mit 
großen ehrn, eins taila wainent und auf den knien ligent 
empfangen. Es wurden auch ob den zwainzig frauen, die an 
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dem sturmb sich gewert, gesdioßen und darob wunt waren 
worden, gesehen, und was der von Rafenstain also erschreckt, 
wo er sich fürleget oder zoch, als bald er des edln teuren und 
menlichen herzogen zu ziehen oder kunst'*' vernam, wen gleich 
Rafenstainer vier an ein, het er dannocht das hasenbanir er- 
wischt und blib [71] nit. Inner des nam her Jörg von Ober- 
stain tauscnt kn^ht, die der obrist haubtman under im be- 
zalt het anbracht, dar zue etlich lantvolk in Westflandern 
auf , gewan damit dem künig von Frankenreich die kostlich , 
und mechtig stat sant Thomas in Artois an. In derselben 
Btatleit ein schlos, das het ein franzisch haubtman von wegen 
Seins künig noch innen. Also kam des künigs hofmaister 
der von Cordes woU mit acht tausent mannen zu ros und fues 
auf, zoch gegen der stat Nu het das §chlos ein pforten, da- 
durch man aus und ein mocht ; lies der capiten den hofmaister 
mit allen den, die er bracht, ins schlos auch kumen mochten, 
ein. Der von Eberstain lies ein starke schanz **y wolches 
schlostor, wölchs in die stat. gieng, machen, zoch sein geschütz 
dahinder, in mainung, wen der hofmaister mit denselben, so 
er bei im het, heraus trett, das auf in abgeen zu laßen, sich 
darnach die schanz vor ime zu behalten understeen. Stunden 
also drei tag und nacht in irer Ordnung, des sturmbs und 
schlahens v^ardent. Solchs der hofmaister sach und iroe nichts 
zu schaffen vertraut \ zoch er hinweg , lies das schlos auch 
verlorn sein. Allererst viegent *** herzog Albrecht und die 
sein, da si den veint verzagt merkten, ein frolich herz, den 
vill der stet im lant von dem Refenstain an in schlugen. 
[71*] Die yon Brück in Flandern zugen mit sechs tausent 
mannen för Dücksmüll in Westflandern. Bat der herzog 
den künig von Engellant umb einen reuterdienst, der schickt 
ime zwai taisent Englisch ; war fürwar ein werlich volk ; dar- 
zue gab her Jörg von Oberstain, als vill er aus seinen knech- 
ten geraten mocht. Darzue nam der haubtman auch aus den 
seinen, das es alles mit dem lantvolk viertausent man macht 
Damit zoch er hin , schlug die von Brück. Dar nach über 
drei tag schickt er Wilwolten von Schaumburg, die knecbt 
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8Q bezaln. Zoch er über die walstat, saeh and erfur er, das drei 
und dreißig hundert man in zwaien grueben gelegt und init wenig 
ertrichs yerdeckt wurden. Als er nu die knecfat bezalt bei 
▼iengen sie im gleit, schätzten in umb zehen tausent gfllden 
und wiewol im die lantschaft dar an zu steur kam, oam er 
solicher Schätzung dennocht ob den vier tausent gülden schaden. 
Ab er dise Schätzung ausgericht, schlueg sich ein ander parte! 
lusamen, im willen, auch in zu fahen, wart aber darchgeent 
gesellen, die im zum tor aushülfen, gewarnet. Es gieng die- 
selben nacht drei meil wegs bis in die stat, kam daselbst in 
einer burkgrafin von Hirn haus, in dem im ubermas groß 
zucht und ehr, als im bei seinen tagen an frembden enden 
ie erpotten [72] wurden, gescheen. Bei der frauen was ein 
Übermaßen schon frauenbild, eins mechtigen englischen herrn 
tochter. Lies sich Wilwolt bedfinken, das er alle seine tag sub- 
tiller, zertlicher und lieblicher weibs pilt nie gesehen. Aber 
die fran, als si sein, wie gebort, woll gepflegon, lies sie in 
vor den knechtn über willen und dank aus dem lant belaiten 
und an sein sicherhait bringen. 



WIE ARZKATT DIE STAT ERSTIOEN UND AUSGEBRENT WART. 

UND als Wilwolt wider zu seinem henren kam, macht er 
sich auf in willen f&r Arzkat die stat zu ziehenn, und als er 
da fflr kam, pracht her Ruebrecht von Arberg einen großen 
raisigen zeug darein, derhalb sich der herzog gegen der stat 
nichts under einander dorft und also hinweck zoch. und 
als her Ruepre^At das sach, zoch er auch wider seins wegs 
an ander art. Darnach wart ein anschlag, die stat zu er- 
steigenn, gemacht. Zügen des nachts dabin, versties den zeug, 
das si in vier häufen aller erst nach sechs orn, da es beller 
liecbter tag was, vor der stat zu[72^]8amen kamen. In dem 
waren die wechter abgangen. Sie schlichen und versteckten 
rieh in ein holz, das mit einem ort an die stat, die den 
nochten woll als groß als Wflrzburg ist, stoßet, sahen den 
handl also an, das Wilwolt und ander zu dem herzogen sagten, 
es stund zu wagen, sie weiten die leitem eilents anwerfen 
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uod steigen; vielleficht möcht in got glück geben. Der her- 
zog erlaubt das, sie würfen leitern an und stigen eilen i, und 
ehe si in der stat auf und zusamen kamen , erstachen und 
viengen die berzogischen , was in begegnet , viengen an, die 
heuser aufeastoßenn und welcher eins erobert und darein kam, 
behielt es mit allem, «as darin was. Und als si die stat also 
bei drei stunden gerüeglich innen betten, kam ein so greu- 
lich eilent feuer aus, das die stat mit kirchen und allem gut 
verprennt. Sie brachten auch mit * heraus , den ob einer 
bar gelt oder silbergeschier kriegt, das mocht er davon bringen. 
Da nu die stat also gewunnen, wurden die lantschaft und stet 
rafensteinisch partei über die Franzosen zornig und ganz un- 
willig, den sie merkten, das si den fuchs nit bißen, stets 
fluhen und iren feinden den rucken kerten, sagten, si müsten 
darunter verderben; darumb wolten si ir schir nicht achten. 



[73] WIE DES KÜNIGS VON FRANKENREICH HOFMATSTER FÜR 

NEÜBORT ZOCH UND NICHTS SCHAFFT UND HERZOG ALBRECHT 

DARNACH MIT STURMB UND STREIT DYNA DI STAT GEWAN. 

In dem zoch der von Chordis, des kflnigs von Franken- 
reich hofmaister, mit zehen oder zwelf tausent mannen, großem 
merklichem haubt|[^eschütz , cartanen und anderem geschtitz 
far Neubort, schoss die stat auf den grünt hinweg, stQrmet 
zwen stfirmb auf einander, verlos sie bed und vill redlicher 
treffenlicher leut, als sie sich hernach selbst beclagten, zoch 
also ungeschaflft ab, derhalb die Franzosen ir geschrai ganz 
und gar verlurn, wie die vor gewunnen wart In demselben 
mächten die haubtleut und indersten rath des herzogen, Wil- 
wolt und ander einen anschlag über Dinn in Brabant, das 
gar ein groß mechtig stat und mit irem begriff wol auf Nurm- 
bergs anderhalb weiten zu gleichen ist, zu ersteigenn, macht 
sich der herzog mit aller seiner macht auf, und als si zu der 
stat kamen, wurden die rechter der veint gewar, sie feirten 
nit lang, brachten die laitern dreien enden an, stigen eilent, 
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der aUerma wart in der stat auf schreien and mit der trnmel 
geschlagen, abdr ehe sie stattlich zusamen oder on [73^] ir weer, 
da iedlicher hin beschiden, kamen, waren die zn inen hinein ; 
sie flohen vor iren wehrn, versamleten sich auf den pletzen der 
stat, tratten zu dreien mallen gen den feinden, sie wider ans der 
stat zuschlagen, [da* solches verendet) aber sie wurden doch 
uberdobert und selbst aus der stat geschlagen. Da solches ver- 
endet, der herzog die stat gweltiklich in ruhe innen het, beruft 
er all sein graven, herrn und adl '*''*', schlug nach diser erlichen 
tat, als wol billich was, abermals ritter, welche ritterschaft vod 
vill grafen, hern und edln billich angenommen. Der herzog wolt 
auch Wilwolten des nit erlaßen. Der gedacht sich auch nu lang 
gnueg gewert haben, het auch desmals ein redliche gute beut, 
die ob fünf zehen hundert gülden wert, an was er vor het 
gewünnen, nam sie also an, darzue im der allmachtig hail 
und glück gab. Aber das man sagen mög, was in diser stat 
von mechtigkait guts gewünnen, will ich zum tail davon 
schreiben. Der fuesknecht einer , der under her Wilwolten 
von Schaunburg was, gewan in ains Lumbarten *'*^ haus xyj 
c barer gülden, verspilt die aber desselben tags und all sein 
gelt darzue, das er auf den abent das mall nit zu bezallen; 
bat seiner gesellen einen, im das glöch darzuleihenn. Der 
antwort, solt er hungers sterben, er Übe ime nimmer pfen- 
[74]ing. Darbei zu erkennen, was glaubens in den fuesbuben 
sei. Hans Metzger der profos, was ein armer knectit, vieng 
einen abt in der stat, gab ime zwelf tausent gülden zu Schät- 
zung. Also lag der herzog acht tag in der stat, damit die 
seinen iren gewin verkauften und ein ider das sein an die 
ort, da ers zu behalten getrauet, schickt Darnach macht er 
sich auf, wider nach Mechel zu ziehen. Under wegen betten 
sich etlich Franzosen ein beut zu gewinnen erhaben, stießen 
seiner fortraber auf sie und wurden der Franzoseii bei sechzig 
erstochen und zwainzig gefangen. 

Darnach bald hatten die von Mechel den herzogen, in 
einen zeug, damit si ir getrait abschneiden und sicher ein- 

* Diese worte sind aus den gleicli darauf folgenden irrtümjicb 
hierhergekommen. ♦♦ ? vom adl. ♦♦♦ Wechslers. 
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bringen möchten, zu leihen; verordenter, hern WilwoUen mit 
zwai hundert pferden, nnd als sichs verzech , verdros in den 
ganzen tag darob zu halten, bevalch hern Marsen von Hain 
den zeog, nam sechzig der wolgerüsten zu sich, trabt für 
Lofen , besach , ob er da ichts schicken möcht. Nu waren 
vill wegen von der selben stat heraußen, die auch getrait 
einfbrten; [74^] macht seine gesellen gfirig, guet zu ge- 
winnen. Gedachten nit, das ander leut, die iren zu verwarenn, 
auch hielten, ranten über die bauern, also, das her Wilwolt 
nit mer dan sechzehen pferde bei sich behielt, spanten die die 
wagenpfert aus und viengent die bauern. In dem brechen 
fünfzig kürüser, die ob den irep hinter ainer kirchen gehalten 
betten , her für. Nu waren sein gesellen ob dem gwin zu- 
streit Gedacht her Wilwolt, solt er fliehen, so würden aint- 
weder seine gesellen oder er niderligen, das im alle sein tag 
spotlich; vermeint, vill bößer wer, ritterlich nnder äugen 
treffen ; wie es darnach gieng , mocht ime doch nit spotUch 
nachgesagt werden. Hielt also der veint wartent. Sein ge- 
sellen, die zustret gewest und geplindert hetten, tetten sich 
auch, so sie ehst mochten und aufs best, bei in und zusamen. 
Der Franzosen haubtman nach irer manir lies, was das pfert 
laufen mocht, daher faren; gegen dem her Wilwolt, als er in 
die neben kam, seuberlich hausiert. Aber der Walch, nach 
dem er mit seinem spies hern Wilwolten weit uberlangt, draf 
in so hart, das der spies zu drümmern gieng und sich trer 
Wilwolts pfert, als ob es über rück ausfallen wolt, wandet. 
Die andern trafen mit seinen gesellen und wart im gar ein 
redlich ainspennig knecht herab gestochen. Nu schlugen sie 
sich von baiden tailn umb den knecht, [75] der noch unver- 
sunnen lag, herinden, und mocht ein rott nit über zwai pfert, 
den die ander, sterker sein. Ist gemeins Sprichwort, das ein 
gueter anrichter mer, dan zwen arbater, schaffen. Es leit 
auch in kriegshandlung nit daran , das ein haubtman vast 
zabell und fecht. Er sol aufsehen haben, wie sich an allen 
orten der streit, sturmb oder handlung mit den veinden helt, 
und wo gebricht, ersetzen, ^in iedlich Ordnung zu rechter zeit 
anbringen, die leut kecklich und menlich anschreien, ob er 
niangl oder geprechen sieht, die leut underrichten, wie si sich 
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aus dem baafen weren und ir wer gebrauchen sollen , sol 
sich auch selbst zu fechten nichts, sonder seins leibs not zu 
wem underfahen. Derhalb auch Wilwolt seiner gesellen 
fechten eben abschätzt, sach, das si den fcflrfisem weder mit 
hauen oder stechen nichts abgewinnen mochten ; den, wo die 
manglung am grosten, rOckt der werd haubtman hin zue, 
mant die seinen , sagt in , das si zu den pferden gedenken, 
die nider stechen sollen, den wo die pfert legen, mochten in 
die man in irem schweren hämisch nit entweren. Also wurden 
den Franzosen so vil hengst ernider und wunt gestochen, das 
sie weichen musten und flohen auf ein holweg, nit ver von 
in, darinnen sie bei achtzig fueßknechten ligen hetten, und 
als sie dieselben den allcrma schlagen hörten, her Wilwolt 
und die seinen, dan die veint ein halt verstoßen, tetten ge- 
mach und sich wider zusamen, den wo sie die raisigen weiter 
getrungen, wern sie zwischen dieselben ir fueßvolk und in 
den [75^] engen weg, da sie nichts schaffen und schwerlich 
von in kumen mttgen. Darumb wart durch den haubtman 
wider auf die walstat gerfickt, der lies spies, schwcrt und 
ander wehr, der den veinden vill empfallen, wider auflesen. 
Die Franzosen rückten in mit irem fuesvolk nach. Her Wilwolt 
entweich, gcdenkent, sie sollen sich wider von den knechten 
tun, was aber ir meinuiig nicht. Da er Wilwolt das merkt, 
naro er sein gefangen, den herrn von Pferdershaimb mit sich, 
zoch mit seinem vortl weck, schickt nach dem andern zeug 
hinter im haltend verlafien, im under äugen zu ziehen, ob 
ein genieter zeug sich von Loffen aus, als er besorgt, vinden 
wflrd, das er damit nit ubereiit würde, den im die seinen vast 
mühd und verwundt. Im was auch sein hengst totwunt, der 
am dritten tag dar nach starb. Es hat ein ied^xher reiters- 
man zu bedenken, das si sich zu baiden tailn irt arbeiten 
und schlahen haben müßen, den nnder klainen zeugen, als 
die gewest, vermischen niemant die straich, das in haubt- 
schlahen nit geschieht, da müßen die vordem glider fechten, 
kombt etwan der sechst oder zehent man nimmer zu schlagen ; 
den welchen häufen die vordem glider gedrennt und weichens 
gezwungen, gewondlich gedenken die hindern den wegäten, 
und tretn irs pfats, das da nit gesein mocbt, den da was vast 
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man ao man, wie das vor gehört, het sich ieder des seinen 
zu wern und was ein solch bert schlahen gewest, davon vor 
nit vill gehört 

[76] Nu het der von Bafenstain sein leger zu Brflssl und 
Loffen. Darumb erfaueb sich herzog Albrecht mit den seinen 
za rosa und fues auf das sterkst, legt sich nit vern von Loffen 
in ein dorf, haist Werthern. Dabei fleust ein wasser hinüber. 
Dasselbig macht her Wilwoit ein brflcken mit vaOern, also 
stark, das das ganz haubigeschatz, das ganz hör mit sambt 
allem andern geschotz darüber ziehen mocht, und wiewoll der 
von Rafenstain drei man an einen*,' het sich doch der her- 
zog gern nit ** im geschlagen. Der lag bei acht oder zehen 
tagen, da Bafensteiner nit wolt heraus. Also wart zu jttngst 
abgeredt, das der herzog und er persondlich zusamen kttnen *** 
und von aim friden, damit die laut nit so gar verderbt worden, 
reden sollen. In solicher handlung machten sich die Arbur* 
gischen zu ross und fues auf, ersteigen Sullfurt, darin der 
herzog maisten sein leger het und er noch etlich seins hof- 
gesints hinder im lassen und die, so bei im waren, etlich ir 
pfert, klaider und anders daselbs verlaßen betten. Das namen 
die Arburgischen und was sie funden, als zu sich, brennten 
die stat aus, das nicht aus der taiding wart, und schiden die 
hem von einander. Nit lang darnach schicket herzog Pfilips 
von Burgundi seinen stallmaistcr zu dem von Bafenstain und 
begab sich zwischen ine mancherlai red. ünder andern lis 
sich der von Rafen[76^]stain hören, herzog Albrecht kttnt 
oder west änderst nichts, den die laut zu verderben und ver- 
hören, das doch an einem solichen fttrsten, als er sein wolt, 
ein große leichtvertigkait wer. Solcher schmähe und wort sich 
der edl herzog beschwert und billich annam, schreib dem von 
Bafenstain, wie in solche wort angelangt, ob er der bekent- 
lidL Er antwort in Schriften, ja, es wer auch die warhait 
Dargegen herzog Albrecht schreib, der von Bafenstain spart 
die waihait, den wo ime der verzick mit warhait aufgelegt, 
80 wer schad, das er fdr einen kristlichen forsten geacht oder 
gdialten werden solt; aber Bafenstainer wer die gruntursach 

* ? cmen het, het **? mit *** 7 lOma^ 
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des vcrderbene der lant, den wo er sich, als eim frommen 
löblichen fdrsten gezimbt, hielt and sich römisch kaiserlicher 
majestai und herzogen Pfilipsen des son als seinen rechtea 
natürlichen erbherm aus seinem stohs nlt widersetzt, bliben 
lant und ieut unverhört und unverderbt Aber damit das er 
in verstendigt, das er mer dan lant verderben kunt, so wott 
er sich mit im' allain selbander mit sehen, zwainzig oder von 
der mas an bis auf hundert pferd schlagen, sich des eins plats 
zwischen firflssl und Sullfurt vereinigen, und wolicben tag er 
ime zuschrib, solt er an alle beschwerung auf denselben 
platz kumen und in der gleich auch desorts versichern and 
vergleiten. 

Nu rüsteten sich etwen vill [77] von den herzogischen zu dem 
scherz, achteten, das der von Rafenstain soliches nit abschlagen, 
und wOrt aus seinen kürflsern lesen, die ime darzue gefalsam ; 
aber der von Bafenstain wolt den fuchs nit beißen und schreib 
dem herzogen dise meinung, der vai wer zwischen in baiden 
ungleich, den an ime, dem von Bafenstain, wer mer, dan an 
den landen, die er inn het, gelegen; wo er geschlagen, wem 
die lant verlorn, aber der römisch künig het vill forsten des 
reichs, die er wider an herzogen ' Albrechts stat orden und 
hinab schicken mocht Der herzog meint, der val wer nit 
ungleich, den er möcht ime auf ritterlichen orden sein an- 
mutung nit versagen; darumb soll er ime solch schlaben za- 
schreiben , und wolchen tag er ime erneut, wolt er kumen 
und im weisen, das er mer und anders, den er in 2ige, zu 
tun west Aber Rafenstainer bestuend darauf, wen er sich 
mit ime schlagen, so wolt er ims zuschreiben, das aber noch 
geschehen soL Da nu die von Brüssl, Loffen und ander stet 
vermerkten, das ir sachen nichts, denn wo der herzog mit 
den seinen hin kert, vrie vor auch gemeldet, was der von 
Bafenstain in der flucht, oder wurden die seinen, wen sie 
auf die künigischen stießen, geschlagen, darumb begerten die 
stet gnad, ergaben sich also, das alle sachen, was sie gegen 
romischer königlicher majestat und herzogen Pfilipsen gehandlt 
und wider [77^] sie getan betten, solt alles gesondert, geeint, 
gericfat und vertragen werden und alle die darunder verdacht 
oder verwant, in solchem vertrag und eiuung begriffen sein; 
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darumb solten sie vierondachtzig tauseat golden m abtrag 
geben. . Und als die betedigung also beschlossen , zoch der 
küniklieh anvalt herzog Albrecht ob viertausent stark zu ross 
und fues in die stat. Under denen waren vill großer mech- 
tiger hem vom lant; die ruckten auf den plaz und wart des- 
sdben orts wider erbholdung von in geschworn. Da solchs 
verendet, zoch der haabtman aus der ursach vor nachts wider 
aus der stat, den in werung des kriegs waren den von Brüssl 
in irer stat und pfarren ob den vierundzweinzig tausent be- 
scbribner und desselben tags ob den hundert menschen ge- 
storben. Einer von Wialdenfels belib hinter im zu Brüiäsl, 
den sties des morgens die pestelenz an und starb des dritten 
tags, und nach dem in allen stetten dise richtung gemacht, 
wart abgeredt, das der ton Bafenstain aus dem lant ziehen 
und in der haubtman mit lebendigem gleit versichern solt 
Das geschach und er zoch gen Gent und wurden die veint 
aus Brabant vertriben, derhalb dar inn gueter fride gemacht 
und gehalten warde. 

[78] Der von Bafenstain het etwo vill der mechtigisten 
stet, die seiner bartei waren, in Flandern, sonderlich die 
YOD Herzogenbusch, die wolten des heimblich und on wort 
sein; man west aber ir meinung. Darumb vant der obrist 
banbtman berzog Albrecht den funt, darumb das si dem kaiser, 
da er in oberlant wider ziehen wolt, das nachtleger, wiewol 
in zuegesagt, das in solichs on schaden sein solt, versagt 
betten, und irer mojestat mit den fürsten bei im habende 
af einem klainen dörflein ligen. Umb solche schmache musten 
sie zwaiunddrei£ig tausent gülden geben dem haubtman, da- 
von er lang die knecht bezalt Nit lang darnach schickt 
herzog Albrecht seinen hauDitnan her Wilwolten von Schaunburg 
den werden ritter, auch Hern Fridrichen von Witzleben, in 
beiden rechten doctor und a»eh ritter, von wegen romischer kai- 
Mriicher majestat und herzogen Pfilips seins sons in einer 
^potschaft zu kuniklicber wirde gen Engellant. Die wurden 
init großer kostlichait, als sich künigs botschaftn gezamb, milr 
Meldungen, iren edln trabanden, in merklicher zall pfeifern, trii- 
öenschlagern und ander zueg^horung, alles einer färb, heraus 
gestrichen, auf sie zu warten abgefertigt, und als sie gen Calis 
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kamen, wurden BJe mit großen ehrn empfangen, in ein guete 
berwerg geweist, in alle gemach und ehr erzeigt, des andern tugs 
in ein guet schiff zucgericht, siegen Lunders, da der kttnig yob 
Engellant sein bofwesen bet, zu bringen. Und als sie aof die 
See kamen, kam ein sturmbwint, [78^] der scblaege sie in die 
offenwarn see nach Schottlaut. Doch arbait ir scbiffman so 
fleißig, das er sie in ein haben, der winklsee genant, bracht, 
alda sie ein weil vor anker lagen. Da aber der wint nit ab- 
lassen; musten sie austreten und bestellten baurn, in ir ga- 
ret über gebirg und durch wildnüs ze tragen, ^nd der dester 
mer, ob einer von müden abgieng, das ein ander zu tragen 
an sein stat stände. Sie giengen also drei tag hinach, bis 1 
sie auf ein stras kamen, die nach Londers gieng. Alda fonden 
sie englisch zeltner umb gelt zu heurn; die mag ein ied- | 
lieber, der sie bestelt, wie seer er will» reiten, den wo sie | 
gleich sterben, so ist das mitgelt ir bezallung ; man darf sich, I 
als bald sie zu herbrig kumen, nit mer daran keren, den | 
dar in sein englisch knaben bestelt, die ir warten oder sie | 
laufen lassen; weis iedlicher sein weg woU zu finden. Und i 
als dise herrn der botschaft gen Lunders kamen, wurden sie 
in ein herwerg, die mit kostlicher tapecerei und allem lost 
geschmuck zuegericbt was, gewisen, liefient sich als halt, 
wie sich gezimbt, für römische kaiserliche majestat und her- 
zogen Pfilipsen von Burgundi botschaft bei küniklicher wirde 
von Engellant ansagen. Die schickt zu stuut einen im ge- 
bornen freunt mit etlichen grafen, freihern und edln, lis die 
werden botschaft herlich und erlich empfahen, sie bitten, ia 
unverdrieslich gütlich zu tun laßen, dan ine solt [79] in kurz 
audienz gegeben werden. In wurden auch in großen gülden 
handln vill kostlicher nnd gueter getrank bracht. Ir kuchen- 
maister, pücger und allenotturft bestelt; lagen also drei tag. 
In dem wurden auch leut verordent, die sie des künigs er- 
kerei und gescliütz sehen ließen, das was von mancherlai 
haubtgeschoflen, cartanen und notschlangen, die eisen klotzen 
schießen von andern sehlangen vierteil und stainbfichsen, des- 
gleichen bei einander nit vill mehr gesehen ist Verner 
wurden sie in die stat gefürt, darin sie groß kostlicbait sahen. 
Von danucn kamen sie in die goldschmidgassen , da &i aber 
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wunder yod kOstlicber golterbeit und so vil silbergescbira sahen, 
das si vermeinten , das si des all ir tag bei allen Centschen 
fflrsteD nie so vill geseben betten. Man bracht si auf ein 
brücken, dardorcb ein groß wasser flos, dar auf sie über 
zwai mall hundert tausent wert guets feil funden. Man lies 
sie auch in kirchen und klostern solicb kostlicbait beschauen 
▼om * klainaten und berlichem geben, der gleich sie in kainem 
kuDigreieb, darein sie komen, oder andern teutschen binden 
gesehen betten. Damach als den kflnig gnet gedäucht, schickt 
er iwen von den obristen lantberrn nach der gedachten bot- 
schalt, die brachten sie in ein schiff, welches mit gQldenen 
tOcbern und sameten tecken, polstern und kflseen beleget und 
zuegericht was, [79^] fürten sie also neben der stat die leng 
des Wassers ab. Aber das ich Lunders seiner grofi hie zu 
laut ein ezempel verstentlich geh, so was sie in der leng als 
Bamberg, und von dan an bis gen Hallstat heraus lang. Zu 
ende ligt ein kloster **^ in dem was der könig, und als die bot- 
schaft dabin kam, schickt in der kfinig zwen bipchof entg^en; 
die naroen sie an, fürten sie für des künigs gemach. Alda 
kamen ein cardinall und der erzbischof von Gandlworg, die 
sie wollend *** in des künigs gemach brachten ; das was alles 
auf das geringst mit gueten kostlichen güldenen tflchern be- 
hangen. Der kflnig saß in kostlicher küniklicher daidung, 
mit einem balspant, das von guetem edlm gestaiu berlichen 
guetn schein gab , umb sein hals geziert und ein bonet mit 
vast köstlicher zier und geschmuck zuegericht auf seinem 
haubt habent, jn seiner majestat under ainem vast herlichen 
auflas, und als er dise ehrliche botschaft mit großer wirdig- 
kait empfieng, gab er inen audienz. Nach solicher verhör 
schuef si der künig in sein frauenzimer zu fflrn , darin **** 
si die künigin , auch ir frauen und junkfrauen all in der 
köstlichen kleidung sasen *^***. Die künigin inen gnediklich 
zsespracb. Sie wurden auch von den werden fraueii und 
junkfrauen, großer kern kinder, erlich und liblich empfangen. 
Damach wurde in zu ehrn der tanz angefangen, das sie sehen 
nochten, wie sie nach irer lantsgewonhait tanzten, und [80] 

« 
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in vermittelst so vill ehr erpotten, das si selbs nit betten 
achten mtlgeo, wes in doch mer ehren, die underlasseo wer, 
in mocht erzeigt worden sein. Darnach wurden sie widor 
in ir schiff gefttrt, da si die vorigen hem fanden, si wider 
in ir herwerg zn bringen. Des andern tags beschielet der 
kfinig die botschaft wider und lies die ehr in am andern tag 
wider&ren nit minder» verfertigt sie anf ir Werbung ab , er- 
laubt und sdienkt in fünfhundert gülden , gab inen ain be- 
tagten erbem lantbern zu, der sie durch das künigreich aus 
ttod gegen Candlwerg *, alda man sie aber gros kostlicbait 
und' sonderlich sant Thomas grab sehen lies. Daran was das 
aller geringst guet nobl golt, das ander von dem besten ediD 
gestaio und gueten großen berlein. Desgleichen waren des 
orts ganz köstlich ornat von messgewant, aBe mit edlm ge- 
atain und gueten berlein durchstickt; aber was von gülden 
Stacken, was nicht geacht und f&r taglich gebrauch gehalten 
Nit unbillich wirt der selbig 'Hb heilig wert gehalten, zu dem 
das man in seiner heiligen legend, lumpartica historia, wie 
eins reines s&ligen lebens er gewesen, hat et auch ein merk- 
lich zaichen, das vielleficht bis an den jüngsten tag wert, 
hinter im verlaßen; den in seinem leben reit er auf ein zeit 
als ein gerechter frommer man auf seinem eslein anf ein 
dorf zu eßen. In dem spotteten die baurn seiner reuterei 
und schnitten seinem esl den schwänz ab. Darumb beklagt 
sich der lib heilig, das noch auf [80^] den heutigen tag alle 
die knaben, die in dem dorf geboren werden, schwenzlein, das 
sie zegelein nennen, ob dem hindern an der wurzln an die 
weit bringen. Daraus ist das Sprichwort entsprungen, das 
die Englosen hoch vertreust: Engelman, den sterz herl 

Und ich wolt den fraidigen gern sehen, der in dem selben 
dorf Engisterz schreien dörfL Er mQst sich kurz austreen, 
wolt er nit erschlagen werden. Wölicher frauen aber der 
luft oder zeit in irer geberung wirdet, das si nit mer, dan 
über das waßer, in das ander dorflein kumbt, gebärt ir kint 
an schwänz. Und da die botschaft von Dober nach Calis 
iber für, kamen drei franzosische raubschiff, jagten ^^^ 
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trangen sie. hart, aber der schiffman tet woU an in, bracht 
si in einen bott under Calis an lant, derhalb in die veint 
mit den großen schiffen nit volgen mochten. Darumb schenkten 
sie dem schiffman ein ehrlich trinkgelt Wie es im aber dar* 
nach ergieng, bevilhe ich got, den er floch vast auf der sehe 
mit seinem schiff vor in dabin, aber sie ließen ir guet mit in 
aber lant gen Calis tragen, von danen sie wider zu irem hern 
zagen. 



VflE KASSANT GEWUNNEN UND GEPLINDERT WART. 

[81] Darnach schickt oft genannter fOrst von Sachsen 
hern Wilwolten als seinen öbristen haubtman, (dem gab er 
za den von Zoller und Deschicken, des römischen künigs stal- 
maister mit dreizehen hundert knechten), die insel Cassant 
die mit der sehe gerings umbfloßen, zu schleifen und plündern, 
und als der gedacht haubtman von Antorf aus auf der see 
mit 26 schiffen seinen zuegeben und knechten zu lant sties. 
betten die inwoner des lendleins ir losung und zaichen. Als 
balt der erst dasselbig vier mall tet, geschach es von den 
negsten und umbhin, das man durch das laut west, das die 
veint verbanden. Sölchs geschach dis mall auch und kamen 
mit irem geschütz hern Wilwolten entgegen und ließen das in 
die seinen . abgeen. Aber der haubtman lies etlich knecht 
laufen, die in das geschütz abliefen und volgt von stunt an 
darauf. Als si das, namen si die flucht und wOlcher erlaufen, 
wart erstochen und gar wenig gefangen und wurden ob den 
iwai hundert bfipscher junger beugst und ob den zwai tausent 
SoMen wert guts funden. Und als sie herschten und brennten, 
warden die zu der Schleus , die dargegen über leüt, durch 
den rauch und flammen , der sie gesdiehen ding bezaichnet, 
des gwar ; schickt der von Rafenstain zwai woll geraste carfel 
mit leuten und geschos dem lendlein zu hilf, , und als die 
Bckinent des gewar wurden, verkündigten sie das dem haubt- 
Dian, wart ein großer allerma und eilt iederman zu den 
Khiffen ; besorgt ein ieder, wo er sich versäumet, er müst den 
wbadea haben und müsten, was sie gewunnen, hinter in ver- 

7* 
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laflen, [81^] und namen also die flucht Aber des haubt- 
maDS ritterliche gemfit modit das nit woU leiden, uod da- 
rumb, das er der wasserstreit und irer art noch nit ganz 
grüntlich bericht, fragt er die schiflneut, waramb man so seer 
mit der flacht eilt. Die gaben ime su erkennen, da wer 
kaines fechtens, denn der veint schiff wer in überlegen und 
hoch, und wo man die gewinnen, mfist man sie mit leiteni 
und in die hodi als ein brflck auf einem perg stürmen , aber 
als bald sie die veint ereilten, wurden sie in alle ire schiff 
zu grund segeln und zu trOmern stoßen. Und also in der- 
selben flucht betten sich zwai schiff dahinden verseumbt; die 
wurden baide mit leuten und allem zu grund geseglt , das 
kainer mer herfOr kam. Also entlief der haubtroan, wiewol 
er die andern schiff fQr sich geschoben, sich was geseumbt 
darumb im die weil lang war, mit seinem schiff, das geng in 
ein stat, haist Sesting, bracht durch göttlich hilf die anders 
schiff außer der zwaier auch alle davon. Nu betten sich bei 
60 knechten ob der gewinnung verseumbt; die namen einen 
vesten kirditurn ein. Aber die von der Schleus zagen bin- 
flber, namen mit in als, was gefolgen mocht, und stürmbten 
den tum mit gwalt und gewunnen und biengen die knedii 
schentlich. Under den was Hans von Holldrit mit dem ainen 
aug, das er auch in ritterlichen taten verloren het, ein red- 
lich frommer teurer man was; dem gaben sie die schied, er 
sol [82] herzogen Karin vor Nanse im streit mit seiner hant 
tot geschlagen. Es war aber nit änderst, dan ir fQrgenomen 
boshait, und schlugen im von erst die hent, damit ers getan 
haben solt, ab, legten im auch vill marter und bein an. Zu- 
letzt hiengen sie in auch , das der wert man von meniklieb 
hoch und teuer beklagt wart 

VermitÜst der zeit was herzog Albrecht mit hOres kraft 
ffir ein schlos, Colment genannt, im stift Lattich gelegen, ge- 
zogen, wölchs her Ruedbrecbt von Arberg inn bet Das wart 
bei den vierzeben tagen mit dem geschoss hart gearbait, znn 
sturnQb gestoßen, und trafen ein teding, das si der herzog mit 
irer hab ungefangen weg ziehen lies; uam das Schlos ein, 
brach es in grünt, damit er der veint des orts aacb los war. 
parnach macht graf Eugelbrecht von Nassau ein betädigang, 
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das sich Brack und Ipein in Flandern ik'&Bpeog Pfilipsen, 
and sollen umb ir nngehorsam und ttberfaning hundert tausent 
galden za abtrag geben. TTensog Albrecht zoäi\&f{itlich gen 
Ipern , nam das ein, und in der erbhuldung wairt ibctediogt, 
so halt der oft genannt fürst Brfick auch ein anlflhuldiing 
genomen het, solt er das kriegsvolk an ein ander or^rle^en, 
dan da wer zu besorgen , wo die krieger bedenken uird*'w . 
herzen nemen wftrden, wölcber maa die von Brflek mit kaiser*-.^ 
ficher majestat und den berren gehandit, auch das si ver^ ;!' 
sacher [82^] und anfaher des kriegs weren gewesen, dar- '.-: 
durch die laut verwttst, verderbt, manicber umb sein freunt 
und geselln kumen wem, es mocht ein auflauf in der stat 
bewegt, der fOrst, als oft beschicht, ir nit mechtig sein, die 
bflrger erschlagen und sie beiten. Das nam der herzog an, 
beleib ein tag oder vier zu BrQdi ligen, zoch fflrter mit dem 
aeug gein Tann. Dasselbig statldn noch der von Gent partei 
was, nam er auch ein. Die von Brflek gaben auch friden, 
erpoten sich auch, erbhuldung zu tun ; aber der Mblich fOrst 
solt nit mer, dan mit einer anzal volks , in die stat ziehen ; 
wollen sie in mit allem, so er mit im brecht, versichern und 
an alle beschwerung zu seiner zeit wider ziehen laßen. Er 
getraut, kam mit seiner gesalzten anzall, sie huldigten, be- 
weisten im und den seinigen groß ehr, machten im vill banket, 
darzue sie die schönsten frauen und junkfrauen von der stat 
luden und besauten, verordenten vill vergulter silberer kanten 
und ander kSsUich silbergeschier, dem herzogen zu sdienken. 
Darnach nam er ganz Flandern ein, und wurden die Fran- 
zosen wider in ir Frankreich geschickt Aber da der von 
Bafenstain von Brflek hinweg ziehen must, zoch er gein der 
Schleus*, wdlch stat und schlos hievor in der histori oft ge- 
nennt, und ein solch bevesUgung, daraus man die ganzen 
kristenhait -bekriegen , den es ist ein ganze offen port der 
aee und auch des mers, vill kflnigreichea [83] und landen 
gelegen als Ispani, PortegaD, Engellant, Schottlant, Denmarkt, 
Sweden, Preusen and Eilflanden, und nam obgenannten 
kflaign und ander übermäßig guel, fürt das und w vill er 

*bL Slnis. 



102 [831 






leut betörft, atteiimit im dahin, alda er sieb lange weil gottes 
freunt und .«Her weit veint schreib. 
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WIE l^ONTFORT GESCHOSSEN , 0ESTÜRM6T UND DARNACH MIT 
.%. .'• TEDINGEN GEVUNNEN WART. 
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Nicht aber lange zeit darnach kam dem werden herzogen 

./ •/ ~ bo^sc^^^ 1 ^^® ^^^ ^^" Muntfort würden, das als ein ?est 
statt und schloß were, als es in allem Holant sein möcht, und 
siben meil hie disset ent der weit liget, erstigen het , daraus 
er ganz Holant bekriegt, zur see Wartens, dem kaufman und 
ander so großen schaden füget, das es In kainen weg zu er- 
leiden. Darumb schriben si dem herzlilJBen, baten in umb 
hilf und beistant er solt weder umb gelt, guet oder kosten 
sorgen, si wolten im guete liferung und ausrichtang tuD. 
Der fürst lies sich aus ritterlichem gemüet bewegen, kam io 
mit 4 tausent knechten und etlich zu ross, auch mit seinem 
haubtgeschütz zu hilf, legt sich für Montfort, das dem gedachten 
von Montfort zuestendig , erbait mit bolwerken , schanzen, 
graben, schießen und werfen, wart kain kost gespart, wölchs 
altes der baubt[83*^]man des forsten und diser abenteur her, 
angeber und baumaister was, und wart die stat sturmbrecht 
geschoßen, der sturmb bestelt und angetretten, über ein 
brücken, die der haubtman gemacht, aber die stat behielt. 
Darnach lies der herzog durch seinen haubtman von neuem 
anfaben und wart die mauer auf der erden weg geschoßen. 
Und er dem liefen die aus der stat gar oft In die schanz und 
erstachen auf ein zeit on das, was sie sonst taglich schufen, 
bei den fünfzig knechten ob dem geschfltz. Der haubtman 
bestelt sein sach zum besten, lies widerumb den sturmb an 
dreien orten antreten; aber durch ritterlich und menlith wer 
der, so in der stat, war der verlorn, der von Zaller und 
vill ander hern und guete gesellen erschoßen und erstochen. 
Her Wilwolt stunt an der mauer und sach, wie sich die 
gueten gesellen das meistail deefisch und geldrisch stalbrOeder 
waren, so ritterlich werten; dan wölcher eu der mauer ge- 
nahet, wart wider von in hinweg gestochen. Eilent kam ein 
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flucht ander die herzogiscfaen, das ein iedlicber an erdenlicbs 
abtreten, so beldst er mocht, der schanz zue lief. Sie betten 
ir geschütz auf die brücken, davon vor gemeldet, die der baubt- 
man gemacht, bracht, schußen beseiz in die stflrmenden, die 
da, wie angezaigt, fluhen, aber er beleih an der mauer, das 
ime fttr ein große menliehait geacbt, als er auch was steent, 
dan das menUch und freidig herz ist sich in streit und sturmbs 
nöten [84] nit aus seinem vortail, sonder der zaghaft, be- 
wegen laßen. Also do das getreng vorgangen und das ge- 
schfltz abgeschoßeu. und ehe sie wider gelQeden, lief er eins 
leufs auch unverletzt wider in die schanz. In dem kam ein 
bauer, der macht durch sein kunst ein mflU, damit er das 
waßer in dreien tagen aus dem graben mall, das des so wenig 
darin belib, das man an allen enden, wo man geweit, unge- 
irt des wassers woll über den graben bet mfigen kumen. 
Yemittlst der zeit fdgt sicbs, das drei gar mecbtig herren, 
nemblicb der von Nassau, der von Kroi und der von 6rü* 
ningen von dem tall der Hocken, wOlehs parts der von Uont- 
fort auch was, machten einen vertrag dermaßen, das der von 
Montfort herzogen Pfilipsen wflrden stat und scblos wider 
geben; und wiewol ime Montfort beleiben, seit ers doch in 
9jarn nit wider bauen, Vergebung seiner fürgenomen Sachen 
bitten, darauf erbhuldung tun.- Und als er also fflr den her- 
zogen nider kniet, Vergebung bat, wart ime sein misbandlung 
fargehalten, derselben eraeillung etwas lang weret, und do 
ime vergeben, aufgestuent und erbhuldung getet, was er gleich 
als fromb, als vor. Und het das leger vor Montfort 16 wochen 
gewert und mocht solcher krieg HoUant ob dreimallhundert 
tausent gQlden \ darzue costet der manchen biderman. Aber 
die von lant im Hollant vererten den herzogen mit zwai tausent 
golden, jerlich sein lebenlang zu gebenn oder 20 m abzulesenn; 
stunt zu seiner wall, welches er annemen [84^] wolt; und 
schenkten seinem haubtman her Wilwolten fünfhundert gfilden 
flu sein mObe und arbait und wart also der frid desmals 
gemacht. 
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WIE SICH DER KRIEG HIT OEM ARBURQESISCBEN DND OKN TON 

LOTTICH ANFIJiNO. 

Als diser krieg, wie ir gehört, gcstOlet, machten sich 
die Arburgerischen aaf, Bamcn etwen viil stet, schlos und 
flecken ein. Die von Lfltticb betten auch bei drei tansent 
mannen zu ross nnd fues bei in, waren des widertails. 'Her- 
sog Albrecht schickt den teurn helt von Schaubnrg mit 50 
raisigen pferden gegen ine. Der nam Düngern ein, das beid drit^ 
halb meiln von Lüttich, Zu dem schickt auch der bischof gc- 
nennter stat leut zu ros und fues, so vill 'er erhaben mocht ; 
mit den behielt der haubtman die sat * Düngern den Fran- 
zosen, Arburgischen und den von Lttttich so lang vor, bis 
der Von Sachsen mit gueten muefien sein sach abermals zu 
velt schickt Der zoch mit aller macht seim haubtman zu 
hilf, also das er disen zuezug den Franzosen stark genueg 
macht I und also ein ganz jar gegen einander lagen. Was 
selten ein tag, das nit reiterei und handlung zwischen inen 
geschach, heut der gewin an einem, morgen an einem andern 
ort, als dann kriegslauf [85] gewonhait ist In dem het der 
bischof von Lfittich einen pfaffen, dem warn etlich von der 
stat heimblich veint, und als er meint, aeins tails, der macht 
einen anschlag, vermeint, die stat zu gewinnen, bewegt den 
fttrsten, das er mit aller seiner madit dahinzoch, besorgt sich 
doch verreiterei **^ die in den landen nit selzam ist, schicke 
den pfaffeta mit etlichen von sieb, in beaehehn, wie die Sachen 
stunden, gab ime zu versteen, das er nit volgen wolt, er 
kmne dann wieder. Pfaff kam mit seinen zuegeschickten zu 
seinetficuntschaftern, also zu einem offen pfortlein in die stat, 
daucht in, die kuntschaft wer gerecht, aber sf'^ kuntschafter 
ketten solichen anschlag den Franzosen um Vrburgischen 
gemeint, zwen prei in ainer pfannen gekocht; eselben ver« 
steckten etlich vill gewapnenter leut neben der pforten in 
ainer kircheu, der meinuilJK, sie wolten den herzogen mit den 
i seinen recht empfahen oder empfangen haben, das ir nit vill 

wider gesegnet betten. Da si tüber vermerkten, das der lob- 
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Ikh iBrst mit mm haabtmaii als die weisen , verstendigeB 
kriq;sleat haadetten und Bit plinte spill asftieBieB UBd kBOieB 
wollen , biben sie den püaffen und die jenigen , so bei im 
waren, alle zu stücken. Damit zocb aach der bersog ab und 
zu rfick. In solchem abziehenn reit der fflrsichtig baubtroan 
mit großer mflhe ein weil far, ein weil hinhinder, als sich im 
das wol gebflrt, za bewaren, nach dem die nacht vast finster 
was, das der zeug nit ver[85^]stie8. Es half in aber Bit, und 
do der zeug aus gemelter dunkl irr wart, ruft er Jörgen 
Augen, gar einem redlichen wissenhaftigen knecht, im die zeug 
wider helfen zusamen zu bringen. Sie suechten hin und her. 
Do was der erst zeug so ?err hinwek, das si in nit finden 
mochten , und ehe sie widemmb kamen , in der letzt auch 
endzogei^ wart So mochten sie des hufschlags, der si nach 
weisen het mQgen, nit gesehen. Nu wern sie gern sonderlich 
irs wegs geritten, musten sich vor den kolgrueben, wen dien 
der art dieselben koln fQr hohs geprecnet werden und die 
grneben unmaßen tief sint, zu besorgenn. Sie rückten an ein 
Btreiflach, alda des tags zu erharren. Morgents zugen sie irs 
wegs nach lungern, waren baid aufs geringst 'mit hämisch 
angetan , der haubtman auf einem zilligen * pfert, das die 
erbeit die zeug zu furn und bestellen zu leiden mocht, ge- 
seßen. So het Jörg Aug ein klain roslein entlechnet, lies 
sein pfert, dieweil sie den anschlag vorgehabt, ruhea In 
dem tun sich zwen kflrflsser herfllr von den, wölch der Fran« 
losen gschkart gehalten, setzten an den haubtman und seinen 
mitgesellen , die namen ans vorerzihlten [Ursachen **] nit 
Qnbillichen Ursachen die flucht, wem in gerB oBtrittOB. Da 
aber solchs nit sein mocht, sdirei Jörg Aug den haubtman 
fto, sich zu wenden, er wolt bei im beleiben und tun als ein 
frommer knecht Der haubtman hies Jörgen Augen zu fues 
ab und neben sein pfert trotten. In dem rannten die Fran- 
zosen nach irer gewonnhait daher mit den spießen, was sie 
&0S den pferten gewinnen [86] mochten. Got gab das glück, 
das sie bed feiten. Aber diso zwen unverschrocken menlich 

* zflBgssmittehnißig. SehmaBers bayer. wOrterb. 4,262. ^ 
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helt, die nit ander wehr, dan ir schwert betten, gebrauchten 
die mit mannes mnet, erbeitten als in von nöteo was, gegen 
irer veint pferden, der eins von in mit einem stich hart ge- 
wunL Als bald die Wahlen das gewar, mckten sie hinweg, 
und wiewol der haubtman und Jörg sich noch gern bas mit 
in begriffen und das nach irem vermfigen versuechten, mochten 
sie in doch auf irn pferden nit gevolgen, und namen ire 
veint den weg gen Lüttich und sie nach Thungem. Aber 
herzog Albrecht was mit allem zeug gen Mastricht komen, 
in großer klag umb seinen haubtman, besorgende, er wer 
nider gelegen, noch vil mer besorgend, das er sich in ainer 
kolgrueben yerfallen. Dammb schickt erpfaffen und weiber 
aus, die sachen zu erfaren. Aber am dritten tag kam der 
haubtman selbst zu seinem herren. Aber sagt er im' die ge- 
tanhait seins gehabten handeis, des der fQrst gern und well 
zufriden was, das er in wider bet. 

In dem vordert die römisch königlich majestat den 
bochgelobten herzogen zu im auf einen reichstag gen Frei- 
burg ins Breisgau. Der verordet an seiner stat über Holant, 
Seelant, Braubant und Flandern graven Engeibrechten von 
Nassau, gebot dem, in seinem abwesen als gevolgig und ge- 
horsam zu sein , und was er schüef und gebfltt, das so streng- 
lich und ernstlich zu halten, als ob er selbst vor äugen und 
banden wer; und was er also tet und lies, des [86^] solt er 
volle mflge und gwald haben. Aber herrn Wilwolt^n wart 
bevolchen, den arburgerischen krieg im lant zu Lüttich aufi- 
fnren, gwaltiger haubtman über raisig und fuesvolk gemacht; 
und als bald der h zog aus dem kam, schlugen die von 
Gent, Brück und vill ander stet wider zu dem von Rafen- 
stain. Der von Nassau nam den krieg gegen ime an, bestell 
es der mas in allem lant und auf dem waßer, das in weder 
efien noch trinken zugeen mocht. Wo sie sich heraus tetten, 
waren sie erstochen und erschlagen und also eingetribeo, 
das sie vor muhdem und hunger kaumb legen mochten , ta 
vill malen, das zu Gent in der mecbtigen stat nit mer, 
dan ein weinwirt, wart. Die burger wurden auch so arm, 
das sie den wein nimmer ze kaufen, und muesten sich ir 
ßcbön frauen des kots mit inen behelfen , mocht sich niemaot 
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verwanden! , das dise stat, die under allen kaufsteten nach 
Venedig die aller mechügist geacbt, so hart genötigt wart, 
und wunderlich dfinken, ob NOrmberg anch also über herz 
geben wflrd, wer mir nit selzam, wo die fürsten umbher einig, 
der sie einem heut, den andern morgen eingreifen, die ein- 
ander, als die unschuldigen, wider zu sehen, bis der metzler 
einen * nach dem andern die baut abzeucht und wo den« 
letzten erst die reu angen wolt, wer zu lang gehart; wo sie 
aber einander getreulich meinten, bedechten, drficken sie 
den, kumbts an den negsten und darnach an mich, und 
wo sie sich wider alts herkomen der forsten breiten weiten, 
geben irn kaufleuten weder frid noch gleit [87] in iren landen 
noch auf iren Straßen, besetzten die umbligenden flecken 
bedörften sie doch nit, als zu Gent das waßer, nur laut, be* 
setzen, darauf sie manchn vestn flecken haben, und wo gleich 
die von NOrmberg derselben besetzung eine belegem, mag 
die alweg geredt, und die feugen meuler darob erschlagen, 
werten in die provant, ließent ir arnib leut nicht zufüren, so 
müst mein frau Margret und mein junker Sebald smucklich 
backen; das schlittenfaren würd in vergeen, der hantwerchs- 
man, wo er nit losung het, das laut bauen, der kaufman sein 
gwerb treiben wurden unlustig, sie hunger und armuet, der 
den woIf austreibt drucken, mochtens nit erleiden, zu lest über 
den rat laufen, die seniores mit den burgermaistern , ge- 
schlechtem und gefreunden tot schlagen und über das rat- 
haus hinaus werfen, so wer dem bir auch recht gegeben und 
wurden als dan die frommen vom adl in iren Schriften, als 
sie sieb iezuhder gebrauchen, mit in lantseßen genennt. Da- 
rumb nemet ebenpilt, ir frommen forsten I Behalt die hoch- 
fertigen bauern under eur rueten, das in auch geschech, als 
den von Gent, die sich auch obgemelter bezwungnus wider 
ergeben musten; kamen des über umb zwaimalhundert tausent 
gülden und musten leiden, das iren obristen burgermaistern 
heubter abgeschlagen wurden. 

[87**] Her Wilwolt der haubtman im laut zu LOttich treib 
auch seinen krieg der maß, das man durch das ganze laut 
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in zuekoDft seins herren wenig ganzer stender heuser fände. 
Aber die bitter galt des verfiuediten neits, die den tenreten, 
gesehicksten and bebten am allermeisten widenteet, wart eich 
auch biemit aben und erzeugen, das die wolfart und glfld[ 
der aufierlesnen von dem gemeinen man gehaßet und die am 
wenigisten tOgen, mögen die woltat irer öbristen nit erleidea, 
und darumb, daß Wilwolt ein Frank und außlender, wurden 
im die Dflringer und Hefdbßner haßen, vermeinten, in ein 
Schmach zu sein, das nit ir einer obrister haubtman sein seit, 
unbedacht, wie her Wilwolt von kindes tagen bei soliehem 
tun auferzogen, das auch hievor in iren aigen lants orten, 
da die forsten von Sachsen mit ein kriegten, ein Frank mit 
namen her Eberhart vom Stain, ein ritterlicher teurer man, 
herzogen Wilhelmen seinen krieg gefflrt, sein obrister velt- 
haubtman was, wes gewins von den Meigsnem, an dem er- 
langt, bedfirfen sie sieh doch nit rflemen, welcher maiste tail 
außer irs herren gegenwertigen krieg, zuvor im fride erzogen, 
darumb sich haubtmanschaft nit in einem, sunder vill kriegen 
und landen , die einander mit geschicken und ordenungen 
widerwertig sein, lernen laßen; nichts dester weniger würfen 
sie hern Eberfaarten von Branden[88]8tain. Wes der sein tsg 
in ander oder seinen aigen kriegssacben ehren oder preis- 
liclis ruembs erworben , das haben ich und die jenigen , die 
bei unser beider zeiten gelebt, gut wißen. Er wart hernach 
herzogen Jörgen, obgenants herzog Albrechts sun, veint, an 
dem kriegt er dch bis in sein verderben zu tot. Der selb 
her Eberhart lies sich auf ein zeit im velt, do der haub^ 
man auch da was, hören, das er nichts zu velt oder im leger 
mit im zu schaffen oder ze bieten bab, den er in nit iarfllr 
kennet, das er ime undertanig sein wolt Wo er aber sölcbs 
nit uttderlies, möcbt er sein abenteuer vor im steen. Haubt- 
man, als der besint und fllrtrfichtig , verstünde halt, waranf 
die sach gespitzt, gab hfipsch^und subtill antwort, sagt ber 
Eberhart , er het sich nit versehen ^ das er seine widertails 
mer im als gute vertrauet, versehen, wie von baiden tailen ir 
freuntschaft mit ein herkomen, und Ues es also der zeit be- 
leiben. Als sie aber zu Thungerii einkamen, het her Wilwolt 
kriegsknecht seine vortls, die auf in als iren rechten haabt- 
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man anfrehen betten, nani zu im sein trabantcn und wartet 
aaf Brandenstain. Do er zu tiseh gieng, trat dem under äugen, 
erindert in der rede von im, in dem velt geschehen, züchtiget 
in als ein gwaltiger haubtman mit zimblichen schlegen, da* 
mnder sagent, das er soliches bochfertigen widerstanta furter 
▼on ime vertragen sein wolt, [88*^] setzt ime den tegen an 
den hals, mnest im also geloben, nichts weder mit Worten 
noch werken in unguetem furzenemen , bet er aber was taiit 
ime zu tun , in vor baider herren zu beklagen ; des wolt er 
ime guet und zimblich antwort geben. Die Meichsner und 
Ddringer beschwerten sieb des vast, mochten doch darvor nit 
über den, das si irem haubtman sauer machten. Was sie 
tetten, geschach mit Unwillen und muest sich seer als vast 
von den freunden, als vor veinden, die doch wenig im unrats 
besorgen. Aber damit doch der sachen ein gelen geben wflrde, 
wart her Eberhart obgedacht gen Lumberg, das etwen her 
Hainrich Humisch inhett, under her Märzen von Hain, der 
eüich reuter auch under im het, gelegt, und als her Wilwolt 
der haubtman in etlichen geschaften bei dem bischof von 
Lattich zu Tungern war, reit her Eberbart von Brandenstain 
gen Mastricht; bewarb sieb under des haubtmans zeug umb 
etlich raisig, im ein reiterei zu verbringen helfen, bracht die 
auf, vermeint sich auch damit hinfur zu tun , daß er dester 
ehr zu der haubtmanschaft von seinem gunner gefurdert Er 
was aber nit von den, dadurch der sig volgt, und wart ge- 
schlagen. Balt kamen dem haubtman die mer und das ge-* 
schrei, wie die seinen vor den Arburgerischen auf in gen 
Thungem zu fluhen. Er erschrack aus unwüienbait des han- 
deis, verwunderent , wie der zugeen möcht, den er niemant 
ander den seinen reiterei ze treiben bevolben; lis anfplasen, 
het die welsch gart, mit vierhundert pferden bei ime, mit den 
dlt er auf Lflttich zue , kam an die veint und warf In drei 
kllrisser nider; die andern entritten im; und als er auf die 
walstat kam, vande er [89] hern Fridrichen von Wfitzleben 
ritter auf der walstat ligen, betten sein gesellen bei zweinzig 
pferden verloren. Her Eberbart was gefangen und wart von 
den Franzosen in einem stock umb zwainzigtausent gülden, fttr 
Schätzung und atzung ze geben, gesehatzt, und wiewol die 
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schult nit hern Wilwolt was, doch was es die meist niderlag, 
die er in zwelf jaren seiner haubtmanschaft erleit Der krieg 
wert, als ir gehört habt, die leng, die lant verhört und ver- 
prent, und was wenig mer zu baiden tailen zu gewinnen, 
wurden so armb, das si ire pfert, hämisch, geschmuck und 
cleinat den wirtn für zerung innen ließen. Also was es auch 
auf dem widertail, und must der bischof auf ein zeit seinen 
sameten kappenzipfl dem wirt, für sich und sein gesellen das 
mal zu bezsdlen, laßen. Da si auf beiden tailen in solicber 
not und armuet waren^ underredeten sich freunt und veint 
mit einander, namen tag auf, vergleitten sich, handelten so 
vil, das der von Hurn bischof blib und der von Erei, den 
die Arburgerischen aufgeworfen, abtreten muest Darnach 
kurzlich kam der hochgelobt herzog, bracht seinem haubtman 
gelt, das er sich und sein gesellen lest, den wirten guten 
glauben hielt, aber die Meichsner und Döringer beclagten in 
schwerlich umb vorangezaigte ursach und handl, wolten des 
fttrter nit von im warten, irs Vertrauens, er solt darumb ge- 
straft werden. Da stunde der armb elent Frank allein, gab 
antwort und zu erkennen, wie sich der handl begeben und 
gestalt het. Do der fürst gelegenhait der sach [89^] erkun- 
diget, wart er nit in geringen zorn bewegt, lies in sagen, er 
het in hern Wil wolten an seiner stat zu haubtmann gestelt, 
bevoihen dem gehorsam zu sein , der sich auch in seiner 
haubtmanschaft erlich, recht und wol gehalten, des er zu 
dank und gefallen angenomen, wer auch noch sein meinung, 
das si als irem haubtman gefolgig und gehorsam sein selten; 
wölcher aber sölchs nit tun wolt oder zu tun vermeint, solt 
das ansagen, den wolt er bezallen und reiten laßen ; was ehrn 
ime daraus endstunde, het auch sein weg. 

Der künig von Frankenreich het den , der sich für ein 
herzogen von Geldern ausgab, in gefenknus und die römisch 
künigUch OMyestat und herzog Pfilips sein son Geldern als ir 
Qrblant innen. Der graf von Mors versetzt setnen aigen son 
umb achtzig tausent gülden , für den von Geldern . zu geben, 
macht in damit ledig., und als er daher zog, bracht er mit 
ime von den Franzosen ob den achthundert pferden und ein 
merklich fnesvolk Geldern einzenemeu. Der von Sachsen 
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schickt hern Wilwoltn dem herzogen mit 15 hundert knecht 
endgegen, zu weren den einzug des lants. Der legt sich in 
ein markt, Wischaim gehaißen. Das gelderisch volk zoch 
aach ireni herzogen endgegen, so stark sie zu ros und fues 
vermochten, brachten in gen Beimunt und waren mit den 
Franzosen wol acht tausent stark. Dem baubtman kamen 
Warnung, wie die veint des morgens mit aller macht für in 
ziehen wolten. Er macht sich mit dem fürsten auf, zoch mit 
seinem knecht [90] hinweg, den ime nit änderst zu raten und 
der flecken nit zu behalten was. Der von Islstain, ein mäch- 
tiger her des lants, bat in, von den knechten, die nu an ir 
gewar warn, mit ime gen Maseik, alda er merklich zu schaflfen 
hat, zu reiten, und als si auf solichem weg waren, branten 
die Franzosen und Junker Eberhart von Arberg denselben 
markt, daraus sie gezogen, mit zwaihundert pferden, in mei- 
nung, si darin zu belegern, und als der haubtman zu Islstain 
der reiter gewar, eilten si vast, weren gern bei den knechten 
gewest, mocht nit sein, den die veint zugen im auf dem fues 
nach. Nichts de^t weniger rieht der von Iselstain sein sach 
zu Maßeik aus, und als si mit 37 pferden heraus zogen, be- 
seelten si ir Sachen nach dem besten, so si mochten, ver- 
suechten aber zu den knechten zu komen; wo das nit sein, 
wolten si wider auf die stat zu flihcn, bcstelten das tor mit 
zwaien edln, die si einlaßen selten. Die veint stießen im 
velt auf sie. Si fluhen auf die stat, funden aber die tor ver- 
sebloßen, derbalb in die knecht abgerent. Der von Islstain 
und Lutz von Wangenhain entritten in ein große meil wegs. 
In solichem jagen mag der gemein häuf nit volgeta; tetten 
sich zwen Franzosen herfür, wurden von Islstain und Wgen« 
hain * nidergeworfen, aber si gewunnen dem haubtman sech- 
zehen pfert und sonderlich ein droßpfert, ab; darauf er sameten 
hauben, gülden ketten nnd ein merklich suma gelt3 stück 
verlos, die was aber alles wolfel, den er empfiel den veinden 
neben der porten in den graben; und nach dem er sich des 
orts wol verwest, [90^] in also entwart, darnach inner dreien 
tagen zoch er seinen knef^teo nach gen Gurkhain. In Holant 
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waren die Gdderischen dem vo» TsbtaiB fibr LerdaoD ge- 
zogen nnd als ai gewar worden, das der haabiman mit seineo 
knechten au sodu brachen sie auf nnd zogen hinweg, das si 
gegen der stat nit weiter ütarnamen. 



WIE DAS GEMEIN VOLK FOB DIE STET IK HOLANT ZOGH. 

Herzog Albrecht des lobreicbs kriegs iBrst bestelt seinem 
haabUnan schiffnng, in und die knedit in Hollant aberzufüren, 
gab ine in sein fendl hier nnd brot gemalt, also sprechent: 
Die veint leiden durstes not nnd wo ir in nit drinken precht, 
worden si bei dem kis nnd prot dnrsts sterben nnd mochten 
das nit lang leiden. Dammb fürt hin im namen gots, gebt 
in ans irem aigen bluet ze trinken, das si darnach nimmer 
dftrstl 

Der haubtman bedacht sich nnderwegen fleiflig, wie sein 
sach ffirzemen *. Er het ein klein volk and wider sich einen 
großen hänfen , und als er zn lant sties , seine knecht nnd 
ehr von den schiffen abgestanden , lies er die schiff in irer 
aller angesicht hinweg gehen und sprach: Ir lieben brOeder 
nnd frommen knecht, ir wist, wie uns unser her in das lant 
geschickt, das widerumb zu erobern. Nu haben wir vor uns 
ein gros aber ganz ungeschickt volk, und möcht manicher ob 
dem großen häufen [91] erschrecken empfahen nnd zu den 
schiffen gedenken. Die sein hinweg, darauf wir unser hof- 
nung nimmer, sonder in got und unser menlich wehr setzen, 
nit achtent, das ich mich bei euch besorgen wolt, vermeint 
ich, das ze ton wolt meinen vortail wol änderst gesuecht 
haben. Vor uns steht ein gfildener perg und reichs laut, darin 
wir zu hem werden möchten. Ubent euer menlich tugent, 
dan hie ist nit änderst dan sterben oder ritterlichen genesens. 
Wir sein mit waSer gerings umbfloßen, sehen nicht vor uns, 
den der veint lant nnd die leut darin, die unsere tots begem. 
Dammb last uns auf zu got, von dem aller sig kumbt, 
heflcs bitten I Der mag uns behalten, das sich unser veint 
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UDSersi tots nie freueD «iid wir darnach gwaltiklich das ir 
besiteen. 

Die knecht waren beherzt, Yermeiaten, die ersten nacht 
ruhe in einem dorf, Biberwek genannt, das yof in lag, za 
Qemen, nnd als si auf ein halb meil wegs hinzue kamen, 
schickt der baubtman leut von ime, herwerg za ?erfahen. 
Da lagen die veint vor da, betten das mit großer maeht innen 
nnd zogen allmitten mit großem häufen zu, erstachen die ge- 
Bchickten. Der baubtman was frembt, der gelegenhait uud 
der pletz, dar auf er streiten und sich schlahen möcbt, un- 
wißent, het niemant behauten, dan ein sdireibcr, den im die 
Holländer noch seins tails zuegescbickt betten, der kunt im 
ganz kainen beschait geben. Er besacb das dorf, so best er 
mocht, wo er die weitesten gaßen funt, da den veindcn am 
basten abzugewinnen und abzubrechen wer, möcht [91^] aber 
vor irem gescbQtz nindert in der nahent hinzue komen oder 
endlichs mit der besichtigung schaffen. Er macht sein Ord- 
nung und trat in ainer engen gassen, da nit mer dan sechs 
man neben einander gehn mochten, gegen den veinden. Da 
81 des gewar, machten si ir Ordnung in zwen häufen, den ein 
ob, den andern uader der gaßen, darein si ir geschtttz richten, 
and als her Wilwolt also in si trat, fasten si in in die spies, 
stachen im die ersten drei glider nider. Darunder hüben 
drei haubtlcfit ligen, bracht den knechten zu mall großen 
schrecken. Aber der baubtman schrei die knecht an, si solten 
drflcken, das si die veint zu rück drttngen und wider zu stich 
kamen. Da gaben si von stunt an die flucht Keinem histori- 
Schreiber ist mfiglich, die geschiebten der streit ordenlich, wie 
sie geschehen, zu beschreibenn, den es begeben sich augenschein- 
ttch vü tat zugleich, die aus der federn nach einander bracht 
werden mflßen. Ein HoUender, ob er sich des verroefien, 
oder was in bewegt, im anfang des schlahens , lief in des von 
Schaunburgs häufen, nam doselbs einen fuesknecht, baubtman 
Conraden von Aich, bei der mitte, trug in an weer, gwaltik* 
lieb aus seiner Ordnung, gegen seinem hauten. Doch zückt 
Conrat ein meßer von seiner tegenschaiden , stach dem Hel- 
lender die keel im tragen ab und entlief wider in sein Ord- 
nung, und als die veint gegen der sehe zu liefen, die was 
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nach irer gewonbait, als es ebe und flut [92] hat, angeloffen, 
worden etlich von den ireu mit kleinen schuflen geret, aber 
dennochten ob den zwai tausent erstochen, nnd etlich, nit vil 
im waßer gefangen. Da diser handl geschehen, schlug sich 
der haubtman mit seinen nider, fieng des andern tags an, 
tVL beutu und die gesellen , wes zwaiong under in was , zu 
entscbaiden , darumb er wenig ruhe^ und vast mOt wart und 
sich auf mitwocben morgen an sein ruhe getan, und als der 
tag herprach, kamen dem haubtman die meer und ein bot- 
Schaft über die ander, das der häufen der veint mit ganzer 
macht daher zugen. Es was im nit wol gelaubig, nach dem 
ir so vil erschlagen und gefangen, das si sieh so bald wider 
mochten versamlet haben, het gern an der ruhe yerhalten. 
Do im aber die warnung nach einander so eilunts kamen, 
stunt er auf, hört und sach selbst, das die veint daher zogen, 
kaum noch ein halbe meil zum dorf, darin er lag, betten, 
und kam desbalben ein ganz hitziger allerma in die knecht, 
das im nit mer wart, das er seine klaider an den armb yaßet, 
lief zo den knechten, lies eilunts die Streits Ordnung machen, 
tet sich almitteo an. 



DIE AND£K SCHLACHT IN HOLANT. 

Der haubtman nam zu sieb etlich von den verstendigisten 
vom adl, saßen auf ire pferde, besachn die veint und ir Ord- 
nung ; der was ein großer häuf, die sich [92^*] über das ganz 
laut gesamelt betten, und giengen die burger von den statten 
zum tail in ganzen kflrüssen daher und waren ob den acht 
tausent stark. Aber der edl ritter her Wilwolt solt ffinfzehen- 
hundert knecht haben, nach dem solt gerechnet. Wen man 
aber die topplsoldner abzoch, bestund die zall kaumb auf 
dreizebcnhundert , die verordent er seins gefallens, tröst die 
und sprach in menlich zue, trat mit den edln zu fues ab, be- 
reiten krepsrfick und goUer an, schnitten ir hosen ab, stunden 
fOr die knecht in das erst gilt und tratten also frolich mit 
unerschrocken menlichem gemüt gegen iren veinden. Gedenk 
ein iedlicber ritterlicher man, wie das ein angesicht, das sich 
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ainer mit achten, als es an solcher zai nit vil feiet, schliihen 
sol. Da ist nit an, den man hoch rumbt, das er sich mit 
den henden gros umb die schonen Parstillen schlag, da er 
den geyelt, darnach mit achten fechten must. Da sein vil 
Parcivall gewest und sonderlich die knnhait des haubtmans 
mag also hoch gehalten werden, wie Tchionachtulanders , da 
er als müt und hungerig mit den seinen den grofien häufen 
der Iforn von Betalamunt bestreit, und in angesicht er und 
die seinen sprangen ritterlich in sie, stachen sie von stund 
an in die flucht und wurden der veint ob den viertausent 
erstochen und gefangen. Die andern entliefen in ein stat, 
haist Alkanier. Des andern tags darnach rant der bertimbt 
baubtman für ein große und vast mechtige stat, haist Har- 
lan), het zuvor ein halt gesteckt, seins vermutens, die veint 
solteo eilen. [93] Aber sie wolten nit, wiewol sie mit aHer 
macht heraus zügen, endhielten sie sich doch und ließen nit 
mer, dan uf sechzig knecht laufen, die vertetten sich zu wf it, 
wurden der merertail erstochen. Sölichs bracht ein solichen 
schrecken in das lant, das si umb huld und gnat baten, und 
wo sich der haubtman einer stat nehet, wart im mit der pro- 
cession und beiligtumb entgegen gangen. Er tet aber als der 
weis and diemüedg Job, der im die ehr seiner gewiuung und 
zwiDgnus der stet nit zuschreiben laßen, sonder er vordert 
seinen hern künig, damit det einzenemen, das dem künik- 
lichen namen die ehr zugeschriben würdet * , schrib seinem 
hern alle> geschichten, das er mit den zwaien veitschlagen 
und in eilf tagen das mechtig lant zu gehorsam bracht. 
Der kamb und nam das lant daselbst die erbhuldung von 
köniklicher majestat und herzogen Philipsen seins sons wegen 
ein, lies den meitmachern die heubter abschlagen, die 
knecht versolden und zu abtrag drei und sechzig tausent 
gülden geben. 

* 
* ^ würde. 
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▼ON DEM ANSCHLAG GENT Zu ERSTEIGEN. 

ALS na herzog Albrecht, wie gesagt, die lant gewaltik- 
Hch in het, macht er einen anschlag, Gent, das aber wider- 
umb gefallen was, zu ersteigen, kamen Yon Hollant in Sehe- 
lant, alda rastet er sich zu schiff und füren mit vierthalb 
taosent knechten und tausent [93^] raisigen über in Flandern, 
kamen also mit gemelten kriegsvolk umb 5 ur des abents ans 
lant, zugen aber einen graben, da in das wafier ungeverlich zu 
den knien geen mocht, und als si irem anschlag nach steigen 
WQlten, wurden ir zween mfdner auf den wintmfilen gewar, die 
liefien mit irem gesint zwo schleusen aufgehn, und wo sie das 
i^och ein vierteil einer stunt versehen, het der herzog mit aHem 
kriegsvolk bleiben mfißen, den der ort, wie voigemelt, da ia 
das waßer zu den knien gieng, es in albereit in die mitte 
und etlichen under die uchsen, mocht auch das schwimmen 
wenig gehelfen , den die vinster der nacht het und in ainer 
den andern geOrret, das ir wenig aufkomen weren. 



WIE ZDRGHSEfiB EINGENOMEN WART. 

Do diser anschlag gefeit, zoch herzog Albrectat mit seines 
rfften und andern gen Mittelberg in Sehelant Da wart ge- 
ratschlagt, das er ZOrcksehe, auch des lants gelegen, woliche 
stat sich albegen wider romisch königlich majestat und her- 
zogen Pfilipsen son gesetzt und des von [94] Rafenstain taäs 
gehalten , beschicken und im erbhuldung zu tun ansinnen 
weiten, wo aber solichs nit mit guten wirt, sich des mit ge- 
walt zu zwingen und umb ir ungehorsam zu strafen ander- 
standen. Da sidcher rat beschloßen , kam her Wilwolt auch 
von den knechten zu seinem herren, der sagt im, das für- 
nemen und beschließung des rats gefiel aber dem haubtman 
gar nichts ^ sagt darzue sein ursadi, das man nit mer, dan 
die stat, beherzigen solt, wer sein meinung, das sich der her- 
zog mit aller macht aufmachen und gen der stat zihen und 

* ?Bkht 
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waramb er daver in ra erkennen geben ttflen solt DieeiP 
rat gefiele dem hercogen woll, liefi eidi mit ndiiffeB und was 
dansoe gehört , rttsten , für also mit drei tammit knechten 
oder mei^. anch seinen raisigen volk, nber. Und als er gegen 
Zurcbsehe an lant kam, trat heraus der von Sdiannborg sein 
haobtnian, macht die ordnang, schickt seinen herren und her- 
zogen Hainrichen seinen son zu dem fendlein, traten also in 
irer Ordnung gegen der stat Der fttrst schickt seinen haubt- 
man mit bevelch hinsue. Der warb dise meinnng, ramisch 
königliche majestat und seiner majestat son stathalter bersog 
Alfaredit da weren, begert, das si zu ime heraus komen walten, 
er het mit inen ze reden; sie selten auch zu bei ime und 
wider an ir gewarsam ein frei sicher glait haben. Sie schickten 
zweinzig der meister und obristen des rats hinaus« Der her* 
zog lies diese meinung mit in reden, sie westen, das die stat 
romisch königlicher mi^estat [94^] und irem son ethUdi und 
eigentlich zustunt; darumb wer sein beger, in von derselben 
wegen einzulaßenn, darpb si mancherlai beschwerde und aus- 
zug betten. Aber der tpHi lies sich nit abweisen und sagt^ 
er wer, wie vorgedacbt, als ein stathalter da, wer noch der 
meinung , das sie den , von der wegen er da wer, die tut 
nit verhielten ; wo aber solichs geschehe, des er sich doch nit 
versehe , wer abzenemen , solichs grofi misfallen ze ttgßn *. 
Dodi zu lest verwilligten sie den herzogen einzufaUtenn. Der 
drat mit seiner Ordnung gegen der stat Der haubtman die 
bait pforten mit seinen edln und trabanten, die uf in warten, 
ein. Dte ein het ein schosgattern. Under der lies c^r seinen 
trabanten mit Iren helenparten und anderra gezeug stehen, 
besorgent, wen die bQrger ir mas darin betten, möchten sie 
die gattem vallen laßen, die in die stat komen, understeen, 
zn erschechen oder die forsten mit der herschaft zn erschhigenn. 
Da solichs bestelt, lies 4er hanbtman die knecht in der ge» 
sterkten Ordnung einziehen, bis solang das in gedancht, das er 
der stat stark genug darin wer. Aller erst traten die forsten 
mit der henchaft anch binach und mit ganzer gemachter 
Ordnung auf den plati« und waa die erst handlang, den die 

• ? trageo. 
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bflrger als ir gescboss und wehr ins rathaus tragen, das von 
dem herzogen bestelt, das kainer bürger mer, dan ein brot- 
meßer, damit er eOen mocht, haben mflst Darnach lies in 
der herzog erzelen die untreu und was si an königlicher 
majestat und der son begangen betten, in [95] förbaltent, 
sie darumb nach reichs recht hertikh'ch zu strafenn. Die baten 
umb gnad und warde betedingt, das die stat zwai and sechzig 
tausent gülden gab. Damit bauet der herzog Albrecbt vast 
ein vest plochhaus an. einem ort der stat, da man am be- 
quemblicbisten darzue kunt, und lies ein tor durch die stat- 
mauer brechen, das man, es wer den bürgern lieb oder lait, 
aus und ein komen möcht *. 

[95^] Hievor ist gemeldet, wie der von Rafenstain den 
aller vesten flecken der Schleus mit Franzosen , Schweizern 
und mancherlai nation guts kriegsvolk eingenomen , sich 
gottes freunt und aller weit veint schreib und understonde, 
uf der sehe alle gedachte künigreich, lant und kaufleot zu 
bekriegen und rauben, davon ein solich merklich geruf und 
schreien uferstunt, das dem kuuiklichen anwalt in keinen weg 
stünde zu erleiden, darumb aus seinen pflichten, damit er der 
erbherschaft der lant verwant, auch den dank und lob im 
von babstlicher heiligkeit zugefügt bas zu verdienen, schick! 
gemelter fürst seinen fürnemen haubtmaii, den von Schauo- 
bürg mit dem kriegsvolk, so er übrig het, mit -etwen vil 
schififen, allem haubt und anderm geschütz, auch allem beleg 
zeug, von im die Schleufien zu belegern. Als der gen Flu- 
singen in Sehelant tam , sties zu ime ein mechtiger lanther, 
der von Bebers als amerall und beschützer der ganzen sehe, 
mit vil carfin **, hoiken und andern großen schiffen, wie si da 
zu sehewer gebraucht werden, die wurden durch den haubt- 
man und gedachten amerall mit dem kriegsvolk, auch allem 
großen und kleinen geschoß, wie si das vor gedachten flecken* 
gebrauchen wolten, besetzt. Mit denselben schiffen und leuteo 
zugen haubtman und amerall von Flußingen aus gegen der 
Schleus. Nu war ein ort auf der sehe« nemblich das Schwarz- 

. ♦ 

* Über die hftift» der seite ist leer. Es scheint hier etwas sa fehten- 
♦• Vgi. bl. 81, 
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gart, nach anser sprach Loch genannt. Da rnnes man, [96] 
wer gegen der Schleus zu will, zwischen engen velsen durch. 
Welcher schiffman des nit wol bericht, möchten sein lebt uf 
dem schiff lieber den strudl der Tannau fareft , dan da mag 
niemant ansscbwimmen. Der von Rafenstain zoch den her- 
zogischen mit seinen kriegsscbiffen und allem geschos zn 
solichem handl gehörig entgegen, nam das Schwarzgart in 
der enge ein, die einfart zu weren; aber der haubtman ver- 
ordent die grösten schiff mit dem pesten geschoss zuvorderst» 
des vermutens, den Rafenstainer abzetreiben, und zoch dem 
gerichts under äugen. Als ehr Rafenstainer solichs sach, 
flöhe er zu stunt wider zu ruck gegen der Schleus ; zoch der 
häubtmann on alle irrung durch und nam das lendlein Cas- 
sant, davon vor gemeldet ist, gegen der Schleus uf einen 
schlangenschus weit ligent, ein und fleust nit mer, den ein 
armb der sehe dar zwischen hinein; was des haubtmans 
meinung, etlich plochbeaser bei das Schwarzgart zu scblahenn, 
den kriegsscbiffen iren ausgang zu weren , damit der kauf- 
man sein gewerb an far der rauber auf der sehe treiben 

m 

micht. 



EIN SCUARMOTZEL ZWISCHEN RAFENSTAIN UND SECBSI6CHEM 

HAUBTMAN. 

Als der haubtman sambt dem amifall Cassant [96^] das 
lendlein uf acht tag innen het gehabt, erhuebe sich der Rafen- 
stain ob den zwaitausent starke zoph mit schlangen, etlichen 
cartanen und anderem merklicfiero geschütz dep andern selten 
inen entgegen lind vermeint die kriegsschiff und geschoss, 
damit nNin sich fOr die Scbleuseii legen wolt, nach dem das 
waßer desselben orts zu uberschiffen eng was , abzetreiben 
oder in die grünt zu schießenn. Der haubtman kam auf, bracht 
die edln und knecht, des mala bei im habent, in ein Ordnung, 
vordert die lantherren ttnd ander darzue gehörig zu ratschlag, 
was fQr ze nemen , wart durch meniklicb bewegen , wo der 
haubtman die seinen den veinden über waßer entgegen schicken, 
wflrde großer vortl begeben, den so halt si wider lande stießen 



nd absteen, wfirde Rafenstaiiier mit eilicheii laofeaden 
knechten ander aogen tretten and die si in ir ordnang komei^, 
8ie enteclien lafien. Des mocbten si hie den hie disset nit 
geredt, den ehe die ober and dort an lant kamen, mochten 
die Rafenstainischen allwq; irs gefallens in ir Ordnung kamen, 
das da nit gesdn knnt, and vermerkt, das der aberzog von 
niemant wolt geraten werden. [97] Der Imnbtman sprach; 
Lieben lierreni ir habt wol von der sacken geredet, and ist 
die warhait, wie ir sagt Es ist aber zn bedenken, wie and 
wo wir ligen, haben dn klein nnd anbevestigt laat^ gering» 
flttit wafier ombflofiea, und so ans die schiff zerschofien, mfigen 
mir zn faes nit wider daraas, mfisten ons on alle wehr schent- 
Heb erstechen laßen oder on schwertsddeg gefangen werden, 
anserm harbrachtem rfimblichen breis, den wir in vil schlaehteo, 
stnrm nnd kriegen schwerlich erlangt, ein merklichs abbredieo 
Ir habt menig mall gehört, das unser gegenhaabUnan vos 
Bafenstein, wo man ime ritterliche b^egnet, mermals die flocht 
gibt Za got hoffent, daß solicbs heat auch von ime gescheen 
soH, darumb übet eor manlich tagenti Voigt mir nacbl 

Kant also zu sdnen edln und knediten, die er vor in die 
ordnnng bracht, sdirei die an, zn den schiffen zu eilen, be 
greif eins venderichs vendlein, rant mit aber, lieft die tram- 
menschlager allen enden lerman schlagen, begegneten ime der 
Itaesknecht haobUeut, schrieen die knecht an ,' stil zu steeo, 
den si die beratschlagten beschwerung westen, dardnrch sich 
der haubtman besorgt, sie würden ime die knecht wendig 
machen, fiel zu fiies von dem pfert zu in ab, sprach in hertik- 
lieh zue, sie bei eern und aiden im zu volgen manende. Die 
knechte volgtn redlich zu den schiffen, [97^] rOckten neben 
dnander über gein dem gestatt zu den veinden. Bafenstain 
übet sein alte wei: Als bal4 er solichs sach, lies er an die 
bflchsen spannen and floch gen der Schleus. Damit sties 
der banbtman zu lant, jagt trOstlidi nach, und was erlaufen, 
was erstochen. Dar nach underfieng sich der haubtman, sdnen 
filrgeaomen anschlag, das plochhaus zn bauen, zu veibringea, 
daran er dreizehen tag erbet In dem was der herzog wii 
aeinem bau zu Zftrdudie auch berdt, zoch mit allem seinem 
kriegsvolk sdnem hanbtmaa für die Schleus zu hilt lagerten 
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sieb 9Xk vier orten dar filr, dennochten was es angf^ben, 
die vestang der stat und scblos nit bei dem besten belegert« 
machten korb und anders damie gehörig, aach Stent den 
bQchsenmaistern, dahinder si versorgt, schnßen des ersten am 
klein scblos ein loch in die mauer, was nit vast gros, mochten 
ime nit vil mer tan, aber die von der Schleus liefen alle tag 
gewondlicb heraus, hielten gros scbarmutzl« wert etwen 
lange seit. 



WIE DIE ENGLISCHEN FOR DIE BCULEUBJIERZOOEN ALBRE0BTEK 

ZU HILF ZÜGEN. 

[98] DabnagB kam ein groß, merklich gescbrai in das 
bor und iedes leger, wie ein ganze flot französischer schiff 
uf der sehe daher liefen, die Schleußen zu rettenn. Der 
herzog lies seinen haubtman alle weer der schanzen und das 
geschfltz , damit sie Rafenstain stark genueg warn, besetzen, 
verordent sein sacb. Der haubtman nam zu sich von dem 
lant und schiffleuten, die sich nmb die großen schiff verstunden, 
saßen uf zwo ring parsen , etlichen enden haist maus ren- 
scbiff oder schützenbot, namen die offen der sehe an und 
sachn bei den achtzig großen schiffen gegen in daher kamen, 
der iedliches bei den fünf baubtmOrsem mit iren segln on die 
vockensegl betten, als carfelen, holken und ander vast große 
haubtschiff, zugeil alle in her Ordnung, und nach dem der 
wint recht in die segel stunde, sie aufbleet, was es schön, 
und als die mechtigen Schlosser hergeent, anzusehen. Do der 
haubtman solichs nach notturft besichtiget, zoch er zu seinem 
hern, verkündiget ime sein besieht und das leut daher zugen ; 
wer die aber wem, was ime unbekant. Der herzog zoch mit 
allem kriegsvolk , was er aus der besetzung geraten mocht, 
SD das gestat, vermeinten die schiff zu stoßen, solten willens 
in das zulenden zu werenn und des schlabens begerent; doch 
schickt er widetumb leut uf den ringen parsen in under äugen 
zu erkundigen , wer si wem , und als si [98^] den großen 
9el)}ffen geneheten, steckten si nach gewonhait der sehefart 
ein jbuet auf ein Stangen, des zaichens, bescheit zu geben, 
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das von den andern auch gescbacb. Di schickten in ivider, 
gaben aoch bescheit und sagten, das sie kflniklicbe würde von 
Engellant ir ^nedigister ber irem baubtman mit viertausent 
mannen und tnerklicbem geschütz römiscb kaiserlicher maje- 
stat und derselben sone zu hilf für die Schleus geschückt 
und auf herzog Albrechten von Sachsen, als der majestat 
anwalt und stathalter zu wartrn befolben hette, angesehen 
wes großen Schadens ireni könig und seiner kaufnmnschaft 
da aus und ein geschehen wer. Da dem löblichem forsten 
die botschaft diser btilf kam, wer * froer, dan er und alle die 
seinen? Empfieng sie mit grufier ehrn und lies in ir aigen 
leger für die Schleus, auch mit sonderm hör und zu irem 
geschoss, das sr on mas gut mit in prachten, geben ; aber si 
betten under in niemant, der in ir korb zu setzenn oder Stent 
zu machen west. Darumb bat ir obrister capitani den von 
Schaunburg, in körb zV machen und den bflchsenmeistern 
ire Stent zu orden, das er williklich tet und hohen dank da- 
rnmb empfieng. Ich roues sagen und schreiben, nach dem 
ich oft selbs vor stetten und schlößern hab geschanzt und in 
belegerung gewest, da etlich, die da heimen auf den pfQllen 
erzogen und des pulferschniachs nit gewont , auch in die 
sach reden wollen, wie die schanz [99] nit wol verwart, die 
ieut vor geschoss und anderm unsicheir sein, da si doch gut 
schanzgraben, rain und püchl haben mügen, sich zu behelfen 
auf irem stroe und geretschaft schlafen nit wollen bleiben. 
Ach got , die wegen nit ehr für das leben oder guet gernch 
für den leib! Ritterlicher preis und ehrlicher weltfumb lest 
sich nit mit schlafen oder gemach erobern. Nichts bat die 
alten hinfur und in ewig gedechtnus, den mühe und erbeit, 
bracht. Solchs betrachtet der bochgenant fürst, das er von 
dem obristen haubt der kristenhait darfür angesehen und sein 
Werder haubtman. Und ist nie erhört, das ie kain volk so 
gar frei gegen seinen veinden, die in irem leger mit speis, 
geschos und aller notturft, das zu behaltung stet und schlos, 
auch mit solichen kriegsleuten geschickt gewesen sei. Ge- 
sagt ist vor, wie die Schleus leit in irer gelegenhait, and wao 

♦ ? wer war. 
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die sehe zulief, lag des herzogen geschos im waßer, das 
man des nit sach. Die in der schanz auf das gescbutz be- 
scbiden, betten kein trucken stat, hingend an den großen 
körben, die sie gesetzt, und keinen vorteil mit schanzgräben 
oder anderm haben mochten, als die schwalben an einer want, 
and so dan die veint solichs sahen, schockten si ir büchsen- 
schützen auf kleinen schiffen, das man botachen oder zQlIen * 
ie nach des lants gewonheit nennen mag, nach den han- 
genden an den körben zu birschen. Dar[99^]gegen niusten 
s] wider ir büchscnscbfltzen und auf den temen schlangen 
und ander geschoss, die sie abtriben, gegen in bestellen, und 
so das waßer wider ablief, trQcketen die bfichsenmaister die 
haubtstück, schußen aber sechs stunt, bis es wider kam. So 
gieng die ieztgemelt erbeit wider an, und so ein sprengfiut, 
als es gewondlichen alle monat zum wenigisten ein mall ge- 
schieht, kam, musten sie im her und sonderlich der haubtmaii 
und die dem geschütz nahen lagen, in iren gezelten bis an 
die knie im waßer steen. Das kochen ist abenteurlich ge- 
wesen. Die hert haben hoch gericht sein mUßen, damit das 
waßer das feur nit auslescht und die topf dabei ertrenkt. 
Uumaßen vil kranker sint im her erfunden, als nit ungleub- 
lich ist. Der haubtman her Wilwolt von Schaunburg was selbs 
krank, het nit mer gesunder menschen in seinem her, den 
einen Schneider, der must vil zu schicken haben, ir aller zu 
wartenn. Das weret also sechzeben Wochen. Nu wirt in alten 
croniken und geschichten vil funden, das die Englischen ein 
vast streitbar und werlicb volk sein. Das erzaigten sie auch 
des orts, gaben den tetttschen knechten wenig Vorteils, tetten 
sich in scharmützln und bendln genau zu den veinden, hielten 
sich gar [100] loblich. Eins mals was ein auflauf zwischen 
in und den teütschen knechten, darunder von baiden tailen 
vil ^uut und tot bliben. Es wart aber durch die obristen 
haubtleut zufriden bracht. Sich begab, das ein Schweizer 
jenes und ein lanzknecht dises tails, als es oft auf und in 
Scharmützeln geschieht, zu Worten kamen, mit hohen /eden 
an einander wachsen, das sie sich kempflich zu fechten ver« 

* 
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spracbeii. Der von Scbaunburg wart, ab obrister baabtnan, 
umb schntz, acbirm und platz angezacbt oad gebetea, der 
gab in auf ein genanten tag und stnnd gleit, scbota, ediirm 
und. platz, sie vertruegen sich selbd der wehr nnd wat, also 
das ir kainer mehr dan ein langen spies und langen tegen 
haben soiten. Sie kamen bede auf genanten tag und stund 
auf iren angezaigten platz mit iren vermeinten wern, in hosen 
und wammes und Sprüngen mit wenig Worten zu saroen. 
Der lanzknecht übereilt den Schweizer mit dem spies, stach 
in in ein greblein, an einem rangen, volgt dem stieb, gewan 
den tegen, hib dem Schweizer manche große wunden, tet sich 
nache zu ime* Der Schweizer gewint im grimmen ein prot- 
meßer von seinem tegen. Damit geriet im ein such, das er 
dem lanzknecht die gurgel abstach, der dot nider viel Die 
grießwerteu bedeckten den Schweizer [100^] mit einem mantel, 
trulgen in in die Schleus. Dem geschach so vil rats, das er 
bei leben belieb *. 



EIN KA^MPF VOM 2WA1£N BAISIGEN. 

Dabnach über acht tag begab sich aber ein zwitracht 
zwischen zweien reisigen iedes tails, die auch anander den 
kämpf versprachen. Wart derhanbtman, wie vor, orob frid, 
geleit, Schutz, schurm und platz gebeten, von dem in auch 
tag und walstat nit ^"^ sambt schütz und gleit jet ;n. Die 
kamen bed auf den gesetzten tag und gegebnen platz, ieder 
mit pferde, hämisch und wehr auf das best versorgt, noteten 
einander hart, bis sie baid von den pferden k ner traten 
sie zu fues zu samen, iedoch zu lest mit großer mähe wart 
der Rafensteiniscfa von dem Sachsen gefangen i^nd verlust des 
vorigen kampfs der fuesknecht wider vergleicht 

^ ? beteib. ^ ? mit 



WI£ DIE VON GENT WIDEBVMB BEZWUNGEN WURDEN. 

HlEVOB wirdet gemelt, wie Qent widerumb gefallen ge- 
west , wolicher mas die stat sä ersteigen fürgenomen , der 
aoschlag gefeit und was bisher [101] geschehen. Aber nach dem 
der herzog als stathalter sonst das ganz lant, stet, sfchlos und 
flecken inen het, besets&t auch der von Schaunburg ein closter 
negst darbei ligent mit fünfisehenhundert knechten. Die und 
ander ließen den von Gent kein vitalia zue geen. Was sich 
aus der stat tet, man und frauen, wart gemeinklich alles er- 
stochen, pracht abermals ein solchs träum, erschrecken und 
not in die stat, das sich burgermaister und die vom rat ein 
große menig orhueben, komen zu herzog Albrechten auf gleit, 
barhaubt und barfues in langen schwarzen ungegürtten rocken, 
kleine wdse steblein in iren henden tragent, fielen für in 
nider, baten umb gnad und ablaßung des zorns, erputten sich 
hinfur nimer wider konikliche majestat, iren son oder wer 
yep iren wegen die lant in Verwaltung het, sonder getreu, 
andertanig und gehorsam zu sein und mit mer gar vil schönern 
Worten, die diso leut gebrauchten und umb kurz willen nach- 
pleiben, presentieren sich die schlüßl der stat, allen gewalt, 
und weiten auch zu abtrag hundert tausent gülden geben. 
Das nam der loblich fürst also an; was Gent abermals ge- 
[lOl^jzwungen, damit man nit all^eg auf einer geigeu lig, 
sog almal von großen stürmen, streiten und wie man ^wunden 
geheilet, die nimmer hallen, sonderlich, wo es die warhait, 
^als da, ist, die beschwerlichen zeit mit lust, geben, kurzweiligen 
reden vermengt, auch nit allein eins, sonder mer leut, guete 
tat, gemeldet werden, das einer nit für ein ungelerten spill- 
nan geasht, der stet auf einer selten glimpt, dan es begibt 
sich oft, dan in belegerung, auch in den velden, ergetzlichait 
gesucht und gegraucht wirt, her Wilwolt von Schaunburg 
richtet zue oin banket, lud den obristen englischen capitani 
mit seinem treffenlichisten adl , den prinzen von Simei, den 
reichen von Nassau, den von Bebers und ander vil großer 
hem und mechtiger leut, het sich darzue gericht, das er in 
von vischen, wilpret, auch getrenk, iporras *, Malmasier, parse- 

* ? ipocras. 
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hart ttttd anderm, so ers im tant aafs köstlichst und best 
haben und bekomen moeht, gab. Darzae het er von Brück 
aus Flandern die aller huptschn * franen, die da geseio 
mochten, dnrzue die pesten spilleut bestelt, fingen an tanzen 
und zu mal frölich sein, und auf die nacht vereret er ein ied- 
liehen hern mit einer hQpschen frauen [102] nach des lants ge- 
wonheit auf glauben zu schlafen. Des morgens wurden die ime 
alle gütlich geantwort, des höchlich tankt, die er ein iedliche 
nach iren statten . begabt und ehrlich zu haus schicket. 



VON DER RICHTUNO ZWISCHEN HERZOG ALBRECHTEN UND RA- 

FENSTAINER. 

In kurzen tagen darnach kam dem von Rafenstain bot- 
Schaft, wie sein vatter tot wer. Der verlies nit mer, dan ein 
einigen son und dem ein groß gut, das er jerlicher rent ob 
den dreißich tausent i^ulden einkomens. Darzue het das 
sterben und pestilenz zur Schleußcn im schlos und der stat 
so uberhant genomen, das es lankweilig darin warde. Den 
mit got zu kriegen, des freunt er sich vor geschriben, was im 
schwer. So lagen seine veint, die auch seins leibs und guts 
begerten, vor ime. Aus disen zwaien Ursachen wart er be- 
zwungen, sich in ein betädigung zu geben. Zu der wurden 
sonder herliche und schöne gezelt aufgeschlagen und wert 
die taglaistung acht tag und wart abgeredet, das er von 
Rafenstain die stat uber;^eben, er und die von der stat umb 
gnad bitten solten. Die kamen auf einen angesetzten tag, 
der [102^] mas beklaidet, wie vor von den von Gent begriffen. 
Herzog Albrecht, kuniklicber majestat statbaltcr, stunde under 
seinem gezelt in einem gülden stück köstlich geziert. Alle 
die seinen, von graven, herren und edln ehrlich und wolge- 
.klaidet. Der von Rafenstein sambt den bürgern knieten 
nider fQr den lobreichen forsten und bekcnten sich unreclit 
getan haben, baten umb gnad. Der von Rafenstain ver- 
pflichtet sich wider die küniklichen majestat oder der son, als 

* ? hüpscbsteQ. 
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seiD recht natürlichen erbherreu , ninimermer ze tan. Dise 
red wert ein ganze halbe stunt, die 8i auf iren knien teten. 
Die antworteten alle scblussl der stat und Schlösser, wurden 
dem von Schauuburg als obristem baubtman eingeben. Der 
nam zu sich den englischen baubtman und ander, zoch in 
daß schlos, sties. des reichs herzogen Pfilipsen und des fcunigs 
von Engellant banir aus dem schloss, ließen all trumetter 
mit freuden aufplasen, und ander spilleut all ir hof recht 
machen. 

Darnach besetzt der herzog die Schleus seius gefallens 
mit aller notturft, brach mit dem her auf und solt iederman 
«eins wegs ziehen, begab sich aber ein große aufruhr zwischen 
den teutschen und englischen knechten, also das si [103] zu 
baiden tailen in ir Ordnung kamen, traten zusam davon, aber 
mancher tot belib. Der herzog, sein und die englischen haubt- 
leut liefent darzwischen, hetteh soliche mühe und fleis, damit 
CS gefridet und ein iedlicher tail abzoch, die Englischen zu 
iren schiffen, nach Engellant zufaren« Und als si auf die 
sehe und die schiff vom laut kamen, machten si ir. Ordnung 
mit den schiffen, die renschiff und ringen parsen ins vor und 
nach ziehen aul.die Seiten, auch die großen schiff, wie si 
zum streit und treffen ziehen sotten, gar ordenlich und so 
lustig zu sehen, wer des vor nit mer kündig, das es im wunder- 
lich gewest. Darauf ließen si all ir trumetter aufblasen und 
alles haubtgeschfltz, cartanen, schlangen und anders, das si 
vil und mancherlai betten abgeen, und also in gottes namen 
ir Straßen zugen. 

Der herzog zoch mit seinen graven, beru, edln und rai- 
sigem zeug gen Brück in Flandern, lies die knecht zum Tamb 
ligen, het bestelt, das im etlich gelt in klein tunnen zuege- 
schickt werden soll, die edln und raisigen irs solts zu be- 
zallen. Die knecht, wiewol man inen gar nicht schuldig, 
erfuren das, namen solicb gelt, sagten, man solt in hinter- 
stelligen solt schuldig sein, und gebrauchten, als si vor und 
nach oft getan, böser stück. Der herzog gieng zu rat, wolcher 
roas er sich darinnen schicken solt, damit er das gelt [103b] 
wider von den knechten brecht, mocht aber wenig rats finden, 
den si hetten den Tarn, die veste stat innen, wie vorgemelt. 
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bestelten es also, das si Djemanden, dem si stark genug warn, 
eioliefien. Nu begab sich, das die haubtlcut und grosten 
Hansen under d^n knechten gen Brflck zuin bad ziehen, guet 
schier machen und mit hüptBchen freilein in wo! sein laßen 
wolten. I>a8 erfur der faaubtman, ragt solicbs seim herren. 
Der bestelt, das haufetman den profoscn und leut genug za 
ime nam, fieng die knecht; wolten si die köpf nit Verliesen, 
musten si dem ffirsten das gelt bei einem pfening widergeben. 
Sie battn umb gnad und wurden wider ledig gezelt 



VOM DEM ZUG FOR ARRBS URD WAS ALDA GESCHACH. 

Der konig von Engellant sclilueg ein übergroße steur 
und Schätzung auf die seinen, als si meinten, über aclizeben- 
mal hundert tausent gülden, vertrug sich mit seiner lantschaft, 
nachdem ein ewiger immerwerender krieg zwischen den baiden 
kunigreichn ist, über dem kunig von Frankenreich zu ziehen, 
bestelt ob den vierhundert großer und mittelmeßiger schiff, 
so er die besten [104] in seinem reich, Holant und Sehelant 
haben oder zuwegen bringen mocbt, die im alle auf sein ver- 
soldung in Engellant gebracht Dieselben speißct er mit leuto, 
proviant, geschos und allem dem, das ins leger gehört, und 
schiffet also mit zwei und zwainzig tausent mannen oder da- 
rüber gen Calis. Daunen schicket er sein treffenliche bot- 
Schaft zu herzogen Albrecbten von Sachsen und allen regenten 
im ganzen Niderlant, lies die aller treu und hilf, so er inen vor 
der Schleus und an andern orten erzaigt, erindern upd son- 
derlich , wie durch sie aus seinem zutun ein merklich grofie 
Schlacht gewonnen, den veinden etlich tausent erschlagen, 
davon auch wol zu melden, das aber iezunder darumb großers 
verbanden und schleimb willen verpleibt, begerende und auf 
das aller freundlichist bittunde, ime auch hilf und beistant 
ze tun. Der hochgemut und ritterlich herzog, des herz nnd 
gemuede nach ehm rang, gab antwort, dem kflnig viertausent 
knecht zu schickn, und als bald er sich gerflstn, wolt er mit 
eigner person, mit allen seinen graven, lantherrcn, edln und 
reisigen bei im sein. Der herzog sdiickt seinen teurn haubt- 
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man den yon Schannbnrg mit der eemelten anzall knecht zu 
hilf den kunig, willens hernach zu siehenn. Nu lag der eng- 
lisch seng, wie Yorgemeldct, noch in Calis, und als der liaubt* 
man auf zwo tagreis darzue, kam im under augeu ein bot* 
Schaft von einem capit&n, hies der [104^] Grison, wolicber 
het noch bei den dreien oder viern ander seiner geselschaft 
bei im. Der lies dem von Schaunburg sagen, er solt mit 
seinen knecbtn mit im ziehen, so wolt er versuchen, ime in die 
große stat Arras, die sie zu welsch Antriebt nennen, zu komen 
helfen, und wo das geschehe, wer dennocbt die kleinen stat, 
und wiewol der stet iedliche ein vest schloss, weiten sie sich 
dennocbt mit gottes hilf understeen , die claus aoch zu er- 
obern. Der haubtman besorgt sich und mocht Grison und 
seinen gesellen nit ganzen glauben gebeu; aber es was ein 
redlicher ediman aus hohen Burgundi, des orts hern Wil- 
wollen bekant, mit namen Loi de Wader, der kant die leut 
nnd versprach dem haubtman für ir untreu , bat in frOlich 
auf disen anschlag zu zl^enn, sagt im zue, das er mit sein 
gesellen der welschen gart auf fanfhundcrt pfert, derer haubt- 
man er was, bei im leib und leben, ehr und guet getreulich 
dar zu strecken und wagen wolt. . Her Wilwolt, ata er den 
man frumb west, was fro, lies sich überreden, las aus seinen 
knechten fQnfzebenhundert die besten; die andern funfund- 
zweiuzig hundert lies er bei seinem stathalter, ilem kunig von 
Engellani nach zu ziehenn und seiner botschaft, ob im sein 
anscbbig geriede, in einem stetlein Grevenwerg genant, ligt 
ein tagreia ander Calis, zu wartenn. Der [105] haubtman kam 
mit seinen knechten in Henigau in ein stetlein, haist Cunta, 
was der zeit graven Hansen von Ottiug im zu seiner gemabel 
worden, von dannen het er noch achzeben mel gen Arras, 
bestelt auf allen strafien und passemen, das alle die frauen 
und man, die sich des orts wenden, aufgehalten, damit kain 
Warnung ins taut komen mocht Er zoch mit seinen fflnf- 
cehenhandert knechten an underlas eina zags bis auf ein 
meil wegs gegen der stat In des was Loi de Wadre mit 
teinem raisigen zeug auf fflnfzeben hundert pfert zu ime ge- 
stoßen, lies er raisig nnd fuesvolk susamen sieben, gab in 
Beinen aaseblilg zu verstehn , sagt in , wolten si im globen 
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und schweren, so in got hlllf, das si die stal eroberten, das 
si keinen menschen nichts nemen, die stat ungepliädert laßeo, 
weit er in wider globen und schweren, das er icdlichcn rai- 
sigen nnd faesknecht durchaus für iede beut drei rooDats 
geben. Wurden des einig und' schwurns also einander zu 
halten, zugen auf solichen vertrag vort Der haubtman lies 
den raisigen zeug ein halb meil vor der stat halten, het sorg, 
wo er neher zug , möchten die pfert schreien , also das die 
wechter soliches auf der mauer horten und der anschlag ge- 
warnet worden. Er legt sich mit seinen knechten auf das 
ncgst in einen tiefen graben, wartende, bis der Grison kein 
uder warzeichen gebe, der sie sich vereint, wen ein katz auf 
der mauer gekert, selten si hernider im graben auch eine 
schreien [105^] machen, so wer also alle schlecht und als 
si also lagen, der zeichen wartende, waren ungeverlich etlicb 
Franzosen auf einen peut geritten, wolten wider in die stat, 
stießen auf die knecht, mit einem veintlichen geschrei: Teatsch 
stich tot! 

Der haubtman erschrack nit unbillich, einer verreterei 
besorgende, maut die knecht in die Ordnung, der truminen- 
schleger wischet auf, schlecht lerma, springt gor ein redlich 
knecht zu im, sticht im mit einem protmcßer einen langen 
schlitz in die trumel, het sorg, die uf der mauer wfirden 
ir gewar. In dem rauten die Franzosen hinwek, das niemaut 
in der nacht wißen kunt, wo sie blieben, und als solicher 
alierm tet Loi de Wadre dem haubtman botschaft, me die 
stat gcOffiiet , er solt mit den knechten anziehen , nam den 
haubtman gros wunder, bedacht, die auf der mauer hetten 
ungezweifelt iren gehalten allerma gehört, und selten sie die 
tor darüber geoffent, mQst ein gewisliche verreterei sein, g^ 
denkent, wie es neulich darvor dem herzogeb von Gellern 
und reichen von Nassau inArtois Emeron stat gangen, du in 
die tor auch geöffent, und vermeinten, die stat gewunnen haben, 
was ein gros macht leut daiiii, die sie alle zu tot schlugen 
und Sengen. Der edl fromb ritter was betrOebet und frohe, 
nach dem das zweifelhaftig glfick im die verreterei an eincnii 
am andern die. offen stat anzaigt , het vertrauen in t^^ 
de-Wadro frumbkeit [106] und die strcitperkait der knechtf 
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vermeint zuvor ein großen abranmb zu machen, setzet sein 
sach meistails zu got, den der ellensreich manbaftig man in 
allen nöten anrufens erken und als sigs von ime bitten soll, 
gedenket, er wer doch da, mocht nit zurück, schrei die knccht 
an, kecklich zu vcrdrOcken, bevaihe etlichen haubtleutn mit 
ist «rdnung auf den großen platz zu trotten und was in be- 
gegnet, wa» mt burgundisch schrei , alles tot stechen gros 
vieis zu habenn, das ai sich in der stat nit versameln oder zu 
Samen komen mochten. Der haubtman lief mit etlichen 
knechten zur kleinen stat , da waren die tor. noch zue. Sie 
machten ein gerflst mit langen spießen, von der prück über 
den graben auf die mauer , hetten einen knecht von halben 
sinnen , der '*' überredet der haubtman , das er auf dem ge- 
machten gerüst hinüber rutscht, und als er auf die mauer 
kam, ward er gefragt, ob er die veiut umb sich sech oder ver- 
neme. Er sagt, niemant verneme oder sehenden. Der haubtman 
het ainen seiner trabanten, Gonz genant, auch bei sich, ver- 
sprach dem ein summa gelts , der macht sich auf dem ge- 
dachten gerüst zu dem ersten knecht hinüber und wart in 
bevoihen, in ein Schmitten, die nit weit von dem pfortlein 
lag, zu laufen , groß hamer zu holen, versuchen, ob si das 
pfortlein offen möchten. Das geschach, schlugen die schlos 
ah, Und nach dem das pfortlein eng, must der haubtman mit 
den knechten einer nach ^lem andern hinein schliefen [106^] 
und als er selb zweinzig hinein waren, die kürüsscr und kriegs- 
Volk der Franzosen , so dar innen lagen , auch auf kunion, 
trungen in einer gaßen daher. Der haubtman nam die knecht 
mit den langen spießen zu sich, lief den von der stat under 
äugen, schrei si frölich und kecklich an: Her, her, ir! 

Die erschracken, gedachten, das aibercit der ganz häuf 
da wer, fluhen in ein große kirchen. Der haubtman volget 
nach und wurden ir ob 200 darinnen gefangen. In dem wurden 
die großen tur auch geöffent und aufjcprochen und drai)g 
der reisich zeug, dem botschaft geschehen was, daher. Die 
barger hct iedlicher, die hinein mochten, sein haus, zum besten 
er mocht, versperrt, den was außerhalb der heüser betretten, 

♦ 
♦Vden. 
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wsrde crsclilagen. Des hattbtmans knecht einer bracht im 
sein pfert Auf das saß er, von einem zeag zu dem andern 
rennt und beveblende, was iederman tuen und laßen soit 
Der haubtman lies ausriefen, alle die, so burgundisdi sein 
wolten, die solten sich mit Andreescrenzen bezaicbnen und 
in die großen kirchen geen. Zu stunt liefen die barger aas 
allett orten und gaßen werlos zu der kirchen „zu Bui^undi** 
schreient; het sidi einer mit kreiden, der ander mit weißem 
tach, wie sie das in solcher eil haben mochten, gezeichnet 
und waren ob zwai tausent in der kirchen. Die lies [107] 
her Wilwolt mit den besten knechten besetzen , also daß si 
nimmer heraus mocliten, hies die : auen all zu hans geen, 
und als die beid stet, wie gehört, eingenomen, zoch der 
menlich helt gegen dem kleinem schlos, das die veint noch 
in hetten, den die schlos in beden Seiten betten porten-' gegen 
dem velt, das sie sich on allen widerstant, wie sie ge- 
langt, Sterken nnd leut, so vil sie wollen, einlaßen mochteö. 
So lag des kunigs von Frankenreich hofmeister der von Cordis 
über die zehen tansent stark in dem nechsten flecken, vier, 
sechs und acht meil wegs, zu ros und fues, mit weerlichem 
Volk, darauf dem haubtman nit ein kleiner besorg stunde. 
Er was mit den seinen und dem verren zeug und nu der 
großen erbeit vast mQt, het auch nit vermOgt, wider aus dem 
laut zu komen, wo der von Cordis solichs erfaren und eilend 
zugezogen wer. Darumb lies er von stund an erstlich zn dem 
schlos schanzen, gab den knechtn vil gelts, leitern und anders 
zum stnrmb gehörig zu tragenn auf. Es wurden zwo pflchscn 
im rathaus funden , prachten sie för das schlos, legerten die 
und am ersten schuss zersprung die ein , so was die ander 
kein natz. Aber die knecht stellten sich zum sturmb, davoo 
die veint auch nit klein erschrecken empfengen, ruften Loi 
de Wadre eines gesprechs bittende [107^] Er gab die aot* 
wort, das ers hinder dem haubtman, nach dem ers verpotteo, 
nit macht het, und lies das fdricr an in gelangen. Der voo 
Schaumburg vordeit die knecht ' in ein gesprech. Loi tediogt 
mit den im schlos, kam sagende, worauf die sacken stnoden. 
Die knecht aber wie si underricht ^d angelcrt waren, scbrico 
laut, soliclis nit anzeneinen, sonder zu stOrmen. Wadre vor* 
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fieng ^ich wider teilong, bestünde aaft letzt darauf, das die 
Yciut dem von Schaunbiirff das scblos überantworten und die 
reisigen zwelf bundert gülden postporten * gaben, so wolt er 
sie mit pferden und harnisdi ziehen lafien , den die knecht 
sagten, sie weren reich, betten desroals genug gewunnen, bc- 
dorften weder irer pfert noch barnisch; sie selten hinziehen, 
wider umb ein frischen krieg gedenken, wen dis Yerschlembt, 
das si aber zu gewinnen factten. Die pasporten wurden pald 
terfertigt, die zwelf hundert gülden dem hanbtman uberant- 
worL Die Franzosen meinten, sie weren wolfeel abkomen, 
fro und diser tail noch frSer, das sie ir also los, und ir suchen 
dester pas bestellen mochten, den die vorig ganz sorg was 
nu halb und filrter nit mer, den ein ort zu yerwarenn. Her 
Wilwott besetzt das ort und schlos nach notturft, lies die 
tmmmler umbschlagen, die knecht wider in die [108] Ordnung 
vbrdcm, zoch also mit seinen sturmbleitern an, sturmbten mit 
menlicher kraft, aller vorigen mflde vergeßen, ritterlich. Da 
die Franzosen den ernstlichen und freidigen willen des haubt* 
mans und der seinen ersacben, worden si "^aich und ver« 
zagt und wiewol sie Cerclemant den obristen hanbtman des 
kunigs von Frankenreich über das j^^nz lait bei im betten, 
wichen sie doch zur hindern porten aus dem schlos, davon 
on merklichen widerstant das auch mit dem sturmb gewunnen. 
Aber die kUecht volgeten da zu velt den veinden nach , er« 
liefen der edicb und auch den faaubtman, den er was gros, 
veist und unvermoglich zu laufenn, brachten in sambt seiner 
bullen, darin vil goldener ketten, patter noster, goldener 
creuz, mancherlai zirlicbeit fanden wart, alles dem hanbtman, 
der bestelt die zwai schlos und stet nach seinem besten und 
vorteil also, das er sich versuch , dem gewalt der veint vor- 
zusitzenn. Da alle ding zu der notturft wo! bestelt und sieb 
idennan nach herwrigen und wo er bleiben weit, umb tet, kam 
der von Schaunburg in das haus, darin Kerclebant der vor 
gemelt baubtman sein wannng het, in dem ein merklich guet 
von allem hausrat des landes manir funden war. Nu bedarf 
maa nit vil sonderlichs Schreibens von der kriegs gewonhait 

♦ 
^ ? und patporUn. 
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im Nidcrlant, denn nnser [108^] lantleat baben der so vil er- 
faren, das es unverborgen, und wie irer gewonhait bedacht; 
dennocbten des genanten baubtinans gemabel, das boch lob 
und ebr der Teutschen, wie die alles freulich gescblecbt eern, 
bet auch crkant, das der obrist baubtroan ein Hocbteutscher 
was, von werdem edln stammen geborn, auch als die frauen 
kurz vor den mannen in der not mit antwort und anscblegen 
iren vorteil erdenken, trug sie ire klelder und kleinoit, das 
von gülden stucken, ketten, andern klainoten, gelt, edln ge- 
stein, zoblein, medrein und gueten futtern und köstlichen 
tucbern und anderm seer köstlich ob den viertausent gülden 
wert was, für in und die welischen capitan und sagt, der al- 
mecbtig bet in den sig, ebr und hohes lob und alles, so si 
vorher mit anderen inwonern gehabt , in ir hende gegeben ; 
das west si wol, das sie damit nach irem gefallen leben 
mochten ; nu wer es unnütz , ichts vor inen zu verpergea, 
dan es würde funden, und mocht darnach kein gnad erlangt 
werden, darumb wer sie da, und das jenig, so vor ir gewest, 
inen zu überantworten, das si Irs willens damit geparen 
mochten, auch bei irer seelen und freulicbcn ehrn sageni 
das irem hern und bauswirt nichts daran zuestendig, sonder 
ir allein gewesen wer ; dlirumb was si ir als ritterlich und 
tewr man, [109] die albegcn freulichen stamen geliebt, daran 
zu guet volgen laßen oder wider geben weiten , bet si in za 
danken, wolt auch ir freuntschaft bewegen, darauf raizen, 
bitten und anhalten, solichs umb sie gar boch und freuntlicb 
zu verdienen. Die haubtleut sachn an einander an. Der von 
Schaunburg sprach: Lieben freunt, ich weis, das die hielen- 
discben und unser teutschen gewonlieiten in disem fal ein- 
ander fast entgegen, aber euch, cur lautweis zu entziebenn 
ze understeen, wer meinthalben spötlicb, möcht. ob ichs tet, 
meiner herscbaft oder mir schaden bringen. Wir Teutschen 
und vor aus von den ob erlanden, ob wir wol stet und scklos 
gewinnen, pflegen keiner frauen oder junkfrauen vom adl gc 
born nichts von irem geschmuck zu irem leib gehörig txi 
nemen, und wo solichs ein edlman tet, würde er von seinen 
genoßen sein leben lang dester untreuer und unwerter ge- 
halten. Darumb das jenig , so mir zu teil wirdet , wil ich 
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mein beat der togeotbaften fnaen wider geben und ir nicbts 
verkern. 

Die'Walhen wurden etwas zorniklich gegen ime bewegt, 
sagenty er wer nit in seiner lant art, den ein ieder mocht 
sich nach dem lant, darin er begriffen, halten, aber die lant 
richten sich nit nach ime. Schaunburg sprach : Die edl teutsch 
ritterlich und zfichtig gewonheit sol mich nimmer verlaßen, 
und ob ich gleich keinen Teutschen meiner lant art bei mir 
het, der mir in oberlant solicbs zu schänden [109^] nachsagen, 
so würde mich doch mein gewißen, angeborne natur und auf- 
geerbte tugent strafen. Darumb last uns zu der beut und 
teilang greifen, den was mir wirdet, damit wais ich mich, wie 
ich vor gesagt, wol zu halten. 

Da die frau dis werden ritters red und sein meinung 
verstünde, sprach si: Ei ei, teutsch ritterschaft, bis geertl. Wie 
gar wirdet alles, das von dier geschriben und gesagt, kein 
veel oder mangl fündeni Diser wert ritter ist ein geborner 
man vom adl. Darumb wil er mir als einer gcbornen 
frauen vom adl einer andern nacion nichts, und ir, meins lant- 
volks, gezeugs und wesens sint, unsern hahdl und wandl, tag- 
lich mit ein haben , das zu meiner freulieben ziirde gehorde, 
nemen. Die Romer haben solicbs auch nit getan, darumb ir 
hohes lob durch alle* weit gepreit. Nu hin, mir wirt doch 
vorbehalten der Teutschen lob gegen allen meinen freunden 
und gutes gflnnern zu berumcn und eur tun auszusprechen. 

Mit disen Worten wurden die Walhen auch bewegt, der 
frauen das ir zu laßenn ; darumb dem werden teutschn haubt- 
man hoch gedankt. 



WIE DEB KBIEO ZWISCHEN FRANKHEICH UND ENOELLANT PAS 

MAL SEIN ANSTANT GEWAN. 

[110] Dem. von Cordts kam die botschaft, wie die Bur- 
gundischen Arres gewunnen und mit gewalt innen betten. 
Er erschrack unmeslichen seer, reis * vor leide vom haubt, 

* Das von reis abhängige sabstanti? fehlt. 
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warf dafi in ein fear, rauft sein har and bart, weint bitter- 
lich. Die klag will ich laßen und sagen, was der konig Yon 
EngeUaut handit Der von Schaunburg schreib im seinen er- 
langten sig, vermeint, der konig sol sich des gefreut*. Er 
was sein aber über mas seer betrüebet. Darneben schreib er 
seinem stathalter Jörgen Augen^ er solt deiQ kQnig zuziehen; 
als halt er der haubtman Arres besetzt , wolt er zu ros und 
fues, so sterkst er mocht, auch kernen. In dem wart hern 
Wilwolt bdmblich su versteen geben, warumb der konig von 
Engellant erschrocken. Das was die ursacb: hievor ist ge- 
meldet, wie der konig von Engellant achzeben mal hundert 
tausent gülden von den seinen genomen, und in über den 
kflnig von Frankenreich zu ziehen, seinen willen zu erlangen, 
zugesagt het; den war aus oder wie sich der erbkrieg diser 
zweier küni^eich herkomen und halten, ist vil lautmer. Aber 
kuuig Karl von Frankreich, nach dem er den angeenden kftnig 
von Engellant gut seines tails west, half er imo mit merk- 
lichen gelt und andern fürdrungen zum reich, das sich aber 
der von Engellant in keinen weg merken laßen [110^] dorft, 
er wer sonst von den landherren und denen in der cron bald 
von weg getan worden. Darumb zoch er dem kflnig von 
Frankenreich fflr etliche kleine stetlein, umb Calis gelegen, 
gewan der zwai, lies die mauer umbprechen, die hefiser ver- 
prennen, dabei zu bedenken, das er den krieg nit herten oder 
lang antreiben wblt, und gab dem künig von Frankenreich 
von seinem angesatzten gelt hundert tausent gQlden, das er 
solichs geschehen lies. Darnach zoch er für ein stat, faeist 
Dullion, darinnen unser liebe frau vast gnediklich rastet, 
legert sich mit seinem geschos, lies vast arbeiten. Also wart 
zwi^dien den zweien kfinigen getadingt, das der kflnig von 
\m, Jb'ninknreicb dem von Engellant zehen tunnen goltcronen 
jgi;4^inen zeug und mflhe auch erbeit aus Engellant gehabt 
geben solt, welch tunnen wurden in ein großen saal nach 
einander gestelt und auf zehen mal hundert tausent goltcronen 
angeschlagen. Da sie die Englischen also ansehen , meinten 
sie ein gros sacb aosgericht haben; die tunnen waren aber 

♦ 
* ? gef reat haben. 
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mit beder künig wiOen mit eschen gefallet, kupferen vergolt 
krönen, der fttnC^ig kaarob eine wert darauf gelegt, ond wo- 
licher nngeverlich der aadien onbewist in die tunnen greif, 
mocht nit änderst merken, den das die mit golt gefüllet 
Und die weil sie also in der vorgemelten tedigung stunden^ 
[111] ehe die richtung wie gemeldt beschloßen warde, lies 
der känig von Engellant herzogen Albrechten seinem haubt- 
man und allen niderlendischen herrn mit irem volk gemach 
za tun und nit zuzuziehen, schreiben, dan er het sorg, wo 
herzog Albrecht und der haubtman mit den knechten kamen, 
si« wurden in dise richtung nit willigen, villeücht sagen und 
den Englischen zu erkennen geben, mit was truegerei ir 
kanig umbgieng, darumb die richtung zu beschließen vast ge- 
eilt, und die Englischen sagten, der kunig het in vil gülden 
geben mOfien, und mocht der englisch kunig das gelt von 
seinen landen geschätzt auch behatten, schreib dem herzogen 
und Beim haubtman, das die sach gericht were, mit großer 
danksagnng irer erpotten und erzeigten hülf. 



WIE SICH DER YOM CORDIS NACH EMPFANGNRR BOTSCHAFT 

HIELT. 

Damit ich wider zu meiner vorigen verlasnen materien 
greif, der von Cordis saumbt sich nit lang, vordert alles 
kriegsToIk zu ros pnd fues und zoch über die acht tausent 
stark für Arres, legert sich zu velt, mocht aber der stat nichts 
abgewinnen, zoch mit gespott davon. Es was ein kneclit im 
kleinen scblos, da es gewunnen worden, begriffen, Loi de 
Wadre leibaigen, [111^] der kam zu seinem herren, zeigt 
sich an und bat, er solt ansehen, das er sein und alweg guet 
burgundtsch gewesen wer ; er solt in ledig machn , so wolt 
er, nach dem si Arres in hetten, im ein burgundischen herren 
vom laut, der jars zehen tausent gülden rent einkumens het, 
zufügen. Loi wolt aber on wißen des haubtmans nichts handln, 
gab im sGlchs zu erkennen. Der fragt, ob auch dem knecht 
ZQ getrauen wer. Er sagt, ja, und mocht ime seiner ver- 
wontnus nach des halb vertrauen , und auf gehalten rat be« 
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falhen si dem knectat, fleis anzakeren, versehen 8icb, wo äe 
solcher herren vil bei sich ziehen oder pringen mochten, irer 
hersclmft gefatlens daran erzeigen, und lies den haabtman 
Wadre den knecht, daramb das er, wie gemeldt, sein leib- 
aigen was, mit dienstspflichten annemen, geben im willen und 
gcwalt zu handln. Der knecht sagt: Den hern, den ich eurs parts 
hoff zu bringen, mocht mich allein zu geringschätzig ansehen. 
Und bat im noch zwen bei zu geben, damit er dester 
mer ganbens haben mocht, und geschach. Sie ritten mit ein- 
ander ins von Cordis leger, und als ir der gewar, lies er sie 
vahen und ieden in ein besonder fänknus legen, handlt mit 
Wadre knecht, der an das dem von Cordis gern wider in 
Arres geholfen, und versprach ime vier tausent gülden, und 
das er sein leben lang wol gehalten, wo er im zu der hindern 
schlosporten [112] heimblich ein helfen möcht Er nam das 
an. Die andern zwen mit geschickten knecht, als in solchs 
furgebalten, werten sich des lang. Zu lest lies der von Cordis 
den henger über sie geen, solt die berichten oder den handl 
mir irem gesellen an die vier tausent gülden annemen, oder 
müsten darumb sterben. Der ein knecht, do er vermerkt, 
da es lyt änderst sein mocht, vermeint er, das leben wer 
edl, er wolt seinem leib raten, das gelt zu seinem vorteil an- 
nemen, versprach, getreulich dar zue zu verhelfen. Aber der 
dritt bestunt vest, im fOrsetzent, lieber zu sterben, den dise 
verreterei an seinem herren zu tun. Der verreter sagt dem 
von Cordis alle handlung , wie er zu Arras von den haubt- 
leutn geschiden, einen hern inen bei zu bringen, wer aber 
sein meinung nit änderst gewest^ dan in der stat gewaltig zu 
machen. Der von Cordis naacht disen anschlag und schickt 
den verreter und ander zehen knecht bei ime begriffen vor 
hin mit zehen pferden, lüde den uf ein saumer sein claider 
und Silber gescbier, und so sie zu dem schlos kamen, solteü 
sie ein vordem, und wen die klaider und silber geschier ge- 
sehen , würden sie in dester mer glaubens geben. Er wolt 
mit aller macht hinach ziehen und , so das schlos afso bei 
nacht geöffent, sie uberfalln und seins fürsehens gewinnen. 
Der verreter zoch also hin mit zehen pferden, die kleider 
und silbcrgcscbier mit fürcut Der von Cordis kam hinacli 
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mit [112^] aller macht, het za ros and fues ob den zeben 
tauseut mannen, under den fönfzehen hundert Schweizer, die 
bracht er mit raisigem und andern fuesvolk auf das niler 
nächst zu dem schlos und an die maucr, do es sich im neben 
dem tor am basten schicken wolt Der verreter kam nmb 
ein ur nach mitternacht fOr das tor, vordert im au&uschließen, 
und sagt, sein her kcm hernach; er het sein kleider und 
silbergcschier und das man mit dem aufsperrn nit verzag, 
damit sein her in dem bOsen weter nit lang halten dOrft 
Lei de Wadre knecht westen wol, das er aber einen herren 
ausgeschickt. Die knecht giengen zu des von Schaunburgs 
knechten, sagten, wie der da wer und einvordert, aber nach 
dem si von beden tauen das schlos in betten, offet kein tail 
an den andern die portn, giengen siso mit ein, schlußen nach 
dem vortail auf, ließen vier hinaus geen, zu besehen, ob die 
ausgeschickten da oder es ander leut wcren. In dem ruckt der 
knecht, der sein leben het rechnen w&IIen, herfür, und wicwol 
er nit vil teutsch kunt, schrei er doch : Facht uns, vacht uns! 

Des haubtmans knecht westen nit wol, waran sie recht 
tätten, und fragt in einer: Warumb sollen wir euch fahen? 

£r sprach zum dritten mal: Ja, vacht uns! 

In dem platzten des haubtmans diener den zwaien knechten 
in die zeumb, fiengen die. Als halt wurden die andern acht 
flfichtig und fürten si mit sambt des von Cordis [113] kleidern 
und silbergcschier in das schlos. Also sagt der knecht, der 
mit dem verreter ausgeschickt, wie sich alle handlang be- 
geben, und er het sein leben in disen anschlag zu bewilligen 
retten mfißen, wer aber sein meinung nie gewest, als er mit 
seiner handlung beweist; der von Cordis wer mit aller macht 
vor der stat; darumb solt man die Sachen in gueter acht 
haben. Da der von Cordis vermerkt, das der anschlag ge- 
feit, zoch er ab. Der haubtman und Loi de Wadre fragten 
den haubtverreter , wes in not angangen, nach dem er Loi 
leibajgen, das er sein herren und die andern durch solichen 
anschlag, zu dem er sich selbs geben, umb ehr, leib und gut 
bracht haben woU. Er sagt, der von Cordis het in des be- 
redet, im so vil gelts und guets versprochen, das er sein leben 
lang darnach genug gehabt. Was man in allein zieh, die- 
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weil der knecht aber den anschliig zu yerbrtngen helfen, ftb 
wo), wie er gelobt, verantwort der Icnecht, der mcinung, sein 
leib und leben bet er mit solichem gelflb, das in nit bunt 
geret, den er wer seinem bcrn Loi de Wadre vor verpflicbt, 
das erst nnd frei gelQb, vor den letzten bezwungen, das aach 
wider sein seel und ebr, wo er das verpracht za halten, 
schuldig gewest, darin gehandlt, als ein frommer Icnecbt, dea 
er het damit sein hern und alten frommen leutn ir ehr, leib 
und leben bebalten. Der haubtman lies den verreter [113^] 
verwaren, des andern morgens nach seinem verdienst ver- 
teiln ; teilten des Cordis kleider und silbergeschier, schenkten 
dem knecht omb seiner frflmbkeit willen auf hundert gülden 
wert zu einer gedechtnds davon und gaben im, das er sich 
sein leben lang dester bas behelfen mocht Der baubtman 
bet ein ediman aus dem lant zu Franken, der dem von Cordis 
zuestunt, in gefenknus; den gab er fQr den dritten knecht, 
der ehr sterben, den an seinem hern ubl tun wolt, ledig, 
half dem knecht auch mnb seiner frombkeit willen, das er sein 
leben lang genug het 



BIN A17FRÜR DER KNECHT. 

Ich mnes aber die woltat der redlichen lantsknecht 
melden. Vor ist gehört die versprecbntls, die der von Schaun- 
barg den knechten, wo er die bede schlos und stet erobert, 
das er iedliche» drei roonat solt in vierzehen tagen den 
negsten darnach geben wolt, getan, wfilich summa sich auf 
sechzig tausent belief. Er erbeit sich hart, in der kurz 
solich gelt aobabrengen. Die knecht wurden, das ers bei 
einander het, gewar, vermeinten in tot za schlagenn, das geh zn 
tailienn und diestnt, das sie sich vor nit m tun verwil[114}- 
ligt betten, za blindem. Dammb wotten sie dem obristen 
haubtman die moes nit geben , das er oMt einem iedUcbeo 
haubtman het rechen mOgen, zogen im mit der ganzen Ord- 
nung filr sein herbieg. Die bQd»ensch(ltze& standen hinter 
und vor dem bans mit iren eingereimbteii bttchsew and zachen. 
Daizue hetten si allo achlangen in die ardnong gerflckt, ob 
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im die reisigen helfen wollen, der meinnng, sie auch zo er« 
Btecben und iren furgenoiuen willen zn verbringen, den sie 
betten des spils gar einen großen vorteil. Doch schickten si 
ir baubtleut, fendricb und waibi zu hern Wilwolten, ließen 
im aagen, das er sie von stont an on lenger verziehen bezalt, 
wo das nit, westen sie sich sdber zu bezaln« Der haubtman 
het deonocht etüch guet gflnoer under imc, die sageten im, 
der kar wer gemacht, er solt gedenken, wie er mocht, sie zu 
bezallenn, es wftrde sonst nicht guts daraus. Nu bedacht 
der von Schaunburg, das dia volk weder got noch ehr be- 
wist, sich nicht schambt, vordert einen haubtman nach dem 
andern zu iedem sprecbent: Tue, als mein getrau und glaub 
auf dich steet! Nim hin disen sack mit golt! Bezal die knecht, 
so under dier ligen. 

Also vordert iedlicher seine knecht, in sagende, das er 
sein bezallung bet Damit wichen si ab zu iren herwrigen. 
Darnach understunt er sich, die edln und reisigen zu be- 
zallen, wart im bei den zwelf tausent gülden velen. [114^] 
Dise waren aber anderer zucht und bößers börens. Der biscbof 
von Arres was gefangen; mit dem wart so vil gehandlt, das 
er sein silbergeschier, credenz und was er guts het, auch 
dargab, damit die edln und reisigen bezalt würden. Der von 
Cordis richtet mancherlai verreterei zne , lies an vil orten 
feOr einlegen, bestelt, das die brunnen ketten abgetragen, 
oder die in die brunnen geworfen; welchen man den mit 
sailen zoch, dieselben halb entzwai schneiden, so balt man 
damit hart erbeiten wflrt, das sie entzwei brechen. Dabei 
wart gemerkt, das fefir eingelegt. Man sucht mit vleis, vaude 
das manchen enden und verzech sich die sach, das man stark 
zu Arres ligen müst, wuchs die schuld des soldes vast wider. 
Das gesellach bet den gewin vast verschlembt, wurden in die 
seckel ler. Darumb zuben sie zu zeitcn furter zu behelfenn 
ins laut auf beut Da si aber umher aufgeraumbten, das nit 
vil mer zu kriegen was, wurden sie ganz unstellig, viengen an 
in der stat zu nemen, und was niemant in der stat noch auf 
den gaßen oder auf dem laut sicher. Es ist lantbrecht und 
unverborgen, welcher mas der romischen kaiserlichen majestat 
die herzogin von Britauni zu gemahel gegeben, wie sich kftm*g 
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Karl von Frankreich mit gewalt des landes und der frauen 
nnderzoch, die romiscb kinigUdie majestat ir tocliter frau 
Margreten gedachtem kflnig vor gemeldet wider boln [115] 
und aas Frankreich bringen lies. Nu musten die selben ge- 
schickten amasatten bischof Wilbalbm von Aichstet, margraf 
Cristoff von Baden , graf Engibrecht von Nassau , graf Eitl- 
fritz von Zoler und die andern geschickten mit gedachter 
ffirstin nit veer von Arres hinziehen. Die westen nu , wie 
sich rai&ig und knecht da hielten. Darumb schickten sie ir 
treffenlidi botschaft zu dem von Scbaunburg, das er mit der 
gan2en gadeson zu ros und fues handln solt, damit sie frid- 
lieh und unverbindert durchziehen mochten; sie betten auch 
in der handlung mit dem ktlnig von Frankenreich bescbloßen, 
von romischer kdnigUcher majestat und herzogen Pfilipsen 
wegen zuegesagt und sich des^ verschreiben mfißen ^ das in 
des von Frankreich laut von den Burgundischen nit mer 
solten bescUedigt werden oder darin geraubt, und wo solicbs 
ir glaub oder vcrscboeibung gegen dem kUuig von Frankeu- 
reich nit gehalten, das hoch anzogen, dem reich und ganzer 
teütscher nation verkerlich werden. Der haubtman macht ge- 
mein dem ganzen |r^isigen 2eug und fueshaufen, hielt in die 
meinung fQr. mit merer bet und gaetlichen werten. Die gaben 
antwort, man wer in schuldig, sie hetten kain gelt mer, sich 
verzert, hetten auch hti lang nicht zu gewinnen; wo. sie be- 
zalt, mochten ^e den vertrag des kunigs von Frankenreich 
und der amasatten wol erieiden; [11$^] wo man sie aber nit 
b'ezalt, mochten sie hent und fües nit eßen, weiten auch un- 
bezalt nit abscheiden, sonder pfenten, angreifen, aufhalten 
und vahen, wen sIq kflnten oder mochten, damit sie sich ent- 
hielten. Haubtman mocht weder mit mflhe oder vieis kein 
ander antwort erlangen , lies die botschaft also abscheiden. 
Die sagten frauen Margrctn Und der herschaft, was in zu 
Arres begegent. Nu wurden von den ander botschaft zu 
dem haubtman gen Arnes geschickt Alda vordret der haubt- 
man aber die ganze versamlung in ein gemein, Art die ge- 
schickten in ein rin^r^, bat si tf' verhorn. Die sagten die 
nieiuung, negst het^ der haubboian die Werbung der ersten 
botschaft gehört, ikrauf gaox vriderwertig antwort wordeSf 
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aa wem sie wider geschickt, den baiibtmaii and die ganten 
gemein in der gardison aufs güetigst zu verhorn, zu ersuchen n 
und gfletlich zu pittenn, von solichero bösen fürnemen abzu- 
stelleun, den ein solich muetwil und laster wer von Teutschen, 
dieweil die nation in würden und das heilig reich in irer 
Verwaltung gewest, das eins römischen Icünigs tuchter mit 
iren frauen und junkfrauen zuvor aus frembden landen her 
zoch und mit den, so sie beleitten, von teutschen knechten, 
die alle ire eitern im reich betten und sie im selbst [116] 
underwarfig wern, aufgehalten werden solt. Was möcht die 
edl ond fromb fQrstin, das man in schuldig? Sie stunde bil- 
lich des lasts * mflefiig, den si mocht umb das nit pfant sein ; 
aber es stunde wol darauf, das si von andern des Unwillens 
halb, so sie angefangen, mit irem volk mocht gefangen werden, 
daraus in wenig ehr endsteen mocht; wo solichs geschähe, 
betten sie zu bedenken, das die rOmisch kuniklich majestat, 
herzog Philips oder das ganz reich wenig gefallens davon eui- 
pfahen würden ; ungezweiflt es mflsten alle diejenigen, so 
dabei wern , mit namen aufgeschriben und wo si fürter im 
reich oder allen Niderlanden begriffen oder sich sehea ließen, 
darumb sterben, das auch ir verdienter Ion wer; erzelten 
auch sonderlich dem haubtman, was im darauf stünde, sagten 
ond ermanten in seiner eitern wesen, wie die gar lange zeit 
ehrlich und wol bei dem heiligen reich herkomen h* bluet da- 
bei vergoßen betten, und solt sOlicbs, nachdem er des volks 
obrister haubtman wer, under im geschehen, würde seinem 
namen und nachkumen ein ewig aufheben sein, den wer än- 
derst gedenken mocht, den 4jAS dise untat mit seinem willen, 
wiflen, rat und hülf zugieng. Der baobtman sprach : Lieben 
freunt, ir habt geMrt, welcher mas mir beschickt und ange- 
zogen sein; ich bit, wolt zu herzen füren unser aller ehr. 
Uns ist die Wahrheit gesagt Tun wir das, [116^] so sein 
wir ewig gescbmecht, darzue wo wir hiukomen, leib und lebend 
unsicher. 

Aber wack als ein stain , hie was kain wenden. Das 
knegsvolk belib auf seinem fürnemen veriiarrent oder wollen 

♦ 
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bezalt sein. Der haubtman gedacht in einer andern weis und 
sprach: Lieben freunt und frommen knecht, es ist war, wie- 
wol wir herzogen Pfilipsen wol und getreulich gedient, wil er 
uns nit bezaln. Wes wolten wir darumb sein Schwester die 
edl farstin, die weder an seinen leuten noch landen nicht hat, 
zeihen, sie mit iren frauenzimmer oder den fflraten, so bei ir 
sint, ofhalten? Darauf stQnde großer unrat, auch den ama- 
satten, die mit könildicher wirde von Frankenreicb gehandlt 
haben, Unglauben machen. Last uns den pfenden, der uns 
schuldig I Das ist herzog Pfilips. Was sollen die andern ent- 
gelten? Dem wollen wir in seinem laut rauben, prennen, 
vachen und herschen, bis so lang wir bezalt 

Das gefiel den knechten , hielten das der herschaft fllr, 
die sachens auch fQr böfier an, den das sie selten aui^ehaUen 
werden. Darauf wart frauen Margareten Sicherung zuegesagt 
und under des hauptmans insigl pasport geben. Die soch 
irs wegs mit großer zierlicheit, costlicheit und geschmück of 
einer rossbarn und einem berlichen stuel darauf gericht sitzende. 
Ob ir was ein deck von einem [117] gfllden stflck für die 
sonnen zu beschirmen, zoch also in Brabant ein. Alda wart 
si mit großen ehrn und freaden empfangen, vil fro feOr und 
herlicher spil gemacht, wie das alles umb kOrz willen ver- 
pleibt. Der haubtman und das kriegsvolk vereinten sich, 
schwuren zusamen, herzogen Philipsen von Burgundi und die 
seinen anzugreifen, rauben, prenuen, fahen, beschedigen, bis 
so lang sie bezalt, und an einander in keinem redlichen o<1er 
ehrlichen dingen zu verlaßn; und zoch iezt ein partei, den 
die ander in herzogen Philipsen lant, raubten, brenton und 
herschten, als ob es veint weren. Da nu der berg auch ab- 
geholt und nicht mer zu nemen was, understunden sieh die 
knecht, in die stat ubi und greulich ze handeln, fiengen die 
reichen pfaffen und bürger , legten sie auf henk , marterten 
und schätzten sie umb alles, das sie betten. Der haubtmao 
bet gern gestraft, als er auch zuvor getan, do er etlicb durch 
die spies laufen, den andern die köpf bet abschlagen laßen. 
8o balt er das fdrnam, hielten die knecht ob einand^ sich irer 
alten weis, das in niemant lu fromb weder zu redlieh sein 
mag, gebrauchende und also sprecheat: Das dich gots macht 
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sehende I Du wilt haubtman sein. Kanst schaffen, aber nit 
gelt geben. Denk und gib geit aus, das wir bezalt werden, 
oder wir wöln dich [117^] tot schlagen. 

Über zwen oder drei tag ungeverlich hielten die albeg 
gemein; darein vorderten sie den haubtman, und wiewol er 
sich oft versach, das ein lebendig von in komen kunt, den- 
nocht, andern anrät zu stillen, gieng er in den ring, bot guete 
wort aus, half so vil das mocht, den uf ein zeit schlugen si 
in darnider, und won in die helbropartner, die den knechten 
die spies abschlugen, nit beschützt, betten sie in erstochen. 
Das wert also uf ein jar. Zu jungst fiengen si in mit sambt 
hn den von Roni Loi de Wadre und den von Voris, legten 
die in ein kamer zusamen und ließen ei aufs best verwarn, 
mit helmbarten und andern knechten tag und nacht bewachen, 
wolten schlechts die bezalung von in haben. Aber da 
was kein gelt, den die haubtleut betten sich als wol, als 
ander, verzert. Dennochten musten sie sich in gefenknus 
also leiden, und so die knecht ir lust ankam , ließen sie die 
haubtleut in ir gemein holen und sie binden, vorn und an 
den Seiten mit helbmpartern verwarn, als ob si morder und 
dieb gewesen weren, und wen si den in ring kamen, sagten 
in die knecht, sie solten si bezallen oder si wolten einen nach 
dem andern aufreiben. Sagten der haubtman und die andern, 
si möchten des nit wegern, sie werden in iren henden wol 
zu gedenken, wen si gelt betten, würden die faar und aben- 
teur umb keins guts willen steen; sie wolten gern umb gelt 
schreiben und alles das tun, so an inen wer. Sie schriben 
und musten die knecht, [118] was si geschriben betten, lesen 
laßen, mochten aber yon der herschaft nie ander wort erlangen, 
den, da wer kein gelt. Da die knecht der haubtleut ganse 
anschult verstunden, ließen si die ledig und herschten in der 
stat nach allem irem gefallen. Darnach schickten si zu dem 
kunig von Frankenreich, Engellant und andern, butten in die 
stat an, umb iren solt, zu verkaufen, steckten ströbisch auf 
die stat tor zu einem zeichen des feilen kaufs, schrien nach 
irer gewonheit: Wer kauft, der bat 

Der von Boni und Vorret Loi de Wadre wolten des backen- 

streichs nit mer erwarten, machten sich beimblich hinweg. 
wawoit. 10 
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A^er her Wilwolt belib, gedenkent, zu wern, das die Btat nit 
verkauft würde; den wo solichs geschehe, wer in ein große und 
ewige schant, wolcher fttrst, kanig oder her fürter Beinen 
glauben oder getrauen in sie setzen wolt, dQu sie weren nimmer 
glaubens, ebrn oder getrauens wert Damit macht er ein solche 
irrjang und zwitracht under dem kriegsvollv, das si ganz nimmer 
znsamen stimmen weiten. Der der ein wolt solichs nimmer 
verwiiligen noch dabei sein. Etlich zugen auch hinwek. Der 
von Schaunburg het auch under andern knechten fünf hundert 
Schweizer bos schelk, die betten einen haubtman, der Kane- 
loser, der was zuvor in Frankenreich gewest und gar guet 
desselben tails; hetten die stat gern [118^] in deskunigvon 
von Fraukenreich gewalt pracht. Der kam zu her Wilwolten, 
sagt: Lieber her, ir wist, das wir arme gesellen unsers solts 
und gelts nottürftig sein, mügen nimmer verziehn, sonder 
mQsscn die stat umb unser schult verkaufen. Nu het unser 
keiner kein sigl, darauf glaub stet. Wo ir uns aber helfen 
UQd die such zu ende bringen, die kaufbrief versigln, wollen 
wir euch viertausent krön zuvor geben, und was euch an der 
knecht bezalung zu guet komen mag, wollen wir euch auch 
gfdvü gunnen und getreulich darzue helfen. 

bedenk ein iedes frumbs getreu-: herz, wie schwerlich dis 
dem frummen teurem ritter gewest 1 Solchen schalk von den 
hüben, das jenig, das er alzeit vor nach seinem vermögen 
understanden zu verkomen, bei im zu suchen* Dennocht be- 
dorft er sich nit offen oder nach seinem herzen antworten und 
sprach versindlich : Du waist, das unser botschaft bei den bra- 
bandischen herren. Versich mich gelts I So das kunibt, wer 
doch diser anschlag umb sonst. Darumb verzeuch, bis uns 
mtwort wirdet! Werden wir verlaßen, kumb wider I Wollen 
wir fürnemen, was guet ist 



[119] WIE HER WILWOLT AUS DISEN SORGEN KAM. 

Die ganz gardison het gros achtung und fleis auf den 
haubtman, besorgten, wo er das geschicken, wurd er sich 
auch wie die andern hinweg tun, ließen tag und nacht bei 
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zwai hundert stark vor seiner herbwerg wachen, darzae be- 
sielten si alle tor mit ganzem vleis. Es begab sich, das die 
knecht ein merklich vich gewannen. Der haubtman handit 
mit inen , sie selten die kOe in die rotten anstauen, damit 
sie sich enthalten und der bezallung dester pas erharren 
mochten. Sie gaben den haubtman darzue, in solich vich 
zu teilen. Der sas in einem großen samaten rock, schuch an- 
habende, auf einem roaulösl, befalch seinem knaben, im einen 
Jeniter, der resch was, hinach zu bringenn, sagende, wen er 
den Yortl ersehen mochte, das er sich aufs geneuest zu ime 
tet, ab vil und im wider darauf hülfe. Der haubtman reit 
zu dem vich, lies das auf häufen von einander teiln, den 
knechten bevelhende, wen sie die häufen aufs gleichst ge- 
macht, wolt er in los geben, und ersieht in dem seinen vortl 
rückt auf ein ort, als ob er sich seins waßers benemen wolt, 
der knecht vil ab , bracht den herren auf den Jeniter. £r 
zoch zu den knechten und sprach der Schweizer haubtman 
zu : Her, du Kaneloser, du hast mir angemut, dem künig von 
Frankreich [119^] die stat zu verkaufen helfen. Darumb 
wolst verschaffen, das mir viertausent krön zuvor werden 
sollen. Den boswicht vinstu nit bei mir. Oreif in deinen 
busen, den du und ander knecht gebt mir ursach, nit lenger 
bei euch zu bleibenn. 

Sich erhueb ein gros geschrei under den knechten; 
die liefen nach der stat, sagten, wie der haubtman hinweg 
wer. Es kamen über hundert pfert auf in zu eilen , es 
gab im aber darumb , das er resch geritten was , nicht zu 
scbaffenn, und kam in ein stetlein, haist Buscha in Henigau. 
und sagen etlich, das es vor alten zeiten hern Lanzilleten 
vom Lak, der treffenlichisten taffelrunder eines, gewesen sei. 
Die von Arres hielten des morgens auf her Wilwolt, aber 
Loi de Wadre schickt im ein wegweisen knecht zu , der iii 
on not durch Henigau in Brabant zu herzogen Albrechten 
bracht , den bericht er aller Sachen , wie es umb Arres 
stunde, und wer kein zweifl, wo nit gelt geschickt und 
die knecht bezalt, würden sie die stat verkaufen und an den 
kunig von Frankenreich bringen ; wo dan die stat, daran das 
ganz lant Artois bieng, verloren und frankreichisch würde, 

10* 
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wer guet abzenemen, wes großen schaden nnd nacbteils es 
der herscbaft Burgundi bringen wflrde. Und aus dieser ur- 
8ach wart bewegt, das mit großer mflhe vierzig tausent gülden 
aufbracht, her Wilwolt und ander, mit den knechten zu rechnen 
und sie zu bezalen, geschickt wurden. 



[120] ABENTEÜB, WIE DIE WEIBER HERN WILWOLTEN ZU TOI 

YAHEN ODEB ERSTECHEN WOLTEN. 

Heb Wilwolt von Schaunburg wurde verordent von erz- 
herzog Philpsen von Burgundi und herzog Albrechten von 
Sachsen als stathalter römischer königlicher majestat den 
kriegslcuten zu Arres bezallung zu tun, kam in ein stat, Toi 
genant, vier meil wegs von Arres gelegen, und ehe er 
in die stat, wiewol er irs fürsten und rechten lantserbhern 
gleit het, must im der bflrgermaister der stat Versicherung 
und frei sicher gestrack gleit auch geben. Darnach zoch er 
mit dem gelt hinein und schreib der knecht haubtleutn, sie 
solten sich zu im gen Tui föegen, wolt er mit in rechen. 
Die haubtleut besorgten sich, wo man die bezallung auch zu 
Toi tun wQrde, mochten si nit nach irem willen im rank 
ligen; den wo sich die bezallung so lang verziehen mögen, 
die haubtleut wol einer oft aus den verlaufen und erstochen 
knechten soldes, den si allen, als ob si noch vorhanden sein, 
darlegen, tausent gülden Vorteils erlangen. Darauf machten 
si den boswichtsanschlag, vorschten nach den hosten und 
zornigisten weibern in der stat, den viengen si ire menner 
und wolten der nit ledig geben, sie zflgen den gen Toi, da 
solten si nach hern Wil wolten von Schaunburg fragen, und 
80 si zu im [120^] kemen, in bitten, zu verhelfenn, das» ir 
menner ledig würden , und wo sie in betretten , zu kurchen 
oder an andern enden, zu understeen, in zu fahen und gein 
Arres zu bringen; wo aber das nit sein mocht, in zu er- 
stechenn; so wolten si in ire menner, und n>t ehe, ledig geben 
und nimmer nichts an si vordem ; wo si aber das nit tätten, 
wolten si ine ire menner bis zu irer genflglichen bezallung 
innhalten. Es kamen über zwai hundert weiber gen Toi, 
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batten den haabtman weinent, zu Terhelfen, damit die Icnecht 
bezalt und ire menner ledig werden mochten. Er gab die 
antworte den hanbUeuten der knecbt wer bescheit geben, Bich 
tu ime sn verfficgen; da 8oi rechnung, bezallung und als vil 
geschehen, als im müglich wer. Dieweil der haubtroan in 
des rentmaisters haus aß, betten die weiber bankbueben, 
sacktrager und was si von bösem volk aufbringen mochten, 
versamlet, den eflen, trinken geben, gfletlich getan und die 
?ol gemacht; mit den kamen sie, ehe iemant des gewar, in 
das gedacht haus mit großer ungestümb. Der haabtman 
het etlich edl auch gros Hansen von den knechten bei im. 
Da dieselben die großen ungestflmb und den merklichen 
häufen volks und ir wesen und geber sahen, trachtet ieder- 
man seinem negsten. Der edl ritter begegnet in an einer 
stiegen, mit zfiditigen werten fragent, was ir beger wer. 6i 
sagten, si begerten sein, den si wolten in [121] mit sich gen 
Arres fOren, den knechten da selbs antworten und über- 
lüffem, üre menner damit zu erledigen. Er bot guet wort, 
allen fleis anzukem. Es half nit Si trnngen mit gewalt 
die stigen hinauf. Er het nit mer den seiner knecht noch 
einen bei im. Sie gewunnen die degon, werten sich, so sie 
best mochten, aber die bankbueben und ander uberlengten 
sie mit den Stangen, stießen si zurtlck. Er wich in ein 
kammer, schlieg die nach ime zue, die bueben volgten nach, 
stießen die entzwei, er kam mit seinem knecht in ein ander 
kamer, und ehe sie dieselben auch zustießen, het der haabt- 
man ein große güldene ketten an dem hals, die zoch er ab, 
sties dem knecht in den busen. In dem brachen si die tOr 
auch auf, vielen über in hinein, fragten nach seim knecht 
gar nichts, was alles ir gedenke i nit mer, den nur nach ime, 
Damen in also mit gewalt, fOrten in zum haus aus bis schier 
gar Ober den platz und die bankbueben alle binden nach. 
Des haubtmans koch kunt wol welsch. Der lief zu dem 
bfirgermaister, im eilent die geschieht sagende, was seinen^ 
hern in des herzogen und seinem gleit geschähe und be- 
gegnet , in erinderde \ das zu erkennen« Der kamb mit 

♦ 
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eiliclieii des rate auf, die stalknecht wurden laufen, gewannen 
ir wer, die weiber zu rflck schlahende. Da das die bank- 
bueben und ander sahen, dorften si den weibern kein bttlf 
mer tun. Da aber dieselben [12 P] merkten, das der an- 
schlag mit der gef&nknus velet, gewunnen sie ire brotmeßer, 
meinende in zu erstechenn. Er schlug in die stich ab, 8ö 
best er mocht, aber er wart dennocht durch einen armb ge- 
stochen. In dem brachten in der bürgermeister and ander 
des rats von den weibern auf das rathaus, sich vast eDt- 
schuldigen, das si von solicher handlung kein wißen gehabt, 
sie weiten das sonst wohl verhornen gehabet haben. Her 
Wilwolt gab aber besint guet antwort, wer gern aus der stat 
gewest, besorgt, wo er sich einen Unwillen darob empfangen 
merken lies, sie würden das gegen ime nit zuanten, in be- 
stricken, und sagt, es wer zu bedenken und woU zu glauben, 
das sie nit wißens davon betten gehabt, es wer in vast un- 
leidlich, solchen handl von frembden weibern in irer stat zu 
getuldenn, aber mit irem wißen spötlich ; dennoch wer in wol 
daromb zu glaubenn. 

In kriegsleufen begibt sich mancherlei, das nit zu ver- 
komen. 

Dem mfist man dis auch zuerechnen und es also be- 
leiben lassen. Er bat sein wirt, im ein herlich und guet 
banket zu besteln, gab im darauf zehen goltkronen, darzae 
lade er die bürgermeister und obristen des rats mit iren 
weibern. Der wirt was guetwillig, schickt vast zue. Da na 
all Sachen des bankets geschickt und die gest komen sein, 
schickt her Wilwolt bei [122] zwelfen seiner helbmpartner 
under das tor, zu besehen, wie das bestelt. Die giengen, 
1^ spacirende. Er rückt zu ros mit einem knecht hinach; 
aber die torhüeter, der acht waren, vermeinten, in seins 
wegs zu verhindern. Die helbmpartner senkten die helbm- 
parten, hießen die torwarter stilsteen. Damit zoch her Wil- 
wolt mit seinem knecht seins wegs nach Brabant. Da bürger- 
meister und die andern sein hinwegscheiden vernamen, wurden 
des nit bei dem högsten erfreut, gedachten wol, die wunden 
würde on rufen nit heilen, sonder si mttsten den frävel, so 
in irem gleit gescheen, büeßen. Hievor ist gescbriben, i^ 
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sich die UDgestuinikheit der weiber angehoben » wie sidi 
jenen so bei hern Wiiwolten iediicher, wie er mochte biQ^ 
weg getan. Im was ein niderlendischer her und rittet, die 
knecht zu bezallen, zuegeben. Der guet man verkroch sich 
auf ein korilscfaütt, vergrub sich selber under das getraide, 
vermntens, das in niemants da suchen oder sehen soU; lag 
also in großen engsten ein lange zeit darunder, doch zu lest 
den hals lang herfur reckende, sich zu beliören odei* zä 
merken, ob der braus des ungestümben wetters noch ver- 
banden; und als man im den weg zu sein verkündiget, was 
er fro, und halt in meins gemuts einen helt als den trfich* 
sessen Morido'*', der auch seins sins die jungen ktlnigiii 
Isotten von Irlant erstreiten wolt Da [122^] er aber den 
toten traehen,* wölchen der teur und manlich fürst her Tn^ant 
tot geschlagen und ritterlich überwunden het, ansichtig er^ 
schrack er so hart , das er umbviele. Da er in ader toten 
versichert, herren Trisanten dabei nit, sonder sein pfert vande, 
versach er sich, das er auch tot wer, wart fro und wolt im die 
menlichen tat selbs auflegen; darob er zu ineniklich zu 
schänden wart. Aber diser sagt selbs sein manheit, die wol 
belacht, aber es wurden ander geschickt, die knecht zu be- 
zallenn, und warde ^orkumen, das die stat nit verkauft und 
noch auf den heutigen tag sambt dem laut, in dem gewalt 
und der burgundischen herschaft ist. Her Wilwolt kam mit 
den von Toi zu Schriften, sie umb ijr gleit, das an im ver- 
brochen was, ernstlich anziehende. Des gleichen herzog Al- 
brecht, als stathalter romischer kuniklicher majestat und irs 
sons herzog Philipsen, vordret abtrag umb die schant und 
schmähe , die herren Wiiwolten in beiderlei vorgedachten 
gleiten aufgelegt, und wart die sach vertragen, das die von 
Toi gedachtem herzogen viertausent und seinem haubtman 
fünf hundert gülden geben musten. 

* Tristan von Gottfrid von Straßbnrg i. 9740. 
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▼IS DKR HBRZ06 VON OELDEBN DIE V09 HEBZOOENBUSCH BB- 
8CBEPI6T UlfD BATTENBEE6 PUBCH HBE WILWOLTEN EESTIGSN 

▼ABT. 

[123] Dabhach aber etlich seit macht und nam der herzog 
▼OB Geldern ein meutere! an, zoch aber den Herzogenboscb, 
brent dem stetlein and etliche vil dorfer ans, tet in großen 
schaden. Die gedacht stat ersucht den loblichen füraten von 
SachscB, hatten sich ir anzunemen and inen zu helfen. Si 
▼titen Im die kriegsknecht und alle notturft des kriega be- 
aolden und yereorgen. Da warde durch herzog Philips, auch 
die langem so vil gehandlt, das sich der von Sachsen des 
kriegs undenrande, bestelt zwaitansent knecht Damit zoch 
er gen Herzogenbusch. Da wart er mit hohen freflden des 
wika empfangen und großen Schenkungen vererL Furter 
Boch er gen Grab, dabei leQt ein stetlein auf ein meil wegs, 
Battenberg genant Dahin schickt der herzog hern Wilwolten 
seineB haubtman. Der ersach seinen vorteil, macht sich eins 
nachts mit den knechten zu der Grab auf, schifft über die 
Mafi und zoch zu fues das waßer auf der andern selten zu 
tall« Die knecht verstießen, das er sie lang suchen must, 
und ehe er sie wider zarecht und in die'ordnung bracht, was 
es liechter tag und die wechter abgangen, die leut den merern 
teil in der kirchen. Der haubtman lies leitem und ander 
geretschaft, die er auf dem waßer hinab het geen laßen, 
darzue gehörig, von den schiffen bringen, und als si die an 
zubringen und steigen [123^] weiten, waren ungevarlich drei 
oder vier auf der maur bliben , die wurden ir gewar. Der 
sprach einer : Secht, kumbt ir ? Wir haben eur die nacht ge- 
wart, bat und laugen zuegericht. Wir wollen euch erberlich 
empfahen. 

Und fiengen an lerma zu schlahen. Die knecht wolten 
stutzten, aber der haubtman schrei si kecklich an, sie solten 
frölich verdrucken und steigen, den wo si gewarnet, wem 
si auf der mauer und dorft keins lermanschlahens , darumb 
das si weder bei einander oder auf der mauer, würd lenna 
geschlagen. Sie truckten fort, stigen und ehe sie in der stat 
susameu kamen oder sich vereinten, was si tun wolten, waren 
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der hanbtman avd die seinen bei ioen. Sie vermochten kein 
wehr, fluhen etlich zum scblos. Eins teils viel über die 
maaer; ir wurden vil erstochen und gefangen. Der haubt- 
man verkflndiget das seinem herren, bat in im m hilf 2a 
komen, geschoss und anders mit zu bringenn, damit si das 
schlos, dieweilä die veint noch innen betten, auch gewinnen 
mochten. In dem, ehe aas geschütz vollent kam, was der 
herzog von Gellern mit fflnfzehen hundert kriegsknechten 
mit den von Neunmögen, die ob den zwai tausent mannen 
betten, und zwai hundert reisigen . auf , zoch den negsten 
gegen dem von Schaunburg und den seinen zue, und wiewol 
er drei schiltwach gesetzt, verschlief doch die erst, das die 
veint [124] nahen durch sie zu der stat kamen, und under- 
stunden sich binden in das scblos zu komen und durch das 
selbig aus mit hem Wilwolten zu schlagen. Nu waren der 
veint eins teils wol ein halbe stunt zuvor, ehe der zeug her- 
nach kam, im scblos gewesen. In des wurden die in der 
stat der/ veint gewar, kamen in ir Ordnung, so best sie 
mochten, den die schlosporten und wer was also gericht, das 
si in alle gaßen sehnflen mochten, derhalb sie sich hinder 
den heuser behelfen musten. Der haubtman bette darvor 
ein kleine schanz zwischen der stat und dem scblos aufwerfen 
laßen. Dahinder lies er alles sein streitgeschos gegen irer 
wer und dem schlostor richten. Sie scbußen auch feuer 
• aus dem scblos in die stat; davon giengen zwai beüser an. 
Darauf waren die fuesknecht, weiber, sölchs zu besehen be- 
stellet, aber es wart aus dem scblos unmaßen seer geschoßen ; 
understunden sich oft heraus zu trotten, so was des von 
Schaunburgs gegenwer also zuegericht, das ein parte! schoss 
und die ander die weil wider lud. Damit triben si die veint 
albeg wider ab und zurück. Do der herzog sach, das er mit 
seinem anschlag nichts enden mocht, speist er das schlos 
und zoch mit dem zeug wider hinweg. In dem schreibet der 
haubtman seinem hern wider umb hüf, der mocht er ime 
dammh, das die Masse [124*] das groß waßer zwischen inen 
was, nit tun, schickt im siben baubtpttchsen und cartanen, 
die eisen scbußen. Damit belegt er das schlos und schos es 
zum sturmb. Nu mocht man aus dem statgraben in den 
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8chlo8gräbeii komen. In dem riehtet der haubfanan ein flos 
mit einem schirmb darauf, under dem er die leut vor deos 
gescbfitz srcher behalten, darunter er auch sein sturmbleiter 
und andern zeug haben mocht, und als aller sturmbzeug bei 
einander, understunde sich her Cornelius vom Berg ein mech- 
tiger landher, von des frombkeit Ganz von der Rosen vil za 
sagen vest, ein stürm ze tun, und meint, darumb das ein 
groß stück von der mauer geschoßen, er wolt also hinein 
laufen, und schrei die knccht an, das schlos wer on not za 
gewinnen. Die knecht betten gezecht . liefen den trunken 
Eturmb an, aber her Cornelius steig auf unen turn, der 
Sachen zu ze sefaenn. Der.haubtman was bei herzog Heimgehen. 
oft3 genants von Sachsen son, in der herbwrig trunken; und 
machten nach landes art und gewonheit guet schier, von 
diser Sachen ümrißen. Aber als balt haubtman dasgeschrei 
und wesen des sturmbs erkant, rueft er dieedln und besten 
knecht an, im zu volgen« lief zu seinem floß und lies. den 
aus dem statgraben zum schlos und an die mauer geen, und 
wiewoU er lang Stangen, vorn mit spitzigen eisen, [125] da- 
mit der flos, so man darauf mit dem steigzeug erbeiten würde, 
für weichen solt gehalten werden, half doch nit, den da die 
leitem anpracht und steigen weiten, weich der schirmb auf 
dem waßer, und der schiffman, der si hinzue gefürt, da er 
solch schüßen und werfen sach, sprang er von dem flofi, 
heftet si mit einem sail an , das si weder hinder sich noch 
für sich mochten; das was kurzweilig. Der haubtman wer 
gern ab und binwek gewest, den da was nichts mer zu 
schaffenn. Die veint waren an der wehr, er schrei etlich an, 
die sich eisenfresser daüchten, das sail abzuhauen» Wiewol 
sie das zuesagten, es was aber solch schüeßen und werfen, 
das sich des keiner understunde; sonder so balt einer 
hinaus sprang, trachtet er seins Vorteils. Das weret etvfo 
lang, die auf dem Qos baten den haubtman zu helfeno und 
retten, als ir glaube und trau auf in stunt, damit sie aus der 
not erlöst. Er sagt in solchs aber, not darumb zu leidenn, 
zue, vieng damit an zu laufen. Es waren zwen flos zusamen 
gemacht Darzwischeti kam ber Wilwolt mit einem, fues, be- 
steckt so hart, das in drei heraus ziehen musten. Da lief 
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er nach einem loch , das in die statmaner gebrochen, und 
bet ein großen federpuscb auf dem hnet, dabei in die veint, 
80 er zuvor daninder mit in getagieist, [125^] erkanten und 
wurden mit sonderm fleis in kurzer zeit und nahent vil schUs 
auf in geschofien , aber durch gottes yerwarung nit troffen. 
Als halt er hinein kam, lies er ausrüefen, wölcher das sail 
abhieb und die gueteii gesellen uf dem flos ledig macht, dem 
wolt er zehen gülden geben. Niemant wolt sich understehen, 
den zu jüngst ein balbierersknecht , bib das sail ab, und 
wurden die gueten gesellen geret und der balbierer erber*- 
lich bezalt und ausgericht Da der sturmb ein ende und 
iederman wider in seinen vorteil gangen was, wolt Cornelius 
on gleit nit von dem turn, het billich sorg, er würde umb sein 
verfürung tot geschlagen, das er verlangt. Es wart aber 
seiner verdienstnfis nach etwas greulich mit im gehandelt. 
Des anders tags richtet sich der von Schaunburg versonnen, 
weislich und nach seinem großen vorteil wider zum sturmb, 
den er davor wol gesehen, wo den veinden im scblos am 
negfiten zuekomen. Als sie das ersachen, begerten sie ge- 
sprechs, wart in zuegelaßen, gaben sich darnach alle in 
ritterliche gefenknOs, wurden betaget, sich stelten aber wenig, 
wurden der merer teil treulos. Der herzog gab schloss und 
stat hern Wilwolten ein, der bauet es vester, den es vor ie 
gewesen was, und [126] wiewol das mitten im laut zu Geldern 
lag und er die alle, die umb in saßen, zu veinden het, den- 
nocht wolt sich niemant understeen, im das wider abzuge- 
winnen, und behielt das also siben jar innen. Darnach zoch der 
herzog fflr Lerdam, gar ein veste stat, die auch mit seer gueten 
treffenlichen lefiten vom adl und andern besetzt, wart auch 
genötigt, und alle die darin wurden gefangen, von dannen 
gen Pflmel. Darinnen bet der herzog von Gellern alle sein 
macht zu ros und fues. Damit zoch er vil sterker, den der 
von Sachsen was, un entgegen, willens, mit im zu schlahen. 
Der von Sachsen zoch im auch stracks under äugen, und als 
si der neben zusamen betten, ließen si das geschtitz gegen ein- 
ander abgeen. Da wurden die Gelderischen weichen, derhalb 
der Sächsischen rennhauf und laufent knecht ir vil erstachen. 
Darumb rückten sie zu ir Versicherung wider in die stat. Da 
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zoch herzog Albrecht für vill schloB und fleckeo, nötigt ond 
gewan die, herscht und brent durch das lant wider und dar, 
das sich alles lantvolk ganz begab, und mag nit gesagt, das 
sint herzog Karin von Burgundi tot die Geldern nie so gar 
bezwuDp:en gewest sein. Die lantherren wurden aber der 
merer tail bofler des herzogen von Geldern , den des küni- 
gischen tails, die machten [126^] einen anscblag und anstaut 
auf koniklicher majestat zukunft, ob bei der ein richtuog 
treffen werden mocht, und wiewol es ime nit ganz gesind, 
besorgt er sich, wo er nit still hielt, mocht der ganze häuf 
auf den andern ort vallen, darumb ers gesehenen laßen must, 
welches romischer königlicher majestat in gruntlicberer er- 
farung nit wenig misfallen het. 



WIE ROMISCH KUNIKLICHB MAJESTAT MIT CLOI DE WADEE ZV 

WÜEMES IN FEAHKEEICH KEMPFT. 

Nit lang darnach vordert die romisch knniklich miijestat 
alle cttrförsten, graven und all ander Stent des heiligen reichs 
auf einen reichstag gen Wurmbs, in meinung, ein gewal- 
tigen, gegen den ungläubigen, zug für ze nemen, auch die 
Ordnung des reichs und gmein lantfriden aufzurichten, dar- 
innen was ein iedlicher hohes und niders stants dasselb za 
nnderhalten und der gemein pfening, als maus nent, geben 
werden solt, ordenlich begriffen, wie dan das in die trückerei 
komen und iederman wißentlich, was aber nachteils den 
nidern stenden daraus erwachsen , und was ein teil Vorteils 
vor dem andern gehabt, wart bedacht, und sonderlich von 
der Franken bewegen, [127] das sie sich den Franzosen, 
die auch frei gewest, ndt behendikheit, als in geschehen, nit 
gleich machen lafien wolten, wart dargegen von inen ftlrge- 
nomen, darnach sich vil der andern lant richten, damit der 
gemein pfening seinen anstant erst zu Coln auf dem großen 
reichstag gefallen ist, darumb ich davon nicht schreiben will 
Aber auf denselben reichstag wart graf Eberhart vonWirteiD- 
berg erstlichen zu herzogen zu der Deck und Wirten- 
berg gemacht Under solcher frolicheit vereinigt sich die 
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römisch kuniklicb majestat mit Clau de Wadre, einen kämpf 
za tun. Za dem worden schranken , wie sich zum kempfn 
geburt, zuegericht, za beiden Seiten Stent, auf den die romisch 
kflnigin mit irem franenzimmer und andern fraoen und junk- 
frauen zu sehen ^ und auf den andern der graf von Anholt 
mit andern vil graven und herren darzoe yerordent sein 
selten, gemacht, alle mit gfllden tüchern und köstlichen ta- 
pecerein behangen. An iedlichem ort was ein kostlich gezelt 
mit sonderlichen schranken verwirt, das niemant darzue 
komen mocht, aufgeschlagen, darander sich die kempfer ver- 
wappen solten, und vor der majestat gezelt die schranken 
mit vil von fues auf gewappenter forsten, graven, herrn und 
ritterschaft besetzt. Und als die kempfen ieder seine orts 
ander die gezelt kam, auch die kunigin mit allen frauen 
kostlich geschmückt und iedermari uf sein Stent, in dem reit 
ain bcrold aus des kunigs [127^] gezelt, ausrufent und menik- 
lich still zu sein gebietunde, die kempfen nit zu irren, weder 
reden, schreien, winken noch teflten, sonder si mit einander 
vechten und gewern laßen; wer aber solichs verprecht, wes 
stants der wer, den solt nicht beschirmen, sonder im das 
haubt on alle gnad abgeschlagen werden. Clau de Wadre 
was ein Hochburgundischer, vast ein schön stark man, zoch 
am ersten herfür aus seinem gezelt, seinen spies auf seinen 
sattl gesetzt, in die schranken. In den was sonst niemant, 
den vier fürsten, grieswarten und auch die herolden. Also 
zoch auch der romisch künig in seinem kempfbarnisch und 
seinem aufgesetzten spies in die achranken, und als halt 
die trflmetter aufbliesen, strichen si mit den spießen zusaröen. 
Als die vertan, griffen die beiden zu den schwerten, die si 
ein weil gegen einander gebrauchten. Aber der künig über- 
eilt seinen mit kempfen, nam im das schwert, der im sicher- 
hait gab. Als halt brach der von Anhalt den stab in seinen 
henden habende, gab damit zaichen, das die grießwarten da- 
mit schaiden selten. Das geschach. Darnach wurden die 
forsten, graven, herren und ritterschaft, davon vor geret, 
gleich geteilt, halb innerhalb und die andern außerhalb der 
schranken, die betten lange breite schwert zu beiden Seiten 
schneident und weiten die eußern hinein, die Innern hinaus, 
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schlugen sich etwo lang [128] und hart, also das sie sich 
begrififen und rußen die eüßern den Innern etlich mit gewalt 
zu in aus den schranken, das hie zwen , dort zwen auf ein 
ander lagen. Das wart auch gescbiden, und beleitet die 
kunigiu iren herren und gemabel mit hülf der fürsten und 
frauen mit großem gebreng an sein berbwrig. Darnach 
wurden gros köstlich banket und tenz gemacht, dem kunig 
und künigin der erst tanz mit einander geben, ir an den 
kleidern, auch mit den stebliechten vor und nach durch die 
fürsten, wie darzue gehört und denen, bei hoffen erzogen, 
solich gebreng bewist, gedient und darnach allen cürfürsten, 
forsten und andern iedlichen in seim stant, vorteuz und ehr 
gegeben. Es ist auch zu geschmück diser hendl dieselben 
zeit gesagt, wie die kunikliche majestat ein Ordnung gemacht, 
das sich etlich fürsten und ritter der namen der alten tafif- 
runder * gebrauchten, und als wie bei künig Artus zeiten auch 
geschehen, schlugen und ges'elliklich versuchten. Darumb 
wart aus hüpscheit die aller schönst junkfrau im frauenzimmer 
darzue verordent 



WIE HERZOG ALBBECHT VON SACHSEN UND HER WILWOLT VOM 
SCHAUNBURG SEIN OBRISTER HAUBTMAN SICH ZU WURMES MIT 

EINANDER SCHLUGEN. 

[128^] DiESELB junkfrau vordert den aller löblichisten 
fürsten herzog Albrechten von Sachsen, also sprechende: 
Aller lobs reichster fürst, eur ritterlichen tugent ist unver- 
borgen, wie in diser stat Wurmbs vor zeiten die aller man^ 
lichisten künig, fürsten und ritter in wanung gehabt und, an 
in breis zu gewinnen und Verliesen, mancher küner reck Iren 
hof gesuchtn, vor den künigin und frauen ir werdes lob ge- 
mert, manche ritterspill, auch kempflich ernst in rosengarten 
und ander enden geübet. Dieweil nu eur eernwerdes lob 
durch alle welisch und teutseh lant erklungen und im reich 
der aller teurst geacht, ist von allen frauen und junkfrauen 

♦ 
* ? tafelrunder. 
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von werdem adl hie versamlt,. der bot ich bin, mein alier 
gütigst bet, das ir morgen umb drei oder vier uhr nach 
mittag mit einem gegenmanne, auch in der schranken vor 
unser känigin und uns, ritterspill zu treibenn, erscheinen, 
eurn werden löblichen preis verneuen, das werden ir gnaden 
ungezweifit mit hohen gnaden verschulden, so wollen wir, 
daß in allen ehrlichen freulichen züchten zu vergleichenn 
nimmer vergeßen- 

Der wert ritterlich herzog Uiit tiefgebogen knien gab 
reverenz, diser würdigen botschaft danksagent, bekent, das 
er soliche hohe ehr im angelegt und darfür er berümbt, noch 
nit verdient, sonderlich das im die aus sondern gnaden 
und hoher tugent [129] der junkfrauen geschehe; er wolt 
aber mit hülf des bogsten, $o vill seines vermügens, sich ir 
und aller frauen und junkfrauen gnaden und hulden genehen; 
erbot sich auch, irem beger volg ze tun. Von stunt an 
schickt der herzog nach herren Wilwolten seinem haubtman, 
den er auch für den teursten tinder den seinen achtet, sagt 
im, was an in bracht, begerende solcher ritterspill mit ime 
zu treiben. Aber der beklagt sich , weder pfert oder har- 
nisch darzue habende, den er het das alles im laut zu Gel- 
lem zu Pattenberg gelaßen. Der herzog vertröst in , kein 
sorg darumb zu tragenn, er solt ime aller rat geschaft. Im 
warde hämisch wol zu mas, auch ein pfert seines gefallens 
geschickt, das er versucht und seins gefallens zurichtet, zoch 
umb die genanten zeit mit seinem herren ganz über ein 
in einem samaten wappenrok und ire parsen mit guetem 
damaschk überzogen in die schranken. Der künig und das 
frauenzimer waren zu vor auf den stenten , die trumetter 
bliesen auf, sie strichen mit den spießen zusamen, die 
giengen zu trümmern. Darnach griffen sie zu den schwerten, 
schlugen sich solang und so ritterlich, der gleich darvor 
von zwaien des mals nit beschehen was, und do es künig 
und die künigin genug gedauchten, hießen sie die grießwarten 
schaiden. Nach dem abenteßen wart dem herzogen ein vor- 
[129^J tanz mit der romischen künigin geben. Die schenkt 
im einen kränz mit einem gar schonen klainat. Aber der 
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gnet haübtman rnnst sich omb sein echleg mit einem vortanz 
genäegen lafien. 

Hievor ist gemeldet wie die krieg allen eudeo im laot 
aogestelt. Darumb bat der von Schaunburg laub, reit her- 
auf ins oberlant und nach dem er noch nit eigener bebausung 
da het, lud er sein freuntschaft gen derLduterbur^^ in herren 
Jörgen ritters und Adam von Schaunburg sein \ettern haus, 
alda si in mit eßen, trinken, tanzen und andern Sachen die 
weil kurz machten. Darnach zoch er widerumb ins Nider- 
lant gen Würden, davon vor gemeldet ist, auf sein arobt, 
und als herzog Albrecht von dem reichstag zu Warmbs ab- 
schiede, reit er gen Brfissl in Brabant, woliche stat romisch 
kuniklicher majestat und irem son herzogen Philips albeg ent- 
gegen gewesen, und darumb, das er nit wol vertraut, nam 
er auf zwai hundert zu fus mit ime von Mechl, besehide 
hern Sigmunden Listen, dieweil er da wer, die porten in ze 
habenn. Des namen in die von Brüssl großen verdries, marbten 
ein auflauf, also das bei viertausent bürgern in irem hämisch 
auf den platz kamen, namen mit irem [130] gcschütz daO 
rathaus ein. Da must der herzog in des brinzen bof ent- 
weichen. Darin besetzten si in mit den herren und ritter- 
schaft, das er nindert hin kumen mocht Der haubtman lag 
mit fünfundzwainzig hundert knechten zu Süllfurt, zwo meil 
wegs von Brüssl. Dem war gesagt, wie sein her in den 
grosten nötten wer. Er kleidet sich in Studenten Melder, 
kam gen Brüssl, und wiewol die tor besetzt, wart er doch 
von niemant gefragt, gieng in des brinzen hof, lis sich 
auf das allerheimblichest ansagen. Die bürger der stat waren 
da. Mit den handlt der herzog der meinung, das si in und 
die sein aus der stat reiten laßen solten. Es war aber kein 
ander fürscblag, sie vermeinten, in und die seinen gefenklich 
zu behalten. Darumb kunt er langsam mit her Wilwolten 
zu Worten komen, und als er ein wenig seinen vorteil ersacb, 
want er sich zu ime und sprach : her Wilwolt, ir secht, in 
was noten in bin; tuet bei mir, wie ich euch getrau und 
glaub, das besti 

Damit schid er ab, und als er wider gen Sfillfurt komen 
was j schreib er den von Brüssl , in het angdaogt , in was 
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bandlung si mit deinem hern stondeu , der unleidlidi , ond 
wo si den nit unbeschwert on nacbteil von inen komen laOcn, 
wolt er sie nnd alle die iren, frauen und man, was er be- 
treten mocht, alles erwürgen und erstechen laßen. Nn lag 
ein stetlein an der ander Seiten , auch zwo meil wegs von 
Brflssl, understnnde sieh, den baubtman auch einzemen, und 
80 er das besetzt, [130^] betten die von Brfissl weder aus 
noch ein komen mflgen, und so sie disen ernst ersachen, 
würden si leis bandln, ließen den herzogen on beschwert 
reiten. Darnach bald kam die konikliche majestat, der klagt 
herzog Albrecht soliche Schmach und hochmuet, vordert da- 
rumb zu obleg hundert tausent gülden, wart aber auf zwelf 
tausent gülden bracht, und dem baubtman auch ein merklich 
summa umb sein mühe und gehabten vleis gegeben. 



WIE D£R BAUBTMAN IN FRANKREICH OESCHIRT WARDE , IN 
AMASATEN WEIS VON HERZOG ALBRECHT VON SACHSEN. 

Darnach in kurzer zeit zoch der künig wider herauf 
ins reich, aber herzog beleih in Niderlant. Dem was herzog 
Philips ob den drei hundert tausent gülden schuldig, die er 
im im kriegsleüfen dargelihen het Er stunde stet in* vord- 
rang, im wart aber nichts, dan guete wort, die den torn 
freuen und dem weisen das haubt nit prechen. Der von 
Sachsen schickt seinen baubtman und schreib dem künig von 
Frankenreich, in umb hülf gegen dem [131] herzogen von 
Burgundi und den Niderlanden, damit er sein schult ein- 
bringen mocht, bittunde. Ehe und er auf die reis kam, 
wart im ein lebendig geleit under äugen geschickt Der 
künig von Frankenreich het berren Rudbrechten von Ar- 
berg bevolhen, dise botschaft bei seinem schlos, Estin ge- 
nant, an der frontir, das Frankreich und herzog Philips 
lant scheidet, gelegen, anzunemen. Das geschach und wart 
durch den graven mit zwainzig pferden durch die lant be- 
leitet, sonder leüt darauf bestelt, die pfert von im und den 
seinen namen, der warten, und wen si reuten weiten, zuege- 
richt wider zu dem vorteil , brachten im in allen herbwigen 
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gros ehr berlich und wo! erbotten and albegen ausgelöst, 
tand als er dreißig meil wegs hinder Paris gen Orliens kam, 
alda fände er den künig. Er warde in kostlich und guet 
herbwrig gefürt, darin er zwen tag zu ruen und verharren 
gebeten. In dem bevalhe der kttnig im alle kostlicheit, der 
on mas vil was, zu zeigenn. Sein warde auch da über alle 
mas wol gepflegen und darnach durch zwen mechtig herreli 
vom laut presentiert. Der saß bei seinem forsten und hem 
in seiner majestat köstlich und herlich. Der von Schaunburg 
antwort sein credenz, tet darauf, als sichs gezimbt, knieot 
sein Werbung, die etwas lang wert; darnach erlaubt im der 
künig an die herbwerg, lies im sagen, er wolt im zu seiner 
zeit gnediklich antwort geben, dahin er wider von den vorigen 
hem [131^] beleitet und bracht war. über sechs tag wart 
im der abschide und so vil mit im gehandlt, wo er zu wegen 
brecht, das herzog Albrecht des künigs von Frankenreich 
diener werden , so wolt kuniklicbc majestat im jerlich pensioo 
hundert tausent franken, der ist einer nit vil weniger, den 
ein rheinischen gülden, und darneben ein verchreibung geben, 
das man in wider romisch kunikliche majestat und das 
römisch reich nit brauchen wolt; umb solche mühe wolt er 
auch dem haubtman viertausent cronen schenken. Der wart 
vil von den niderlendischen kriegen gefragt; darzue gab er 
seins wißens antwort. Aber als der haubtman des morgens 
von stat wolt, lies im der künig gar ein schon silbergeschier, 
ob den vierzig marken lotigs Silbers haltent, schenken, im 
dabei sagen, er het ein schwern zug in Neapolis geton, der 
in gros gestünde; darumb solt er des mals für guet nemen 
und die Sachen recht ausrichten, so wolt ers zum negsten 
beßern. Her WBwolt sagt dank, erbietende, kein müglicben 
fleis zu sparen , und wart von den von Arberg wider auf 
das schlos, da er in angenomen hett, beleitet. Und als die 
romisch kuniklich majestat und herzog Philips verstunden, 
das der von Sachsen des wegs aus wolt , wart sich mit im 
vertragen, in uf zil und zeit zu bezallen und damit ver- 
kumen, das. er nit frankreichisch warde. 
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132] HIE VECHT AN DAS VIERT UND LETZT BUCH, 
UND WIE SICH AM ERSTEN DER FRIESISCH KRIEG 
ANGEFANGEN UND DASSELB LANT BEZWUNGEN 

WABDE. 

Nach dem nu der merer teil aller krieg im Niderlant 
auslände, zoch die römisch koniklicb majestat heniuf ins 
reich. Die teütschen knecht betten nicht dienst, darua^b 
underreten sie sich mit Neidharten Fuchs, der ein anschlegig 
weis man und ein- ernsthafter krieger, teur und freidig was, 
würfen den auf für iren haubtman. Der west, das unser 
künig mit dem herzogen von Gehlern nit wol stünde, zoch 
dem mit achthundert knechten in sein lant, tet im großen 
schaden, nam vich und plindert, treib solch in ein grofi dorf, 
gebort dem bischof von Utricht, auf einen scblangenscbuss 
weit von Würden, wolches her Wilwolt des mals noch innen. 
Nu het der gedacht bischof sein einreiten und bei ime sein 
[132'>J vettern, den bischof von Trier, die bede marggraven 
von Baden von der gehurt waren, auch die mechtigisten 
graven am Reinstram auf die sechshundert pfert, geschmückt 
und vast wol gerüst, wie man dan des gewöndlich, so bischof 
einreiten, pfiigt. Der bischof schickt ein herolden, Neidharden 
Fuchsen zu fragenn, wie er so dürstig sein und einem 
fürsten on sein willen und wißen in sein lant ziehen und 
in darinnen beschedigen dorft; er solt sich hin weg tun, 
und woe das anders tags nit geschehe, würde er mit wenig 
seiner freüden oder lusts hinweg bracht werden. Sagt Neid- 
hart Fuchs, er het einen herren, der in splichs gebaißen, der 
west antwort zu geben, die ime nit bevolhen wor. Der 
herold schide also ab. Neidhart fügt sich zu her Wilwolten 
gen Würden , sagt ime alle handlung , bat hüff * und rais, 
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ermaot in der nahen verwantoQs beder geschlecht von Schaan- 
barg und Fuchs, wie die mit einander herkomen, in alleo 
erlichen hendln znsamen gesetzt, sie bed aach geborn und 
gesibt freQnt nnd auch der vom adl seiner freuntschaft mer 
aus dem laut zu Franken bei , und all sein geselscbaft von 
Hochtefitscheo weren. Wiewol der edl ritter bedacht die 
nahen freuntschaft seins berrn und des bischofs, besorgent, 
er mocht des Unwillen auf sich laden , vil mer gieng im za 
herzen, disen ritterlichen helt und die seinen trostlos lon 
[133] ime zu scheiden, bewegende, wo solicbs in teütsch landen 
Yon im gebort, mocht im gegen allem adl nnd dienstleülen 
nachrede bringen, sein freunt nnd lantleut in einer solichen 
frembden art zu verlaßenn, und nam Neidharten und die 
großen bansen, so er von den knechten bei im het, zu sich, 
zoch mit in hinaus, wol stat und platz, da si der veint harren 
und iren stant tun, zu besehenn, funden halt den vorteil 
nnd \surden einig, daß si hart bei der stat Würden steeii 
HerWilwolt mantsie, sprechend: Lieben freunt und gesellen, 
uembt zu herzen , das ir armb seit I Habt mannes mut und 
herz, dan die gegen euch kumen , sint mechtig gros fürsten, 
graven und herren, die meisten von der ritterschaft, und ir 
streitet wider einen gülden perg. Gibt eflch got die gnat, 
das ir si schlagt, mügt ir all zu herren werden. Wo eflch 
aber daß glück widerwertig und ir weichen müst, so treit in 
eurn vorteil her zue in die schütt, wil ich euch mit meinem 
geschoß retten, schützen und beschirmen nach allem meinem 
vermügen, den ir mflgt des orts on alle not sicher sein. 

Neidhart dankt mit den seinen fleißig solicbs sunderlichen 
trosts, vermeinten, als frumb letit hart zu steen, schiden mit 
großen frettden ab. Her Wilwolt zoch ein, lies von stund an 
schlangen, cartanen und alles sein geschfltz darzue dienstlich 
der ort, do es am besten west zu gebrauchen, richten. Es 
kam ein botschaft [133^] und warnung über die ander, wie 
der bischof mit aller macht daher züge und morgens sich 
mit Neidharten schlagen wolt Her Wilwolt het des sondern 
Inst, gedacht in im selbs, er hatt in allen schlahen, darin er 
gewest, mit im und andern selbst als vU zu schaffen gehabt, 
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das er keins recht gesehen. Er beschreib umb sich her den 
schönsten frauen Yom adl und bQrgerin in den stetten bei 
im zn kumen , freut und kurz weil zu habenn. Die kamen 
nach landes gewonheit, wen man solichs in keinen weg Ter« 
sagt. Im wart botschaft getan, das der bischof ?on Utricht 
mit sechshundert reisigen pferden und viertausent des lant- 
volks zu und her zQge. Her Wilwolt bestelt alle wehr und 
turn der stat, als ob man si stOrmen wolt, lies im einen 
tisch auf den turn , der einundtreifiig schuch tick gcmaurt 
und Sch\^'eigutricht * genent wirdet, richten, gieng mit allen 
frauen und junkfrauen darauf, vertrest sie, wol sicher zu 
sein, lies sie mit iren mennern uidersitzen, gab in ein erlich 
banket, das si darnach dem spill dest pas zusehen mochten. 
Der bischof zoch daher und giengen die zeug ordenlich nach 
einander, und was in seinen häufen als in ein stechlen perg 
zu sehenn. Die raisigen waren, wie vor angezeigt, geschmückti 
die burger mit yill hämisch angetan, die knecbt stunden in 
irer Ordnung, zu den zoch er gerichts zue, und als die neheden, 
[134] lies der bischof sein geschQtz auf die knecht abgeen« 
Dergleichen gieng auch aHes gescbütz aus dem schloß und 
der stat in des bischofs häufen. Als bald bliben sie halteui 
wurden zusamen reiten. Her Wilwolt sprach zu seinen 
gesten: Heut wirt nimer gefochten, und ist das die ursach: 
sie beratschlagen erst, was si tun wollen, und werden sageUi 
die knecht sein pos verwegen bfleben, werden steen ; so sein 
under ans fürsten, graven, herren und mechtige von der 
ntterschaft, mochten ein Verliesen, daran mer dan an allen 
disen buchen gelegen wer. 

Sie schickten zu Neidharten aber einen bereit; der warbe, 
das er, wo er änderst verwilligt, zu dem bischof mit gleit in 
ein gesprach kumen soll Neidhart verwilliget das, nam 
sechs oder acht der sein mit im, wart gefragt, wer sein her 
wer. Er sagt, es wer im iezt zu melden verbotten; er wolt 
das zu seiner zeit sagen. Verner, wen er weg ziehen und 
die armen unverderbet lassen wolt, gab er antwort: Nit ehe, 
dan mein zeit ist. 

♦ Vgl Zwinguri, 
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Da mit zoch der bisehof wider gen ütricht, lies Neid- 
harten ungeschlagen. Aber die franen und junkfrauen hettea 
das zusehen der Schlacht wol sehen mflgen, mocht in als 
sein gewest, als fraoen Tmnhüten * im rosengarten. 



WIti SICH PEB ÜIIWILL IM FRIESLANT BBHÜB. 

[134''] In Frieslant würfen sich Hank nnd Gabligau gegen 
ein ander auf. Nn ist manchem wißen, das schier alle Nider- 
lant damit geplaget sint, und derselb scisma oder widerwill 
ob zweihundert jaren zwischen inen gewert. Neidhart schlag 
sich auf den einen teil zu den Hauken und schlueg mit 
seinen achthundert knechten die Cabligau zu zweien malen. 
Dardurch wurden die teil als hart gegen einander verhast, 
woliche sterker, die schlugen die andern tot, ungesehen, ob 
es vatter, son, bmeder, vettern, oheimen oder Schwager we- 
rend. Aus solicher Ursachen kamen eüich aus Ost und We3t- 
frieslanden zu dem von Schaunburg, ersuchten den als obristen 
haubtman und stathalter der von Sachsen, im klagent, wes 
nngleichs in von den andern iren freunden begegnet, hoch« 
lieh bittunde, sich ir anzunemen und sie vor solcher un- 
rechten gewalt zu beschirmen, mit hoher erbietung, das 
soliches seinem herren, ime auch sonder schaden sein soUr 
Er gab die antwort, sie betten zu bedenkenn, das er als an* 
walt und stathalter gemeßen gwalt von seinem herren ober 
sich, iemants weiter, dan die er vor under im anzunemen, 
bevelh bette; darumb wer sein rat, das sie seinen herren in 
Oberlant bei romisch kuniklicher majestat auf einem reichs- 
tag zu Lindau ersuchen selten; neben irer botschaft, wo es 
[135] in gefalsam, wolt er schreiben, fordern, helfen und 
raten, ungezweifelt das ir Sachen zu guetem end raichen 
Solde. Sie wurden des fro, schickten ir treffenlich botschaft 
Her Wilwolt schreib darneben seinem herren bericht, den 
seines gemOets dadurch so vill gehandelt, das von der ver- 
samlung des reichs so vil beschlofien, das herzog Albrechten 
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ron Sachsen Frieslant zu bezwungen, dem reich nnderUnig 
und gehorsam zu machen bevolhen wart, danxmb solt im 
das reich hundert tausent gülden geben, und wa£i er darauf 
legt, auch für sein mühe und abenteur solten er und sein 
erben ganz Frießlant inhaben und behalten, des heiligen reichs 
erblich jubernator in Frieslanden genennt und geschriben 
werden, bis so lang im das reich allen seinen darauf ga« 
legten kosten mit sambt den hundert tausent gülden wider- 
geben; als dan solte er oder sein erben dem reich Frieslant 
abtreten. 



WAR FRTKRTiAKT ML 

Ein wenig will ich melden, was Frieslant sei. Es ist 
vor alter gar ein mechtig künigreich und dem heiligen reich, 
sonderlich kaiser Karlfi dem großen undertanig, ein vast 
ernstlich streibar volk gewesen, und do die Romer* den 
heiligen vatter babst Leo plentten und im die äugen aus- 
stachen, zoch der iezgenant keiser [135^] für Rom, belegert 
und . bezwang die stat , hielten sich die Friesen so gar woll, 
das sie von dem kaiser hoch gefreut wurden, und an dem 
wider heimb ziehenn wurdet) etlich über die bürg seer müt 
und krank, kamen in das dorf Schweiz, verwandelten iren, 
namen und nenten sich Schweizer, brachten under sich die 
andern umbliegenden dorfer, wolten niemant undertanig sein, 
haben darnach zusamen geschworen, sint aitsgenoßen worden» 
mandien streit siglich erfochten, vil herzogen von Osterreich 
tot geschlagen und sich in freiem staut bis her enthalten. 
Desgleichen die Friesen, als halt sie heimb kumen, haben sie 
sich irer freiheit gebraucht, keinen oberherren mer leiden 
wollen, sonder sich frei Friesen genennt, solich freiheit sider 
kaiser Karls tot ab den achthundert j^ren behalten, wiewol 
sich etwo vill romischer kaiser und künig understanden, sie 
zu bezwingen, den haben sie alweg ir volk erschlagen. Herzog 
Pfilips von Burgundi Karls vatter hat auf ein zeit einen von 

* • 

* Dieselbe ersftUuiig im Kariwelnet bL 828. 
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Bgarnnt als seinen obristen haubtman mit sechzig tansenl 
mannen dahin geschickt, der ist mit allem volk erschlagen lud 
selb drit von Egmunt in ein grab gelegt. Man findet ancb 
klerlich, wo die streit and krieg geschehen und die toten be- 
graben sein, und noch zu tag, wo die Friesen an ein ander 
schreiben, nennen die Friesen die Schweizer son und die 
Schweizer die Friesen vetter. 



[186] WIE HER WILWOLT DEB HAUBTMAN DEN KRIEG ANFIEK6 
UND EIN OBOSZB SCHLACHT MIT DEN FRIESEN HET. 

Damit ich zum anfang der materi greif, als halt henog 
Albrecht den bevelch emp&ngen , fägt er sich wideromb in 
Holant, nnderedt sich mit seinem haubtman, dem gab er 
ffln&ehen hundert gfilden zu zerung, bevelhent, die lantsrt 
zu besichtigenn, auch versuchen, ob ^ etlich stet seines tails 
machen, da durch er zu anfang irer handlang einen vorteil 
haben mocbt, verner bevelhent im allen handl wifien zu laflenn, 
wolt er im mit gelt und allem vermftgen helfen, den er most 
eilunt za kuniklicher majestat Haubtman zodi mit seinen 
fanfzehenhnndert golden in Frieslant zu einer stat, heistzu 
der Schneck , und darnach gen Fronica, auch vier oder ftnf 
berschaften vom adl, und woUdi in den landen von hohem 
adl aint, werden die von der herschaft genent. ICit den 
nnderredet er sich, sagten im zu, firomb und getreu zu sein, 
den si waren von den, die erstlich ir botschaft bei im nnd 
darnach bei dem herzogen gdiabt betten. Und als die andern 
stet umbher vernamen, das die bede stet und gedachten her* 
Schäften ein fromb getzung einlaflen und aufnemen wolten, 
versamleten sie sich mit großer macht Haubtman gedacht, 
seit er aus dem laut ziehen , mochten die beid stet und die 
tom adl wider umbschlagen ; wer in spöüicb [186^] und eis 
sehant, precht auch seinem herren nit guet botschaft, er wolti 
darauf setzen , bischof oder bader; nach dem Neithart Fndis 
mit seinen achthundert knechten im lant umbschweift» keines 
dienst betten und possen rais suhen , er wolt im sdireibeni 
die annemen, einem iedlichen dnen rttstgOlden geben, seiBSS 
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▼erhoffens, ehe die ner wocbeii auakomeD, sich mit deo 
Frieß * zvL schlagenn ; bfllf im gol, die Schlacht erobern, würde 
60 vil villeücht gewannen, damit die knecbt besalt; wo er 
aber am tot geschlageOi dorft er keins gdts and bexalt binach 
der bezaller. Er schreib Neidhart Fuchs. Hoch ^* lu im mit 
seinen knechten, mit den ragen si in ein art bei Staber, faeist 
das Geisterlant, wolches an den dreien selten mit der offen- 
waren sehe und am Tiertn ort mit einem grollen moß, und 
tiefen graben geringe umbegeben, derbalb niemant, den auf 
eim engen w^, dar zue kernen kan, desselben orts die von 
Egmunt, wie vorgemeldet, mit irem volk erschlagen waren, und 
als her Wilwolt und Neidhart Fuchs ins lant kamen, betten 
si nit mer dan neunhundert und dreiundfünfzig man, in die 
Ordnung ze bringen. Zo den zugen die Friesn ob zehen 
tausent stark. Her Wilwolt beriet sich mit Neidharten, herren 
Wilhelmen von Harres und andern edln und redlichistea 
knechten, was für zu nemen, den si westen aus dem lant nit 
mer au komen, betten auch kein speis noch trank, [137] solten 
sie verziehen, würden die knecbt hungerig und mat, so gieng 
dem widerteil ie mer votks zue, beschießen den veinden von 
stund an under äugen zu siehenn, mit inen zu schlagen und 
dem almechtigen got m bevelhen. Das was umb zwo ur 
nach mitternacbt, des sonntags Trinitiitis. Sie machten sich 
auf und zugen auf ein meil wegs zu den veinden. Und als 
der tag herprach, wurden die laufenden knecbt der veint mit 
einer großen macht bei einer schlefifien, da man das waßer 
durch ab und in lant laufen laßen mag, Stent gwar, sagteu 
das dem haubtmaa. Der besach sie selbst, lies sich bedflnken, 
das er in einen walt sehe, den die in dem lant gar vil und 
vier schuech lenger spis, den die unsern lantsknecht, haben, 
heißen si Schotten, haben am undern ort scheflben, damit &ie 
in, die mosigen graben setzen, wen si überspringen, das si 
nit bestecken. Der haubtman sach, das er sonst an keinem, 
den an dem ort uberkomen mocht, auch nit lang baren, den 
wen sie die scideüßen gezogen, betten sie sie alle ertrenkt; 
sagt Neitbarten alle gestalt, bat in selbe zu besichtigenn, so 

♦ 
^ 7 FHcsen. ** f Der aodi. 
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wolt er her Wilwolt die weil die Ordnung machen. Ktithart 
besacb die veint auch, und als die Ordnung gemacht, kam er 
wider, sagt: Des ungeziffers ist vill. 

Der haubtman fragt sein rats, was zu tun. Er sagt, 
[137^] nit beßers, denn mit ganzer Ordnung zu in gezogen, 
kurz vor in gestutzt und in der Ordnung geflohen, so würdeo 
si nit laßen, zu jagen und sich über die schleus berab tun, 
ein sail machen, so sott man sich mit den leiben wenden, 
SO würden si mit gottes hülf zu schlägenn sein. Dise mei- 
nung gefiel auch dem haubtman. Aber er besorgt, so die 
knecbt in die flucht kernen und ein soliche menig in yolgen 
sehen, da würde fürter keins Wendens; darumb wer guet, 
das man den anschlag den knechten zu versteen geb , iren 
rat auch dar in betten. Das geschach. Her Wilwolt tet das 
und sprach: Ir lieben brüeder, ir secht den großen häufen 
leüt; nu mag uns niemant den got und unser inenliche wehr 
helfen, kein flucht bringt uns vorteil, nit mer, den schant, 
laster und den tot. Umb uns ist die sehe, hinder uns das 
moß, vor uns die veint; da mtißen wir durch, haben weder 
gedeien noch trost, den das wir beut sterben oder uns ritter* 
lieh weren müßen. Habt getrauen in got! Seit starks ge- 
müedes, das wunder bei den veinden tuet ! Lat uns getreulich 
auf ein ander sehen, und ob ein ander halten! So wirt disen 
dingen guetrat. Der anschlag geviel allen knechten weil, 
waren trostlich, uml zogen also mit' ganzer Ordnung gegen 
den veinden , stießen kurz auf und fluhen. Die Friesen 
stunden, reckten ir hels [138] als diegens, wolten nit jagen. 
Her Wilwolt und Neithart erschracken hart, westen nit, was 
zu tun. In dem kam ein friesischer knecht, ires tails, der 
sagt, das er des orts gedienet, verwest sich wol in der art; 
auf der andern Seiten des grabens leg ein schon dorf, darin 
ein edlmanssitz ; und wo man im volgen, wolt er sie wol über 
den graben und darnach trückens fues über und zn den 
veinden bringen. Der von Schaunburg hette drei schiff mit 
dem Streitgeschütz , bickeln , hauen , schaufln und was zum 
steigen und stirmen gehört, mit im zur Schneck ausgeen 
laßen, neben im auf der sehe daher. Den gab er zeichen. Die 
kamen eilunt. Daraus nam er das gescbfltz, hauen, schauftn- und 
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gab in den topplsoldnern und den großen hansn in die hent 
Er selbe und die andern gmeben mit eil, zuhen den graben ein, 
machten den, das si mit allem geschfltz und was in nottürftig, 
darüber an not ziehen mochten. Zustunt wart die ordnang 
wider gemacht Er zoch zu den veinden, stelt sein geschütz nach 
dem wint und bevalhe Neidhartn, das groß dorf anzuzünden, 
ob die veint dardurch bewegt, dester ehr iren vorteil begeben 
und zu inen suchen weiten. Dis geschach. Neidbart nam 
etlich von den bOchsenschfltzen , feurt an vil enden an, die 
veint erzfirneten, zugen stracks zu in zue. Da die knecht 
das sahen, [138^] knieten sie nider, sprachen ir gebet umb 
glück und sig nach irer gewonheit. Da die Friesen das 
sahen, was ir gedenken, si betten umb gnat, schrien all, 
sie trenscby trenschy, sie wolten sie ertrenken. Der haubt- 
man het sorg, sie würden im sein geschütz ablaufen, sagt 
den knechten, sie selten ir gebet sprechen und sich nicht 
irren laßen, er wolt das geschütz in sie abgeen laßen, und 
ehe solichs mit in geredet, gieng der Friesen geschütz, aber 
vil zu hoch, zu inen ab, traflfen nie kain mensch, den der 
Fürstenbergs Varschat, ein redlichen man, der belib tot. Der 
haubtman lies sein geschütz auch hinstr^ichen. Das gieng 
vast woll an die veint Hetten zwen häufen, in dem under 
äugen ob sechs tausent, den andern auf der selten ob vier 
tausent mannen. Sie senkten die spies fem, beider tailen 
gegen einander. Nu het her Wilwolt etlich katzbalger und 
mit helbmparten bestelt , die setztens aufs glück , vielen in 
mit den helbmparten zuricht auf die spies, und ehe sie wider 
ziehen und zu stich wider kumen mochten, dratten sein 
« knecht eilent hinach , das sie an den veinden stunden. Die 
knecht trückten nach, stachen zwai glider auf ein mall umb. 
Ale halt gaben die Friesen des haufens die flucht Her Wil- 
wolt schrei sein gesellen an , das sie in ir ehr und leben 
lieber , dan das guet, sein ließen , in der Ordnung hüben, 
den so halt sie sich trennen [139] und nach dem plündern 
gedenken, wflrt sich der häuf auf die selten schlagen; er 
wolt die hündersten glider bflchsenschotzen und die mit den 
kurzen weren vor in hin arbeiten laßen iind mit der ord- 
nang volgen. Sie schrien alle, es wer guet Haubtman jnam 
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die hindersten glider swai ab, stach die veint daniiderf die 
mit den kurzen ireren volgten nach, iifien der nit wider auf, 
schlugen si vollent zu tot. Darauf volgt die Ordnung, und 
als die auf der Seiten sahen, das sich die Teutschen nit 
trennen wolten und bei em bleiben, namen sie auch die 
flucht. Da solichs der von Schaunburg sach, schrei er seine 
frolich an : Wer nu laufen und was guts tun mag, der saun 
sich niti 

Die knecht gaben ent und wurden der Friesen auf den 
tag ob fünf tausent erschlagen, aber under in mancher an 
schleg und wunden funden, der sich tot gelaufen bet Sie 
zugen hinach für ein stetlein, heist Schlotten, darin lag ein 
Bchloslein nit vast vest, gehört einer herschaft zue, die aucb 
ir leüt bei dem schlahen gehabt Das alles naro herWilwolt 
ein, lies das schloßlein mit einem starken plochhaus bevestigen, 
zoch wider gen der Schneck, und als nach dem scblahen dei 
vier Wochen aus vorderten die knecht iren monatsolt. Er bat 
sie nach dem etlich und der merer tail nit wol gekleidet, das 
ir ieder ein kleidung, wie den ir [139^] gewonheit, zu tragen, 
für den solt nemen solt Sie sagtens zue. Her Wilwott 
schickt gen Antorf zu den kaufleuten, die mit seinen berren 
den bandl betten. Die schickten im so vil gewants , das er 
all sein knecht weis und schwarz über ein kleiden lies. Hat 
nit ttbel gestanden, wo sie bei einander in der Ordnung ge- 
standen oder zogen sein. 



WIE LEBARTEN EINOENOMEN UND WIDERUMB SCHLUG. 

FüBTEB zoch der haubtman für ein gros und die vestn 
stat, die on Grüningen in ganzem Fricslant ist, heist Lebarten. 
Darvor lag er vierzehen tag. Die gaben sich und teten im 
von herzog Albrechts wegen erbhuldung, gaben im ein haus 
ein, es bet aber nit sonderlich vestung. Das besetzt er mit 
einem haubtman und achtzehen knechten, zoch wider gen 
der Schneck. In kurzer zeit wurden die treulos, villen umb, 
erstachen den haubtman mit den knechten* Vermittlst zoch 
der von Schaunburg in die gegent zum Sibenwalden, bezwang 
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dieselben btoern, das im ob den seetis tausent mannen yoe 
wegen jseins herren erbhaldung tetten. Inner des warn [140] 
die von Lebarten mit drei hundert dienstknechten und bOr- 
gern anf, zugen nber die von der Schneck, verbrenten und 
blfinderten in die iren. Der baubtman sach das fear, be* 
dacht, das solichs von den veinden geschehen sein must, lies 
sie herschen und prennen, zoch in für einen tarn, da sie wider 
beimb musten, versties einen halt, und als sie also unbesorgt 
mit irem blander und was sie geraubt, daher zagen und er 
sein zeit ersach, sprengt er sie mit großem geschrei. 8ie 
flahen zu stunt und wurden ir bei den anderthalb hundert 
erstochen, gefangen und den von Lebarten ir recht haubt- 
banir abgewonnen , das in sonder gros erschrecken pracht 
Her Wilwolt zoch mit seinen gefangen und gwin frolich zu 
der Schneck ein, gab den armen leuten daselbs ir wider ge« 
nommen hab, nmb einen leichten pfening zu lesenn. Da wart 
dem baubtman gesagt, wie die von Lebarten mit den seinen 
gefarn. Der zoch von stund an fQr die stat, gewan ein schlos 
auf ein hackenpüchsenschuss dabei ligunde, das besatzt er 
und legert sich auf zweien orten darfür. Die von Grüningen 
kamen auf mit fünf tausent mannen, vermeinten sie zu 
rettenn oder den baubtman auf und hinweg zu schlagen. 
Der het kein kuntschaft. Sie zugen an einem kleinen wafier 
daher, darüber was ein brück, darneben ein fürt, und als 
die veint über die brücken [140^] zugen, wendet sich der 
baubtman, lis die Ordnung der knecht durch den fürt geen 
und ehe er gar hindurch und die Ordnung wider gemacht 
het, wichn die veint wider über die brücken. Die von der 
stat liefen mit macht heraus, betten ob fünf hundert dienst- 
knechten, schofien mit iren hacknpüchsen, die sie auf pock 
gericht, in her Wilwolten ordnnng, triben das, so lang sich 
die nacht schide, zoch der haabtman in sein leger. Sie 
lagen in der stat mit großer macht, sie versuchtens alle tag^ 
aber der haubtman stunde alzeit in seiner hüte, das sie sich 
on sein wißen nit rüeren kunten, den all sein knecht west 
ein ieder, wo er hingehört und wo er sich weren soll. Da* 
rumb gedacht der von Schaunburg, sie mochten sich doch 
die leng ia der .stat. nit enthalten, dec gros häuf würde die 
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▼itallft balt anf eßen, den er Jies alle tero, weg ond fort, da* 
mit in nicht zuegeen mocht, besetzen und vergraben. £r lag 
auch selbs stets auf dem weg, darauf sie heimb musten, ver- 
sach sieb nit, dass ungeschlagen mer von im komen Aiochten. 
Eins morgens früe kamen sein wartleut, sagten, die veint 
zugen daher. Er hieng sich mit den reisigen an sie, tet den 
knechten botschaft, das sie eilents komen selten. Sie er- 
zeigten ir art, wen sie ein wenig Vorteils erlangen, den gegen- 
würtigen ansichtigen [141] tot nit fürchten dürfen, geben sie 
umb niemant. Die weinwirt, metzger, hurnfürer und ander 
gros hansn wolten nit auf, betten sorg, die in der stat mochten 
in den cramschatz nemen oder die hurn nützen. Dasselbig 
wer doch ein kleiner schad gewest Saßen auf iren ersehen 
still. Haubtman het sich der buberei nit versehen, trang den 
veinden nach bis an ein fürt, dabei lag ein edlmanssitz, da- 
von vor gemeldet, daraus man die mit hackenpüchsen er- 
raichen mocht. Des kamen die veint in solichen schrecken, 
las sie die hcnt aufreichten, betten sich gern in ritterlich 
gefenknüs geben. Her Wilwolt dorft das nit annemen, be- 
sorgent, wen die knecht hernach kamen, würden im nit 
glauben halten, sonder die gefangen erstechen und alles das, 
das da wer, nemen, het aber der not, als ir gehört habt, 
nit bedurft, und verzoch sich so lang, bis die veint mit groflen 
engsten ein weg über den graben machten. In dem kam 
herren Wilwolten die botschaft, das die knecht nit volgeten. 
Der mocht vor jamer und leit sein aigen bar ausgerauft 
haben, den die veint weren all in sein henden gewest, die 
het er nu gern gefangen genomen, sie betten aber beßerung 
erkriegt, mochten ir im überziehen, die sich verhindert bei 
/.wainzig oder dreißig erstochen und gefangen werden. Aber 
als balt si über den fürt kamen, besorgten si, man würt in 
mit dem hauifen volgen, da[141^]rumb fluhen si znstret hin 
und her, hämisch und wer von in werfent, das si einzligen, 
barfues, barhaubt und unbekleidet aller erst am dritten tag 
{2U Orüningen eiukamen. In dem betten die frauen mit sambt 
der gemein einen großen auflauf über den rat bewegt, in 
meinung , den darumb , das er ir menner und ireunt ausge- 
schickt, zu tot zu schlagen. Da si aber, wie gemeldbti also 



nach einander kamen und i das si nit geschlagen , erfurn^ 
wurden die frauen senftrafOtig und der auflauf gestillet Da 
aber der haubtman wider ins her, kamen haubtleut, venerieb 
und weibel umb in, betten geren erfaren, wie die sacben 
zuegestanden. Er wolt in nicbts sagen, bescbloss sich in ein 
gemach, lis eßen und trinken geben. Darnach hetten sich 
die all geren verantwort, einer die schult auf den andern 
gelegt. Er gab wenig antwort, must es geschehen laßen. Er 
lag vor der stat, notigt die mit geschoss, feurwerk, schar-^ 
mützeln und mancherlei hendln, die si gegen einander triben. 
Sie verharten , das die ganz stat weder speis noch trank hetten, 
ergaben sie sich ganz in gnad, teten erbhuldu&g. Der haubt- 
man nam die stat ein, macht ein stark ungewinlich plockhaus, 
das nennet er Schaunburg nach seinem namen, legt das an 
einen ort, das er ein und aus der stat mocht, es wer in lieb 
oder leit. Disen kosten musten allein die bürger [142] auß- 
richten und bezallen. Er besetzt dasselb plochhaus und auch 
die stat mit gueten leuten , zoch darnach von einer stat zu 
der andern, nam die od allen widerstant durch alles Fries- 
lant außer Grüningen mit seinem umblant ein, besetzt alle 
porten und helfen, die er zuvor mit gueten starken ploch- 
beusern, da man anfaren solt, bewaren lies, mit teutschen 
redlichen knechten. Nu het herzog Albrecht ein stat und 
schloss von herzog Philipsen wegen in Ilolant innen mit 
namen Memliug, wolchs auch mit ainem gueten vesten ploch- 
haus bewart gen Frieslant aber* leit, davon man durch ein 
plochhaus, haist Herlingen, durch herzog Albrechten besetzt 
an einem baffen in Frieslanden gelegen an laut komen mag. 
Da solichs alles nach notturft bestelt, schreib der haubtman 
seinem herren , wie er mit den fünfzehen hundert, so er im 
geben^ und dem gewant, damit er die knecht gekleidet, Ost- 
und Westfrieslant , darzue die von Sibenwalden eingönomen. 
Wes er aber mer darzue bedörft, het er von seinem aigenn 
guet darzelegen bezwungen und im von seiner gnaden wegen 
erbhuldung getan, die nu bevestiget, besetzt und also zuege- 
richt wern, das er hoft, kain not mer haben solt [142^] Un- 

* 
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verdrießlich hört ein iedfich^r kriegsverstendiger und welt- 
leufiger mag betrachten, was grofier eberkait * an disem man 
gewesen. Es was der gmein man in Frieslant nit anders 
gesint, das der her Wilwolt ir rechter her sein solt. Man 
wais auch, wie die lanUent gesit, das si mer nach guet, dann 
nach ehren oder gerechtigkeit, gedenken. Demnach het er 
als ein mechtiger inhaber Frieslants aines herzogen von Holn- 
stein oder grofimechtigen herren aus Engellant dochter be- 
komen mögen , mit der holf und andern fOrscblegen, die er 
wol erdacht, dise laut vor allen forsten von Sachsen behalten 
und dem ainen reimen machen mfigen, den alles, das er drei- 
zQben jar in Niderlanden in allen schlachten und sein großen 
abenteurn erübrigt, das nit ein kleine summa was, het er 
darzue gelegt, darumb von seinem herren nit mit einem 
finger langen brief oder hantschrift versorgt, möchte er solicha 
nit billich und von rechts wegen inbehalten, bis so lang in 
sein her zu genüg und notturft seins gefallens ausgericht. 
Er was frommer, den der herzog, der auf der Venediger kost 
und schaden Mailant gewann und als lang innen het, bis im 
der künig von Frankreich das obgewann und in fienge. Dar- 
nach nit lang kam kunikliche majestat und herzog Albracht 
mit im gen Mechl in Brabant Her Wilwolt reit [U3] zo 
seinem herren, von dem wart er, als billich, ehrlich und wol 
empfangen. Der sagt, das er alle sach im selbst zu ehm 
und nutz dem fürstentumb von Sachsen wol ausgerichtet 
het, mit erbietung, des in guetem nimer zu vergeßenn und in 
allen gnaden gegen ime und den sein bedenken. Derhaabt^ 
man handlt so vil, das im der herzog zu versteen gab, 
wen er komen und die laut selbe einnemen wolL Er scbide 
von seinem herren wider in Frieslant, gab den landen and 
obristen zu erkennen, wen der fürst komen wolt, das si sich 
darnach westen zu richtenn. 

* ? erberkeit 
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WIE DKR TEUR HELT NEITHART FUCHS ERSCHLAGEN WART. 

In dem schickt der graf von Oberembden sein botschalt 
20 her Wilwolten , lies im sagen , er wer mit vier taasent 
mannen seines lantvolks den von GrQningen in ir umblant 
gezogen, bittcnt, im etlich von den seinen beizuscbickenn, in 
Hoffnung, si wolten was guets schaffen. Und nach dem der 
gedacht her ein friesischer graf und irer partei was, schickt 
im her Wilwolt Neidharten Fuchs mit vierhundert knechten 
zue und het gern gesehen, das er zu schiff über sehe zu 
dem grafen gefaren. Aber wiewol Neidhart, [143^] wie oft 
gemeldet, ein teur man, so vermocht er sich auf dem wafler 
ganz nichts, und mocht leicht ein wint oder wag aufsteen, 
so lag er als ein tot man, was schiffkrank. Darumb wolt er 
sich aufs waßer nit sprechen laßen. Darumb must er hart 
bei Grüningen hin ziehen. Das wart den in der stat ver- 
kuntschaft, das er zu dem von Oberembden wolt, machten 
sich mit achthundert dienstknechten und vierhundert bürgern 
auf, zugen ime under äugen. Neidhartn kamen. sein wartleüt, 
sagten im, das die veint daher zügen. Nu lag nit veer von 
ime ein vest closter. Darumb begert er mit groISem iBeis, 
das die knecht mit ime zu rflck in das closter ziehen wolten, 
so wer es on alle not Die knecht wolten nit, sagten, si 
betten in alle ir tag für ein redlichen man gehalten , si be- 
frembt, und nit unbillich, was im den tag zu sin wer, mit 
manicher vermanung, gegen den veinden zu ziehenn. Er 
sprach: Ir sollet sehen, das ich heut eur zag nit sein will, 
und es sollen eur noch heut viU sehen und bedenken, was 
ich euch gesagt hab. 

Und * also mit in zu den veinden. Und als si die er- 
sahen, meinten die knecht, es weren eitl bftrger und lantvolk, 
aber als bald si neheten, wurden si gewar, das es eitl kriegs- 
knecht waren. Die knecht betten gern gezauff***, aber Fuchs 
der wert helt schrei si an, da wer keins weichens mer, wa* 
ramb si nit am ersten gevolget, saC von seinem pfert, tet 

* ? Und zoch. ** Zaufen = zurQctgehen. Schmellers bayer. wörterb. 
4, 227. 
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allen seinen harniBcfa , aufier rückkrebs und ein goUer , das 
er anbehielt, von sich, [144] schneit die hosen ab, tratt za 
den knechten vom in die spitzen. Defe graven von Embden 
ret und geschickten betten in gern mit in hinweg bracht, 
fanden des an ime kein volg. Sie tratten zn häuf, and 
Fuchs knecht stachen den Grüningerischen ir knecht drei 
glider bis an das vorder fendlein damider. Aber lieber got, 
der häuf w«s zu groß, Sprüngen zu beiden Seiten zu Fachs 
fendlein , stachen si zum weichen , und wart NeidhärC mit 
eaner bQchsen geschoßen, das er viele. Als halt der log, 
flohen sein knecht dahin, und woliche bei im hüben, wurdtiS 
erstochen und vil worden in si gehauen. Sie fürten den 
werden man Neidhartn Fuchs also toten mit in gen Grfiningen, 
ließen in erlich begraben. 



WIB HEBZOG ALBBECHT IN FBIESLANT EMPFANGEN WABT. 

In dem kam herzog Albrecht Die großen prelaten, abte, 
graven, herren von der ritterschaft, und wolich aus den steten 
darzue verordent, zugen im sambt dem haubtman entgegen. 
Den baten si, inen den werden forsten, nach dem es in an 
der sprach feelet, zu empfahen, das durch den haubtman 
nach seinem verstaut mit httpschen schonen werten verpracht 
warde, und schenkten ime vier zehen tausent gülden fttr sein 
wilkume, baten [144^] in, die mit gnaden von in anzunemen, 
zugen mit im vort von laut zu laut, von steten zu steten, 
teten im selbs personlich erbhuldun^ und erzeigten im allen 
enden ubermas große ehr, besetzt und bestelt lant und stet 
nach seinem gefallen, er bestelt sein canzlei, besetzt auch 
seinen rat mit seinen graven und herren, den wurden etlich 
von der lantschaft zu mit rätn verordent, gab den geridit 
und recht nach des reicha rechten, wie sich gebürt, gab and 
verordent in an seiner stat herzogen Heinrichen sein son zn 
^nem herren und seinem verweser, den er wider zu kunik- 
lieber majestat ziehen must. In dem viel der haubtman in 
ein solicbe krankheit, das im von allen erzten das leben ver«- 
sogt, mocht auch out keiner andern leiblich un speis, den 
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mit berlin, corallen und anderm edl gestein pQltern, ent- 
halten werden; dar zae was sein getrank nicht änderst, dan 
frauengespint * oder guete milich. und als der edl fürst 
an seines aller liebsten haubtmans leben ganz verzweifelt, 
lies er ime ein kopferen sarch machen, der meinung, so er 
verschiede, in darin zn verwirken und mit ime also totn gen 
Meisn, da dan die fürsten von Sachsen ir sepultur haben, 
zu fären und nit feer von der stat, da im der herzog sein 
begrebt erweit, zu begraben laßen. Aber der milt geber 
aller gnaden teilt sein barmherzikheit, fristet in villeQcht dar 
[145] umb, das noch vil gueter tat von ime geschehen solten, 
verübe im wider gesontheit, das er auf kam und die ehr, 
so im sein her nach dem tot anlegen wolt, gern vermeiden. 
Ich mag mich aber nit enthalten zu schreiben, das nit alle 
fQrsten, wie der, gesit Er hat bedacht die ehr und hohen 
treu seines auserwelten haubtmans, im das nit allein im leben 
mit mahicher ehrerbietung zu vergelten, sonder den auch 
nach dem tot seiner begräbnüs beizufüegen , allda sein in 
ebiger gedechtnfls nit zu vergefienn. Aber man findet iett 
nit vil fürsten, die solichs bedenken, sonder laßen ir fromb 
etlich erschlagen, ritter und knecht, als die rinder, die auf 
der schweinhatz ellendiklich und on gedechtntts ligen bleiben. 



VON DEM ANDERN KRIEG IN OELLERN. 

Da nu die Sachen, wie gehört, in Frieslant gestiit, zoch 
herzog Albrecht zu romisch kuniklicher majestat ins lant zu 
Gellern. Der gewun ein stat, heist Strall, tet etwo vil scba* 
dens im lant mit rauben; prant. In dem zugen die Schweizer 
kuniklicher majestat in ir erblant Sunkau, Hegau und Preis- 
gau, das solichs dem kunig zu wißen [145^] wart. Der bandlt 
mit herzog Albrecht von Sachsen, herzogen Georigen von 
Bairn, dem herzogen von Gilch und Gleven, das si sich des 
gelderischen kriegs underwunden. Dise fürsten bestelten 
herren Wilwoltn für iren obristen haubtman. Herzog Georig 

* 

* fraueumücL Sduneller S, 572. 
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Ton Bairn het f&ofzehenhandert knecht. Under den wart 
ein meaterei gemacbki das si aus dem velt ab and za dem 
herzogen von Gellern zogen. Der kflnig von Frankenreich 
schickt im auch fanfzebenhnndert pfert Der het auch selbe 
bei zwei tausent seins faesvolks, also das der vier f&rsten 
macht bei neunhundert reisigen pferden, tausent knechten 
und dreitausent des clevischen fuesvolks bestünde. Damit 
lagen si in einer stat, heist £mbrich, nit weit von Neimmesges. 
Der herzog von Gellern zoch mit seiner macht daher. So 
balt der haubUnan soliches vername, zoch er im starks under 
äugen, verordent der fürsten veltgeschfitz , cartanen und 
schlangen, wie er sie da gebrauchn weit, macht auch die 
Ordnung zu ros und fues, einem iedlichem bevelhende, wie er 
sich halten und weren sol. Aber als balt die gelderischen 
wartleut des gewar und den iren zu wissen teten, wichen ir 
fuesvolk über ein mos zu auf der andern selten desselben nach 
Arnain. Die reisigen zogen auch irs wegs, das disef teil nit 
west, wo sie bliben, ood must der 4iaubtman ungefochten wider 
in sein leger ziehen. Darnach namen si [146] von beiden 
tailen den reuteten krieg an, raubten, prenten, herachten, 
teten an einander yiI Schadens. Es begab sich, das herzog 
Albrecht zu dem herzog von Glich reiten wolt Waren dem- 
selben die Franzosen im laut gewest, im etlich vil dorfer ge- 
brent, gebltindert, vichs genomen und bäum gefangen. Auf 
die sties der von Sachsen ungeverlich. Der haubtman lies 
die veint besehen, aber nach dem die mit der breiten Ord- 
nung daher zugen, darumb sie die besichtiger fttr ein gros 
Volk überschlugen, bedachten auch nit,. das der Franzosen 
knecht ganz ungerüst, sagten, si weren vil zu stark. Der 
hu abtman besacb sie selbs und erkant ir macht, saget seinem 
hern, das er in auf den tag mit gotts hfilf stark genug sein 
wolt, den die veint mochten sich ix? fuesvolks nit gebrauchen, 
machet sein Ordnung zum schlahen, zngen zu häuf, die tru- 
metter bliesen zwischen den zeugen auf, sie die Franzosen 
hielten, betten die spies auf iren sattln steen, aber die her- 
zogischen würfen die iren in die gerflst, hebten anzutreffen. 
Die Franzosen gaben die flucht gegen einer stat mit namen 
Pendle Dise trafen in rück, stachen der veint etlich herab 
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and gewunHen ic hßi den fünf und zwainzig pferden an, 
aber die von Fendl kamen mit swaibandert stark auf und 
schofien mit den backenpfichgen dem herzogiscben zeug %o bart 
Doder angen, das si von den Franzosen laßen mnsten. In wart 
ancb ein edlman durch aus geschofien. [146^] Das fueSToIk 
endgieng in aucb auf ein mos, aber diso namen in alles, 
was si gewunnen, gaben solcbs den gulchischen bäum wider. 
Her Wilwolt het bei den vierzig knechten zu Battenberg 
ligent, der zugen bei den achtzehen auf ein beut, fielen bei 
nacht in ddrfer, darin namen und fiengen sie, was sie mochten. 
Da das geschrei gemacht, kamen bei zwaihundert auf und 
an die knecht, die vereinten sich, die nam zu behalten, der 
bäum zu erweren oder daramb zu sterben. Das verstrickten 
sie mit glouben und aiden also zusaroen, namen die Schlacht 
an, schlugen die baurn zu rfick in das weichen, behielten 
ir nam und das velt, es wurden aber sondern zwen alle bis 
auf den tot verwundet und weret der krieg teglich, das heut 
ein Partei, morgen die ander zu zehen oder ffln&ehen pferden 
emanier angewunnen, eben ein lange zeit, wart abermals 
ein fride gemacht, wer het, der het, wurden die gefangen 
gegen einander ledig geben. Darnach zoch herzog Albrecht 
In Oberlant, nam sein getreuen haubtman mit im, furdert 
den gegen hern Friedrichen curfürsten und hern Johansen 
seinem brueder herzogen zu Sachsen, das im umb sein wol- 
tat Schaunburg das schlos, das eben lang von dem stammen 
komen, wider eingeben wart. Darnach zoch der edl herzog 
ra kOniklicher majestat auf ein reichstag gen Augspurg« da 
abermals der Tflrkenzug, davon vor gemeldet, und der gmein 
pfening fflrgenomen wart. 



[147] WIE HERZOO HEINRICH VON SACHSEN VON DEN VON 

FRIESLANPEN BELEQERT UND DURCH HERN WILWOLTEN VON 

SCHAUNBURG ENTSCHOT WARDE ALS OBRISTER HAUBTMAN. 

Auf demselbigen reichstag kam herzog Albrechten bot- 
schaft, wie alles Frieslant wider umb geschlagen und sein 
son herzog Heinrichen mit allen seinen graven, herren, riiter 



«nd knecftten zu Froinica mit tier herren ob seehzefaen tansest 
stark und also belegert, das oieniaDt za in weder ans noch 
ein mochten und was sich wol zu versehen,. wo die stat er- 
obert, das weder herzog oder ander darinnen ledig oder 
lebendig gelaßen würden. Der herzog gieng zu kaniklicher 
majestat, klagt dem und allen curfQrsten, f&rsten, graven 
und sein gros bekümernOs , bat die umb hilf und beistant, 
aagt offenlich sich understeen seinen son zu retten oder dsr 
umb zu sterben. Dem künig, allen forsten, graven, herren 
und meniklich was vast leit, betten ein gros mitleiden umb 
den redlichen und teuren fftrsten, gedachten in wol, das iih 
soliehs sein leben kosten wOrde, gaben im antwort, sich zn 
beraten und des andern tags antwort geben. In dem schickt 
die romisch kuniklich migestat die curfürsten und ffirsten 
[147^] nach hern Wilwoltn von Schaunburg, hielten im ftr, 
nachdem er Frieslant vorhin bezwungen und des gelegenheit 
west , wie vi] er verteeint leut zu haben, damit er den her- 
zogen retten mocht. Der gab auf das sein bedenken antwort, 
wo er drei tausent gueter redlicher knecht haben mocfat, 
wolt er sich understeen , den herzogen zu retten oder sein 
leben darumb zu Verliesen. Und nach dem der kOnig und 
die forsten herzogen Albrechten nit gern ziehen sahen, under- 
stunden sie sich mit im zu handln, das er, angesehen was 
dem heiligen reich gegen dem künig von Frankenreich und 
andern, obgelegen, bleiben und seinen haubtman, der des 
lants gelegenheit und art, ziehen und die Sachen ausrichten 
laßen wolt, der mocht sein son gleich so wol als er retten. 
Der edl betrüebet herzog wart aller bewegt, antwort mit 
zornigen Worten, der im sein bluet und fleisch retten, das 
wolt er selbs tun und niemant an seiner stat, kam auch an 
seinen frommen haubtman, den er vor leit und zorn nit, was 
er anfahen wolt, zu tun west, und sagt,- ob er der wer, 
der sein son retten, nein er selbs solt das tun, und auf 
erden keinem für in gegünnet, und wo er des iemant andern 
gestattet, west er im schaut und spotlich sein. Der haubt- 
man sprach: Ei, genediger her, ich hab gehört, wie romisch 
kuniklich- majestat unser genedigister, auch ander mein gae- 
digist und gnedig hern, die fürsten mit euer gnaden gehandit 
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and [148] ternteint; dieweil dem heiligen reich so hoch und 
Til, als war, an ear fttrsüich gnad gelegen, das ir nit ziehen 
mochtet, ehe den ear son, mein gnediger her solte verlaßen 
werden. So ich dan drei taasent goeter and redlicher knecht 
bette, so wolt ich mich understeen, den zn retten; wo qs 
aber ener gnaden selbs tun wollen, wol zu bedenken, das 
mir das vil lieber ist, den wolicher sich des andersteet, hat 
einen schweren last auf sich geladen. 

Der herzog gab wunderlich wort, ine mocht weder künig, 
kfinigin, ftirsten oder iemant anders bereden, das er bleiben 
wolt Er bat den kflnig, alle forsten und graven, anzusehen, 
wie er sich so hart verkriegt, im ir hilf ze tun, nach irem 
gcvallen, an das er seinen son nit retten mocht. per 
künig, die curfürsten, fürsten, graven und ander herren ver- 
legten im einhundert, der ander fürst fünfzig und also nach 
irem vermögen und gevallen, die kneeht auf vier mo nat lang 
zu versolden. In solicher zeit gedächt er seinen son zu 
retten oder darumb zu leiden, was im got füeget Als der 
herzog des andern tags auf sein wolt, seinen abscbit genomen, 
nam er auf den abent herzogen Jörgen von Bairn und marg- 
graven Fridricben von Brandenwurg zu sich, setzten etwo vil 
vas auf wegen, dabei die trumetter) pfeifer und spilleüt, 
Singer und singerin, zugen für der romischen künigin frauen- 
zimmer^ brenten darnach vas die ganzen nacht, von einer 
[148^] fürstenherb wrig zu der andern hoffierten darvor und 
letzt sich also der fromb und weltsälig fürst mit sein herren 
und freunden. Des morgens früe zoch der künig mit allen 
fürsten, den herzogen 'zu beleiten, mit im hinaus, der nam 
seinen weg ins lant zu Meissen , dar in er sich mit leuten 
geschos seiner erkerei * und alles , das in einem velt zu 
stürmen und streiten gehört, aufs aller best, so er das ge- 
haben mocht, rüstet. Umb s. Johanns sunwendentag was er 
b^ait, nam seinen zug nach Frieslant, auf Salza, durch der 
herren von Braunscbweig lant, den stift von Hildeshein und 
Münster, mit allem seinem volk zu ros und fues und aller 
zuegehörung. Ein ieder, der bei herzügen gewesen, wais, 

♦ 

* artillerie. 
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das die in seken nit EufQren, nnd sich das gesellach. wo es 
durch zeucht, behilft. Darumb geschach vil anfrnr und wart 
ein gros und merklich geschrei under dem lantvolk. Einem 
was dis genomen , dem andern das geschehen, wdliche klag 
alle an den öbristen haubtman herrn Wilwolten von Schann- 
burg wuchsen. Der stellet mit gueten Worten. Etwo raust 
er das genomen zallen. Zuletzt empört sich die menig des 
lantvolks, in meinung, den herzogen mit den seinen zu er- 
schlagenn, derhalb der haubtman die streitordnong zu ros 
und fues machen und also durchziehen must. Lies atlent- 
halben im laut sagen , er begert niemant ze tun ; wer in 
aber hochmuets nit erlaßen Wolt, des[149]selben sich mit gots 
hfllf zu erweren. Und zugen mit der Ordnung bis in des 
graven von Oberembden, davon im anfang und hievor vil 
gemeldet, grafschaft in Frieslant Desselben graven eitern 
her Hans von Schaunburg seliger her Wilwolts vatter von wegen 
romisch kaiserlicher majestat, von einem edlman zu einem 
graven gemacht und diser noch der reigst graf , so der von 
Wirttembcrg zu einem herzogen worden, der im römischen reid 
ist. Von derselben grafschaft schift der herzog, sein haubt- 
man, mit allem volk zu ross und fues, auch mit allem sturmb 
und streitzeug über einen armb der sehe zu einer stat, heist 
zum Tarn, die der von Oberembden hievor den von Grüningeo, 
mit andern vil flecken und dorfern ires umblants abgewonnen 
het. Von dannen zoch er in das dorf Wishaim. Alda kam 
dem herzogen gwis botschaft, das die Friesen mit aller macht 
auf weren, im under äugen zu ziehen, alda sie eipen plats, 
da der herzog, ob er seinen son retten wolt, über must, ein- 
nemen und bevestigen wolten, den es hat auch schlefißen, 
da man das waßer aufziehen und in das laut laßen mag, 
und wo der haubtman die geleg der lanthart und die gestalt 
nit vor durchzogen, besichtigt und noch gewist und alle 
Sachen versehen, wer er, nach dem niemant bei im was, der 
des lants auch kündig und also auf den platz [149^] kumen, 
mit dem ganzen volk ertrenkt, hetten die Friesn in zuge- 
sehen, und sie zu vertilgen, nit hat auflieben dürfen. Aber 
der haubtman het im sechzehen bretter, der ie eins großer, 
dan das oMier, was, machen laßen, wo sie die schleüßen 



[149^ 185 

zugen und ir bretter weg getan, das er eins der seinen an 
die slat fürschießen und das waßer damit schützen mocht. 
Die lis er injt fürn. Darbei behielt er die zimmerleut; wo 
gleich feel, was es balt gerecht gemacht. Damit zoch er 
gegen den veinden, die stunden in ein bolwerk gegen einer 
brücken, die Gerolzbrück genannt. Dardurch ranne ein dief 
und greusamlich wasser, das nit zu gründen. Sie betten al- 
bereit zwo schlenßen gezogen, bracht dem reisigen und zu- 
vor dem fuesvolk großen schrecken. Bedachten, wie dem 
künig Yon Dennenmarkt eins jars darvor in Ditmers , da er 
niemant bei im bet, der die lantart und das waßer zu stellen 
west, derhalben im das waßer die seinen in ein solich Un- 
ordnung bracht, das ir sechzehen tausent erschlagen, der- 
gleichen dem herzogen von Braunschweig in Butgeger lant 
auch geschehen. Also vermeinten die Friesen, den des mals 
auch zu tun. Aber der weis und fürsichtig haubtman het 
sölchs, wie gehört, zu verkoroen, lies von stund an der ge- 
machten schützbret zwai fürfallen, stilt das waßer, besetzt die 
schlenßen, das si ir nit mer ziehen mochten, verlies seinem 
herren, bei allem kriegs zu verharren, nam [150] etlich zu 
sich, die veint zu besen, die vande er in solichem vorteil, das 
im unmüglich was, das schlagen gegen inen anzunemen, den er 
het zugleich stürmen und streiten mfleßen. So bedorft er auch 
nit wider zu rück, dan wo das geschehen, wer herzog Heinrich 
mit allen seinen graven, herren, ritterschaft und volk erschlagen 
worden. Dis sagt der haubtman seinem fürsten. Der hielt 
rat, der was mancherlei meinung. Einer wolt stürmen, der 
ander streiten. Der haubtman sprach: Dis hat dem künig 
von Dennemarkt den schaden getan, das er zu gleich gestürmet 
und gestritten. Der einig häuf ist uns 3turmbs zu stark, 
und wo wir stürmen, sie behalten, und wir genüdigt, vom 
stunnb abtretten, haben wir den streit mit den gerueten 
an der hant. Was wir als dann gewinnen mügen, steet zu 
got. Mein rat wer, das man sich underfienge. sie ab und 
aus dem vorteil zu schießen. Diser rat gewan die volg und 
den Vorzug. 
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WIE DAS SCHI8ZEN GEN DEN FRISSBK XHOnkV^m WIM 
UND SIE IN DIB FLUOHT GETRUNGEN , DAR DURCH ERSTOCHEN 

UND BESCHLAGEN WURDEN. 

[150^] Der banbtoian ordnet sein geseboss, das von car- 
tanen and schlangen seer vil was, lis die ganzen fueßordnung 
darfainder tretten , ob sieb in aus dem bolwerk das gescbfltz 
abzulaßen understeen wollen, het er darauf das scblaben mit 
in angenammen , das gescbfitz gicng an dreien orten in die 
Teint. Noch standen die kerl ob den fflnf ganzen stunden, 
ließent in sich schießen , das man za beden ortn bopf, bain 
tind armb von in fallen sacb. Do in aber von dem geschotz 
so wehe geschach, das si es nit mer leiden mochten, stießen 
si die spies in. die erden, das die steckten, als ob sie nodi 
in der ordnüng stünden , legten sich auf die peuch , ließen 
lange weil ubergeen. Do der haubtman köpf und anders 
nflmmer von in fallen sacb, verstunt er sich irs behelfe, hieß 
die pflcbsennriaister wol zu grünt schießen. In dem betten 
die knecfat etwas einen weiten weg obendis an dem waßer 
ein brfick fanden, die was von den veinden abgeworfen. 
Aber die knecht rissen heaser in einem dorflein , das dabei 
lag, ab, trug iederman zne, das die brOck gemacht, die fnes- 
Ordnung wol hinüber komen mocht Aber als balt sie das 
sahen und das geschütz wider in sie gieng, derhalben sie die 
flucht namen. Der haubtman lis die laufenden knecht laufen 
und volgt mit der Ordnung nach. Nu was noch ein brfick 
nahen bei irem bolwerk, die was aber daraus mit dem geschfitz 
verhindert und verhüett, das niemant darfiber komen mocht. 
Da das, wie iezt gehört, durch der veint flucht [151] gereumbt, 
rißen die knecht solich bolwerk ganz ein. Darnach zoch der 
reisig zeug mit allem geseboss und gezeug, eins auf das 
ander, über die brücken und volgten den veinden, suchten 
sie in huschen und graben bis woll zu mitternacht. Die ver- 
liefen und verkrochen sich bis auf zwai tausent, die gefangen 
und erstochen waren. Der herzog rückt mit dem zeug in 
ein closter, lies den pferden ein fueter geben, des gleichen 
wer was het oder etwas kriegen mocht, auch eßen, dan die 
ruhe weret zu vier stunden. Umb drei ur was der herzog 
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mit allem zeug anf, zoch deo negsten nach Fronica, darineü 
sein 8on herzog Heinrich nn sechzehen wochen, also das nie* 
mant zne oder von im komen möcht, belegert gewest was; 
Die entlaufen Friesn kamen in die hör, verkündigten iren 
freunden, wie sie bei Gerolzbrück geschlagen und der her* 
zog über wer. Sie waren der neuen zeitung nit fro, brachen 
die drei her auf, tettn sich alle auf einen häufen zusamem 
viengent sich an zu bevestigenn und vergraben, betten sorg» 
sie wurden übereilt 

Herzog Heinrich und die seinen hetten Verwunderung;, 
wie die veint solichs meinten, liefen im auipr^chen heraus 
über die veint, erstachen ir etwo vill in der schanz, ge^ 
wunnen ir zwai haubtstQck und etlich schlangen an, und als 
herzog Albrecht der stat genehet, lies er ein haus [15P] an^ 
zünden, den belegerten zu trost, darbei sie merkn solten, 
das eiitscbüttung da wer. Sie namen des aber kein acht, 
gedachten, das solichs von aigem feur mocht geschehen sein, 
und als der ganz zeug auf ein halb meil wegs bei die stat 
kam, bevalhe der haubtman seinem herren, im gmach zu 
volgen, nam zu sich sechs hundert laufent knecht, die veint 
zu besehen, wie si legen, oder wo in am basten abzubrechen 
wer, unwißent, das si aufgebrochen und zusamen gezogen 
waren, und als er an dem ort seines zuziehens niemant von 
veinden fände, lies er etlich knecht mit einem aufgesteckten 
huet, darumb das die .aus der stat nit zu in schißen solten, 
bin nachlaufen, sie zu verstendigen , das es freunt weren. 
Damit schrien sie zusamen, die sagten, das herWilwolt von 
Schaunburg da wer. Des weiten sie vor freuden kaum 
glauben, so lang bis si in selbst sehen. Er rückt hinzue auf 
den graben, wart halt erkant. Nu was es, das eben der 
herzog ob tisch eßende sass. Sie liefen zu ime umb potten« 
prot. Der hocherfreut man sprang auf, schuf halt die tor, 
die verpolwerkt waren, zu entreumen. Es wolt aber dem 
haubtman zu lang werden, lis sich durch ein heimblichen 
ausgang, durch den die veint in den schanzen zu überlaufen 
pflagen, einlaßen. Der jung fürst gieng im entgegen, mit 
großen freuden sprechende: her Wilwolt, ich hette euch 
weder getraut noch gleubt, [152] mich so lang zu verlaßen. 
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Der hMbtmts Mtwort: Gnediger her, es tot nit ein gerinK 
weg zwischen dem laut zo Meizeen und hie, bedarf weil, nch 
mit leaten, gelt and was faierzae gehört, za rflstenit Der 
herzog fragt bald nach seinein vatter and herren. Sprach 
der battbtman : £r ist bei dem zeag im velt Da wart der 
edl jaag fflrst von allem gemüt aber die yatterlich lieb und 
tf ea also bewegt, das er i^or großen ireflden begant za zefaern. 
Lies gar ein schonen hengst her ziehen, den gab er dem 
baubtman zu bottenbrot, den er aacb in andertanigkeit ein- 
pfieng and annam. Der haubtman fragt nadi den veinden, ob 
si alle hinweg, das si so still weren. Der fürst fort in, die 
veint, die sich wie gemelt zasamen getan betten, zn besehen, 
and als er all ir gelegenheit erforscht, zoch er mit seinen 
knechten, seinem hem wider ander aagen, beridit in aller 
Sachen, hittent, etlicb za im za neuen, selbst in die stat, das 
on alle faar und abenteur geschehen mocht, za ziehen, die 
veint selbe besehen , and was dar gegen farzanemen, berate 
sehlagen wolt. 



WIE DIE ZWSN FORSTEN VATTER UND SON EINANDER EMPFIEN- 
OEN UND ZUSPRACHEN, DARNACH SICH DIE SCHLACHT ERHVB. 

[152^] ALSO nam der hochgemaet fflrst ettich von den 
seinen, die im dar zue gefielen, reit in die stat, mag zo ge- 
denken sein, was grofier freiden zwischen yatter and son ge- 
wesen, da si noch einander frisch and gesont sahen. Nach 
freundlichem empfahen giengen sie auf die bevestignng der 
maoer ambbin, besahen also die vtint Der reisig z« tg '^^as 
in die stat komen. Den lies der haabtman auf t b • 
meil gegen einer kirchen zoe geen und gi^b in den von Isl- 
steiii and herren Heinrichen Hompest, zwen tapfer teur man, 
za haabtleuten, sagt in, das er die veint angreifen wolt, and 
so si die flocht ncmen wflrden, si aof den weg ira halls 
hinaus mflefien; so si in denn ander aagen treffen, wolt er 
mit dem haofen volgen, der hofhang, das ir wenig davon 
komen selten Herzog Heinrich, bei dem was Ot von £we- 
leben belegert gewest, der was girig, wolt mit den sechs- 
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hundert lanfenden knechten, fto her Wilwolt mit im bmchtt 
heimblich die Schlacht angenomen haben. Aber der von 
Scbaanbnrg wart des gwar, woit das nit gestatten, sagt das 
dem herzogen, der ims verpott Der hanbtman bat auch 
darfftr nnd sagt, man solt des fOrziigs, der fünftausent gueter 
knecht waren, harn, so mocht man on not mit den veinden 
handln. Da Ot merkt, das er nicht schicken mocht, \ieng er 
den scharmfitzl an, der warde gros, nnd sich ie, lenger ie 
pass meren. Aber als halt er sein [153] zeit ersach, wart 
er laufen und must der hanbtman über sein willen volgen, 
und griffen mit den eilfhundert knechten mer dan siben 
tausent an, schlugens in die flttcht. Die uamen si mit gueter 
Ordnung und kamen auf den reisigen zeng. Der zog in auf 
einem tarn entgegen, den stachen si mit gwalt aus dem weg, 
die vordersten mit pfert und alläm hinab in die graben. Der 
fuefizeug Yolget vast Wo das nit geschehen, betten si den 
reisigen Unglück angetan. Sie wurden aber entschütt Die 
Friesn hetten zwo meil ze fliehenn; was erlaufen, wart er- 
stochen, wenig gefangen, und was dAs geratten spill das best 
Wo aber die kugl umbgeschlagen , tnocht man wol gesagt 
haben, das si durch ir hoffart des zeugs nit erhört, und wer 
in recht geschehen. Der herzog und sein haubtman, wiewol 
die sach glücklich zuegangen, waren etwas verdrieslich und 
mustens dodi geschehen lafien. 



WIE LEBARTEN WIDER EINGENOMEN WARDE. 

Von dannen zoch der herzog auf Lebarten, darin lag, 
als obgeschriben, ein Test plochhaus, daryor die von der stat 
und das lantvolk lang gelegen, mochten im aber nichts ab- 
gewinnen. Was der anscblag, das si zu der hindern porten 
ins plockhaus ziehen, dadurch [153^] die stat überfallen nnd 
alles das erstechen wolten, das si begriffen. Aber da die 
veint ir zuekunft erfuren, raumbten si die stat, namen mit 
in, was si weg bringen mochten. Solichs wart dem herzogen 
zu wifien, und als er keinen widerstant hette, nam er die 
gueten vesten stat ein, blfindert und besetzt die wider, zoch 
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dariiMh ton einer sUt su der andern, die rieh in kain wehr 
setzten , und kam das laat alles in solich erschrecken, das 
weder in Ost, Westfrieslanden noch Sibenwalden kein ent- 
ietsung den allein zn Grüningen was, daran etlich irs nmh" 
lants hiengenl. Der hertog aber lies im das ganz lant hal- 
digen und auf ein neus schwern und musten im umb die 
nntreu, so sie an im getan and herzogen Heinrich belegert 
betten, sechzig tausent gülden geben. 

Hievor ist gemeldet, wie koniklicher mi^estat curfürsten, 
forsten und ander merklich Stent dem werden fürsten sein sqq 
SU erledigenn, mit volk, geschoss und gelt zu hilf kamen, der« 
halb es in seine guts nit vUl gestünde, kriegt mit färsicbtig'' 
keit,' bedürft sich nit auf den großen turn, darin der merklich 
schätz mit gülden lag, den doch die bairischen haubUeut 
Sambt dem ganzen lant und aller proviant in einem jar ver- 
kriegten, yerlafien, [154] gebraucht sich anderer gescbicklig* 
keit, zoch mit allem volk, sturmb und streitzeug für Groningen 
und aufs geneust hinzue, im willen, das geschfitz zu legem 
and die stat zu nuten. Die von Qrüningen giengent heraus, 
ließen sich hören zu tedingen, das der werde herzog zu lies, 
und als si mit ein in der handlung waren, giengen die kriegs- 
knecht, so bei der stat waren, zu den herzogisdien knechten, 
underreten sich, sprechent: Wir sint kriegsleut Solt der 
herzog die stat mit gwalt oder tädung gewinnen, so ist sonst 
allenthalben im lant fride, mochten nit dienst bekomen and 
mttsten wider bossen rais laufen. Wo aber der herzog die 
stat nit erobert, würden si zu beiden teilen leut bedürfen. 

Hielten ein erbern Judasrat, wie die sach zu verkomen 
wer, des sie einig waren. Und als die von Grüningen wider 
eintraten, sagten in ire knecht, si selten sich mit nichten in 
kain tadung geben, dan wo si in den knechteu ein schenk 
tun, betten si so vil Wissens, das si der herzogischen knecht 
uum wenigisten drei fendle zu in bringen wolten, die mochten 
sie der stat oder anders, wo es inen gelegen, brauchen ; so 
iQÖcbt der von Sachsen mit dem andern volk nicht schicken, 
würde bezwungen aufzubrechenn und mit dem her in seinen 
vorteil zu rückenn. Die von Grüningen wurden vast erfreut, 
gelobten den knechten ein gut schenk zu tun. Der herzog 
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und sein haubttian wurden dos anscbla^s mit etwo einem 
nie ttnbillidieii [154^] erechrecken gwar und dorften sich 
der begerong des geschoss nit understeen , besorgen! , sie 
mochten durch die untreu der knecbt darumb pracht werden^ 
Verner handlet die stat mit den bueben, die man knecbt 
nennt, der meinung, sie selten den herzogen und sein rat 
fahen und in überantworten, darumb solt in in einem monat 
lang dreißig tausent gülden geben werden, und das sie solichs 
gwis , wen si den herzogen die ret bei banden, wolten si die, 
als stark si begerten, einlaßen, alda mochten si den herzogen 
und die ret so lang in irer Verwaltung haben , bis in solich 
gelt geliffert würde. Das namen eüich gros bansen und 
knecbt an. Ir eins taUd , die noch ein wenig , aber nit vil 
ehren betten, under zweien großen posheiten die kleinem 
weiten, warn darwider und sagten, si mochten das mit ehrn 
nit verantworten, und wo si darnach hinkamen, würden si 
weder getrauen noch glauben haben und darumb gestraft 
werden. Owislich sint' die durch vorcht der straf mer, 
dann durch ander Ursachen der verreterei, die hernach die 
Schweizer an dem herzogen von Meilant geübet, entzogen 
worden. 



WIE HKBZ06 A.LBBEOHT KRANK WARDE UND 6TARB. 

[155] In sdlicher handlung wart der edl und teur herzog 
vast krank, wolt sich gen Oberembden füren laßn, schickt 
sein reisbet und camergwant vor hin. Aber damit die 
knecbt ir verreterei und bösen handls, damit etlich umb<- 
giengen, gern vollendt, wolten den herzogen nit ziehen laßen, 
sagten, wiewol das nit war was, er soU in noch^ hinderstellig 
vast schuldig sein, das was doch über dref tagsolts nit, und 
als der krank fdrst zu nacht schlafen solt, bette er auf nichU 
zu ligenn, den das im stroe in sein kamer gestreit und sein 
regenmantl under die baubt gelegt, bis so lang im sein heU 
gewant wider bracht. warde. Er vordert zu ime alle seine 
grayen und edl ritterschaft , die tetten nach irer art, lihon 
und streckten dar, was si von geU und güldenen kleinoten 
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betten, iedlioher nach seinem vennögen. Her Wilwolt der 
baubUnan übe dar ein ketten, die het achibandert galden 
an guetm nobel golt , damit die schelk gar bezalt würden 
und kein vorderung oder scbein ainiches glimpfii mer haben 
mochten, musten si den herzogen ziehen bißen und wart im 
rat beschlofien, dieweil man der verreterei halb nichts schaffen 
mocht, das man vor Qrttningen abziehen solt. In dem be- 
gegnet ein fueskneckt baubtman, der sechshundert knecht 
under im het und der meist teils dis spill znegericht betten, 
Bamell genennt, Herren Wilwolten. Dem getreuen man [155^] 
gieng zu herzen die groß bäebrei an seinem herrn begangen, 
gewan von scheiden, vermeint den buben zu erstechen. Der 
von Leißeneck und ander Sprüngen darzwischen, gaben fride, 
besorgent, so solichs geschehen, die knecht würdeh si wider- 
umb auch all erstechen oder vahenn. Und da Bamel also 
von her Wilwolten kam, lies er ein gmein umbschlagen, be- 
klagt sich des an die knecht, sagent, das im solichs darumb 
widerfaren wer, das er der knecht gmein nutz gcredt und 
gehandlt het, bat sich darauf von in zu schützenu und zu 
schirmen. Beschlufien in der gmein, den haubtman im kloster, 
wo er funden, tot zu scblagenn, und warde hern Wilwolten 
gnau auf ein pfert zu komen. Darauf c^ntreit er gen Embdeii 
zu seinem herreu. Den fant er in schwerer krankheit und 
das im alle gots recht getan waren, ligende. Her Wilwolt 
schreib an die knecht , bat im gleit zu geben , wolt er sich 
verantworten, daraus si versteen solten, das Bemel in zu ver- 
sagen der warheit gespart Im wart das gleit zuegescbriben. 
Nu hetten die knecht noch ein monat zu dienen und mochten 
umb Grüningen nit gebraucht werden, aus obangezeigten ur^ 
Sachen. Aber nit weit waren zwo lantart gelegen und vast 
bevestigt, hetten noch nit erbhuldung getan. Wart berat- 
schlagt, das der haubtman mit den knechten des orts ziehen 
und die zu huldung bringen solt Der [156] haubtman gieng 
zu seinem lieben hern mit erbermlichen geberden ^ abschit 
von ime zu nemen. Der krank fürst legt sein hende zu- 
samen, gesengt sein getreuen diener, des glaubens in nimmer 
zu sehen, tet im sein kinder und herschaft in die lieb und 
treUy so si mit ein gehabt hetten, bevelhen. Her Wilwolt 
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kam zu den knechten , verantwort sich also vor der ganzen 
gmein, das die knecht wol zufriden stunden. Mit den zoch 
er in Westfrisen. Darin bastelt er dem volk und allem zeug 
schiffung und schifft über ein armb der sehe, ehe es die 
veint gewar wurden , und zoch von einem .zu dem andern, 
also das im Friesen stark genug nie versamlen mochten. 
Darumb ergaben sie sich, tetten im an stat seiner herschaft 
erbhuldung. Von dannen zoch er in Stellnusswerf, darin ein 
kleine versamlung kam, doch nit so stark, auf das sie sich 
eniger gwaltigen wer understeen darften, aber gegen tag ver- 
fiengen si einen scharmützl und mochten etlich trosser er- 
stechen. Der haubtman mit der macht gegen in rückt, und 
wiewol si in demselben lendlein bei hundert merkten, fleckn 
und gueter dorfer haben, ergaben sie sich doch auch, tetten 
erbhuldung, wie die andern getan betten. Und als her Wil- 
wolt, wie vor begriffen, den abschit genomen het, verschide 
der hochberümbt, teur und menlich herzog darnach auf den 
negsten freitag zwischen acht und 9 ur. Der almechtig sei 
im gnedigl Amen. 



[156^] DIE KLAO DES HISTOBISETZEBS« 

weit *y du betrieglicher schein , du wirst wol ein wal- 
zende kugl** genennt, den dein Süßigkeit auf einem sinbeln 
glück steet, das sich auf und nider, zu beiden Seiten wendet. 
Was hilft zeitlich ehr, erforschung aller hendl, sterk, Weis- 
heit, geradigkait. schön, miltigkeit, menlich taten oder ge- 
rechtigkeit, woliche diser fürst all in im gehabt oder zun 
wcnigisten geliebt? In schimpf und ritterlichem ernst was er 
geschickt zu Vernunft und Weisheit, die er auch vor andern 
fürsten treib, fürbuntlich bei frauen und junkfrauen holtselig, 
bei babstlicher heiligkeit, keiser und kuniklichen majestat lieb 
gehabt und angesehen, schine vor andern fürsten in seiner 
durchieuchtigen Vernunft als die son vor dem mon, den 

■■ • 

'- Vgl. Grimmelshausens Simplidsginitts 1, 811. ** Vgl. die abbüdung 
in Sthmellers caimina burana s. 1. 

WUwolt 13 
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freunden freundlich, den veinden veintlich und streng. Ei, 
weit, du seist verwarfen! Was gibstu im zu Ion? Den dot, 
einen sarch, darin sein weder * leichnam gelegt und in das 
ertrich begraben wart. Sieb, was kumer klag ich, sind Adam, 
der mit götlicher hant gemacht, Noe, der in der archen ent- 
halten, Abraham, dem erstlich die bescbneidung gegeben, 
Jacob, der lieb gottes, Moises, den got von angesicht zu an- 
gesicht zugesprochen und die gebot mit gotlichen fingern 
geschoben gereicht, Josne, dem sun und mon, da er mit 
seinen veinden streit und in gebot, sich nit zu dem under 
und aufgang bewegen, sonder bis er [157] sich an seinen 
veinden gerech, stil zu steen, gehorsam gewesen sint, dem 
heiligen Samuelen, dem getreuen priester gottes, Daviden, 
der den großen Goliam uberwant , Judas Machabeus und 
seine brüeder, die Verfechter und Streiter gottes, Sambson 
den sterksten, Salomon den weisten, Absolon den schönsten, 
Aristotilem den natörlichisten , Virgilium den gelersten, Pia- 
tonem, Socratem, Vilomencn, Nontebanum, den großen Ale- 
xander , den großen Julium, Hector , Paris, Trifebus **, Tro- 
jellus und Cassandrüs, die werden sun Priami und vil ander, 
die ich umb kürz überschreit, ich geschweig der klag keiser 
Karls des großen, des edin Artus und herzogen Gotfriden von 
Bullion. Ei was wart auf Alischanz umb Mile und dem 
klaren Vivianz waßcrs aus äugen vergoßen ! Schionachtulander, 
Gamuret, Gawan, Tristant, Orilus, Lenteflurs, Galoes, Ilinot 
und der stark Morolt sint vast beweint, herzog Wilhelm der 
elter von Orliens, der wert Loherangerin, Hardis, ArdiboUen, 
die klagparn Iter, Zitigast, Stoit und Gurzegrin, die aller 
teursten, auch manch ander teurer und manlicher helt; es hat 
kein klag helfen wollen, sonder si seint verfloßen, als das 
waßer, und eingesunken, als die unbeweglichen stein in die 
tiefe der möser. Und wiewol diser werde fttrst aller diser 
klag wirdig, so mucs ichs [157^] doch dem walter aller ding 
bevelhen, der diser, sein und aller unser widerkunft wesen 
und sonst niemants weis und dich, trugenhafte weit, erschaffen 
und geordent Selig ist der, der sein gemfiet von dier zu 

* 
♦ ? Werder. ♦♦ ? Deifobtu. 
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ime wendet, der wil sein barmherziklich gedenken, im die 
gMten werk aller cristenheit sambt allen glaubigen seelen zu 
gueter hilf reicben, darumb ich von der klag laßen, wider zu 
meiner materi gnai&i wil. 

Als nu der edl klagpar fürst tot, wart er in ein kupferen 
sarch verwirket und mit großer klag also toter gen Meisen 
gefQrt und alda im tumb, dar in die fttrsten von Sachsen ir 
begrebnfis haben, mit großen ehm begraben und. darnach lob^ 
lieh und andecbtiklich, als einem solichen lobsreitiien cristen- 
lichen fürsten wol gezam, herlich und ehrlich mit den got- 
lichen ambten der vigilien und seelmessen begangen. 

Herzog Heinrich sein son zoch in Brabant, und als her 
Wilwolt von Schaunburg der haubtman seine Sachen in den 
zweien landarten, wie obvermeldt, ausgericht hette, zoch er 
dem herzogen nach gen Mechl. Da wart beratschlagt, das 
von ndten sein wolt, dic[158]weil der alte fürst verschiden, 
das Frieslant widerumb ein und die erbhuldung von er&ttm 
oder neuem genomen werdenj und so herzog Heinrich noch 
im laut wer, das er solichs selbs tun solt. Es was aber 
ganz seins gemüets nit, vermocht auch keinen von seinen 
raten, der sich des understeen oder von dem herzogen ziehen. 
Sagt iedlicher, er wolt Frieslant nit zu aigen nemen, soliche 
abenfteur zu bcsteenn. In was ingedechtig, wie herzog Hein- 
rich vor belegert, und besorgten sich, die Friesn würden sich 
des noch mer, sint si den alten streitparn forsten tot westen, 
understeen, den hie würde kein rettung mer sein, müsten all 
darob erschlagen werden, und bcschlußen, hem Wilwolten zu 
bittenn, sich der Sachen zu underwinden. Gemant mich glech, 
als da die lantherren von Eagellant und Knmewall künig 
Marken rieten , herren Trusanden * in ir laut zu schickenn 
und die schönen Isotten zu erwerbenn, dan er het den starken 
Morolten im kämpf erschlagen, darumb alle, die von den beiden 
kfinigreichen im Irrlant kamen, sterben musten. Also hette 
auch her Wilwolt die Friesen lang geblaget und solt sich 
nach abgang seines herren on alle versehung hülf, trosts oder 
rettung wider darein wagen. Der gab die antwort, wie er 

* ? Tristandea. 
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[158^] lang vil handls in Frieslanden gehabt, die mit dem 
Schwert bezwungen ; wolten si das dann umb sonst wider ver- 
liesen, müst er geschehen laßen; gedecht, im genag getan 
habenn, sie solten ander schicken. Der herzog mit den raten 
ließen nit ab und baten aufs fleißigist herren Wilwolten, an- 
zusehenn, das er in den landen bekant, auch im am pasten 
kündig weren, den wo er nit züg, die iant verloren und der 
spott größer , dan der schat geacht werden. Her Wilwolt 
tröst'^t sich seins ritterlichen gemttts und das er die großen 
mühe und arbeit vor des orts erlitten mit loblichem ende be* 
achließen oder darumb not leiden wolt, ham die bürden der 
großen sorgen auf sich und wart im Caspar Zigler zuegeben. 
Sie zugen in Frieslanden von stetten zu stetten, flecken und 
dorfern. Allenthalben namen sie das ein und von der jungen 
herschaft wegen erbhuldung, und wart in an allen orten ge- 
schenkt und nit anders, denn zucht, gros wirde und ehr er- 
potten. Da solicbs vollendet, zoch der haubtman mit seiner 
geselschaft gen der Schnock, da sein erst leger das Iant zo 
bezwingen gewesen was. Darinnen lag Ot von Eweleben mit 
etlichen knechten, die waren irs solts nit gar bezalt, die 
understunden sich herren Wilwolten umb soUchen solt zu 
fahenn, vermeinten, das er solichs [159] gelts von der her- 
schaft wol wider einkomen west, und als er auf sitzen und 
seins wegs ziehen wolt, kamen die knecht mit iren büchsen 
und weren für sein herbwrig. Er verstunt die sach, lies seiner 
knecht einen für die hindertür des haus rücken. Der viel ab 
und half im auf sein pfert. Also rant her WHwolt nach dem 
tor seines negsien wegs. Die knecht volgten und was das 
tor besetzt. Da haubtman das ersach, rant er an der mauer 
hin umb zu einem andern tor und entroit also durch aus 
über Iant bis gen Herlingen, das bolweriC| das auf dem hafen 
leit, davon hievor auch begriffen ist. Etlich sein knecht kamen 
hinach. Er speist sein bolwerk mit kost, getrenk, pulfer und 
ander notturft auf vierzelii^n tag. Darauf hette er guet 
backenpüchsen. Etlich von den lanzknechten kamen im auch 
nach, zu versuchen, ob si was an im haben mochten Aber 
so bald sich einer blos gab, wart zu ime geschoßen. Das treib 
er so langi bis sie sieb sein verwegen musten. Er bestelt in 
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einen scbifEman mit einer hohen, die lis er an den tum 
binden, versprach dem schülman drifach gelt, auf in zu wartenn^ 
und wen der wmt kern, in nach Holant zu füren. Nu kam 
ein wint, das der schiffman vermeint, anzufaren, gab doeb die 
bei sorg, nach dem es umb weichnachten was, wo das eis aus 
Holant in gegen gen würde, das sie nit davon kamen, sonder 
verderben musten. Her Wilwolt verwog sich des kostens, lis 
im ein schiff auf ein meil [159>^] we^s vor im hinfaren, be- 
velfaende, wen si das eis komen sehen, ir segel zufallen laßen 
und gegen inen zu fiiehenn, und als si gar nahent, den 
halben weg ge&ren hetten, kam das eis mit großer ungestümb 
und als ein mechtiger großer berk auf der sehe anzesehen. 
Sie würfen rueder umb und fluhen widnr nach Frieslant. In 
dem kam ein großer sturmbwint. Die schiffleut sambt dem 
herren WilwoHen und alle die bei ime waren, hetten sich 
Sterbens verwegen. Nu ist der ort gewonheit, wen die lant- 
leut schiff auf dem waßer not leiden sehen, scblahen si stürm 
an allen glocken, understeen den leuten zu helfenn. Und 
nachdem alsbalt das waßer ablief zufam entgangen, namen si 
das lant, so si am negsten künden. Die leut ritten im waßer 
zu den schiffen, fürten si mit irem guet an lant und mochten 
nit so schier hinaus, das eis kam und schlueg ir schiff zu kleinen 
trummern. Aber er bestelt wegen, die ine mit seiner hab wider 
zu dem turn fürten. Darin lag er noch acht tag, ander schiff 
bestellent, und des winds zu wartenn. Am heiligen abent zue 
weichnachten für er wider an, betrat in aber ein sturmbwint 
so hart, das die schiffleut die schiff* in gottes gwalt musten 
geen laßen, und schlug si der wint gen Enkhausen. Derselben 
stat veint was her Wilwolt, het in vil büiger gefangen und 
geschätzt. £r west fürwar, wo er inen bekant, das si in nit 
lebendig ließen, und tet, als der gra herzog, der [160] sich 
ehe mit dem gallioten schlug, dan die verlichait des waßers 
widerstunt £r mocht an kein ander ort und het es im noch 
mer, dan die haut gölten. Verwandlt sein kleider gab sich 
für ein lantsknecht aus, lies sein knecht ander herl rig suchen 
und bleib er in einer, als er mocht. Des morget>j frue be- 
stelt er em schiff und sem knecht sonderlich für, kaiuen glück- 
lich und unbescbedigt hmweg. Ich hört , das acht tag davor 
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auch ein schiff mit knechten wolbeladen in Frieslanden aus- 
gelaufen, haben aber der ftrsichtigkeit nit gebraucht An die 
was das eis komen, ir schiff zerschlagen, die knecht all er- 
trenkt Davon was niemants dan eins lantsknechts fran uf 
einem eisschiel ein klein kint an- dem armb habent komen, 
die het der wint zu Enkhaosen anch angeschlagen. Des wurden 
die schiffleut gewar, brachten si auf einer parsen gen lant, 
und als sie in die stat gefürt, was das kint tot, des Versehens 
erfroren, ließen die von der stat in der kirchen fOr ein wunder 
einschreiben. Als her Wilwolt den stendl auch aus gewatten 
und ime der almechtig genediklich geholfen, nam er seinen 
weg nach Brabant, dahin beschide er alle die, damit er in 
Niderlant zu tun, sunderlich sein wirt und hantwerksleut, und 
wiewol er sich der Niderlant nit gern vorwog und einen 
ehrlichen staut der über eines gemeinen ritters oder noch 
über eins embdischen graven wesen gereicht sein mocht, 
bedacht er doch, das sich sölchs nit albegen wol stellet 
[160^] und das der mensch sein letzte zeit bedenken, got 
dienen und was hinfOi* schicken solt, bezalt meniklichen, 
denen er schuldig gewesen, bestelt sein Sachen und zoch her- 
auf in Oberlant in das schlos Schaunburg, wolchs ob den 
achtzig jaren, von den Schaunburg komen, im umb seiner ge- 
treuen dienst willen dem haus Sachsen getan, wie vor gemelt, 
aus gnaden wider geben und verlihen. Aber es was vast 
wiest, nit mer dan mit zweien altn kematen, sonder mauer 
und graben, der borg besetzt Den understunt sich her Wil- 
wolt von stunt zu bevestigen, mit gueten mauern, tümen, ge-^ 
fiertn graben, schietten und basteien zu umbiegen, die be* 
hausung mit neuen kematen und gueten herlichn gemachen 
und einer schönen löblichen capellen zu pauen, darein er 
ein ewigen briester mit vil werden gots diensten stiftet^ 
darin seiner eitern und aller verstorbenn des geschlechts zu 
elrigen Zeiten, so lang das schlos sein staut haben mag, gedacht 
wirdet 
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WIE HER WILWOLTS VON SCHAÜNBOBG ZV DEM BANT DIfR HBI- 
LIOEN EHE OEGRIFFEN UND EIN HOCHZEIT GEHABT HAT 

[161] Als er gemelt scbloss zum teil zuegericht het, 
wart zwischen bem Hansen Fuchsen zu Binpach und der zeit 
hoffmeister zu Würzburg, der auch für ein teurn, treffenlichen 
weisen und reichen man, als er im laut zu Franken sein 
moeht, gehalten, und im ein freuntschaft abgeredt, also das 
derselb her Hans junkfrauen Waltpurgen sein ehiiche tochter 
hem WQwolten zu dem sacrament der heiligen ehe gab, und 
wart das beischlafen zu Schaunburg fargenomen. Dahin bracht 
her Hans Fuchs etwo vil von seinen freunden. Desgleichen 
bewarb sich her Wilwolt under seinen hem und freunden. 
Dem kam der jung fürst graf Wilhelm von Henneberg mit 
seiner gemaheln frauen Anastasia gebome marggravin von 
Brandenburg und sonst vil von herren und der ritterschaft 
auch mit iren frauen und junkfrauen^ das von beiden teilen 
ob den sechs und achtzig geschmückter frauen auch junkfrauen 
am tanz gesehen. Es wurden auch ob den fünfhundert rei- 
sigen und Wagenpferden gefüttert und alles volks ob den 
tausent menschen gespeiset. Zum rennen, stechen und welischen 
tumir, der da gehalten, und alles lustig und wo! verpracht 
werde, was die bann, auch auf dem berg neben dem tanzhaus, 
die leger und schlafätet den frauenzimmer und andern gesten 
alles auf dem schlos zuegericht, das niemant umb fl61^J 
einiche notturft under den berg ziehen dorft. Das wart also 
vier tag gehalten Damach schide iederman fieuntlich und 
fröUch ab 



BEIfilSCH KRIEG. 

Darnach nit lang begab sich der beirisch krieg Von 
dem vil zu schreibenn. ist on not, dan er ist in frischer 
gedechtnus, auch nichts so hochs oder erlichs ausgericht, 
das davon vast zu schreibenn sei War aus der aber Er- 
wachsen, mocht den lesenden mer ergemus, den gueter 
sitlcn, ^^eberen. Aber dennocht, dem nachkumenden zu äner 
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warnang^ will ich setzen, wie gar tfirlich die herzog -ruet- 
brechtischen gehandlt Die liefien sich bedünken, in schmech- 
lieh SU sfdn, dnen frembden verstendigen kriegsman, den si 
auch nol bei in funden, zu obrißten haubtman zu bestellen 
oder cfweleUi sonder würfen einen Baim auf, der all sein 
tag nie keinen haubtkrieg recht gesehen, wil geschweigent vil 
w^iger gefürt het. Dem wurden etlich seins baubts zue- 
feben, und wiewol her Wilwolt von Schaunburg von herzogen 
Jörgen von Baim haubt wurzel und ursacher des kriegs sein 
leben lang bestelt, vergunten [162] sie im der ehm nit der 
her volg, woltens lieber nach irm sin verderben, den nach 
seinem und ander leut guet machen. Es ist gehört, wie mit 
wenig und geringem gelt er Frieslant bezwungen und wie er 
sich in sein kriegsleuf geschickt, die zu loblichem ent bracht, 
sein Sachen wol und recht ausgericht hat, aber di^-e haubtieut 
betten vor in einen turn und darinnen über zwelfmalh ändert 
tausent gülden, etlich tunnen schöner perl, ;;ülden zue porten 
und merklich kleinat, auch ob den dreimal hundert tausent 
gülden wert, und ob si noch mer, so betten sie das mit aller 
broviant, fütterung und allem geschoss und pulver, des si 
keinen gebrechen, sonder uberflüßig gehabt , nit per dan in 
einem jar, mit dem ganzen lant, das wol ein Laib künigreich 
geschätzt werden mag, verkriegt. Es was töreter haubtieut, 
die mit irem gelt so vil leut zu bestellen vermeinten, damit 
si dem ganzen romischen reich Streits genug geben weiten, 
und het die romisch kuniklichmajestat die Behoim nit ge- 
schlagen und sie der gest entlediget , so wem si vor den 
freunden vil unsicherer, den vor den veinden, gewesen, wer 
auch zu der abenteur darauf gestanden, wo die Beheim gen 
Barkhausen, Wafierburg und die vesten flecken komen wem, 
sie betten sich understanden , das ganz Bairlant einzenemen, 
die elenden haubtieut mit irem volk ausgetriben erschlagen 
oder bei den helsen g$n Beheim gefürt, [162i>] sie geschätzt 
und dem ganzen römischen reich zu schickenn und schaffen 
gemacht haben, auch getan, als die törentn ret des künigs 
Anliochi, die irem künig widerrietn, Hanibalem nit m veltbaubt- 
man, der doch der Römer ewiger gescbwomer veint was und 
si ob den zweinzig jaren in Italia umb Bom beisriegt, in vil 
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Volks erschlagen het, zu haubtinaii sn machen, sonder in die 
ehr za laßen. Darümb wurden si in kurzer zeit mit irem 
künig den Romern underworfen. Also haften sich aach dise 
in betadigung und spruch romischer küniklicher msjestat 
setzen müflen, der hat irem hem gesprochen, das si gern 
mer hetten und nit wißen, wo si hinden oder yom in der 
Sachen steen, sonder sint irs schätz, auch den meisten teil 
des lants und leut verlustig, den si haben die gueten stet und 
flecken aus den henden geben , also nach laut des spruchs 
vergnüegt , und mfißen nu auf den eilfen putten wartesi 
dabei aber ir fürsichtif^eit gemerkt wirt 
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BESCHLÜS. 

ANFENKLICH bab ich geBchrib(dii , was diser werde 
rittet und her deristorien in sein kiDtlichn jaren, nacbvolgent 
in seinem vernttuftigem stant bis zu alter geübet. Ich bab 
vil ritterpücher, historien [163] und cronicen überlesen, mag 
aber bei meiner warheit schreiben, das ich in den allen kein 
ritter fanden, der so manch schlagen für sich geübet, mit 
wenig leuten so vil leut geschlagen, und wiewol die hochbe- 
rfimbten römischen haubtleut in iren kriegen vil geschaft und 
grofien häufen bestritten, sind si in doch wider auch mit 
großem häufen begegnet. Ich finde auch kernen, der so 
manich abenteur gestanden, man must den taflrundern zu vil 
abenteur erstritten und trauen erledigt zu haben, lass ich 
sein, wie im anfang den buchs gemeldet, und glaub, wer künig 
Artus noch hbet, er würde disen ritter als einen werden 
taflninder die stet und recht der tafln nit verss^. haben, 
nnd wo ich sein werde getaten nit der maß, als ich gern ge 
tan, an tag gepracht, etwas unhofliehs oder unschickerlichs 
gesetzt, bit ich mir die lesenden und verstendigen zu vcr- 
zeichen und meiner ainfalt zumeßen und von meiner klein 
undericht beßerung oder geschicklicheit nemen, ir leben also 
fugen, das es got löblich und in ehrlich sei und wir alle 
nach diser zeit die ewigen ehr und freit erlangen werden 
Amen. 



tl6S»»] 208 



[163^] Die gescfcichten and taten desteurnond 
labwerd^D edln rittershern Wilwoltn von Schaan- 
burg aein aua asetzenn und beschreiben ver- 
pracht durch mich oben yermeldtn geschicht- 
schreiber, da man zalt nochChristi unsere selig- 
machers und liebenhern gebürde fünfzehen hun- 
dert und darnach im sflbenden jaren, am sambs- 
tag nach sant Oeorigen des heiligen ritters und 
merterers tag. 
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SCHLÜSZBEMEBKÜNG DES HERAUSGEBERS. 

V 

Der verfaßer oder, wie es in damaliger ausdracksweise heißt, der 
Setzer des vorstehenden werkes nennt sich nicht, bezeichnet sich aber 
bl 1 als regierer und haubtmann der haubtstadt des her^ogtums Meran. 
Sprache und Ortskenntnis zeigen, das er ein Franke war. Er spricht 
widerholt von Bamberg, Wttrzbnrg und Nürnberg als bekannten orten, 
mit welchen er auch fremde Städte vergleicht, bl 79k B&>. Aber er 
scheint auch sonst im norden und Süden des Vaterlands wohl bekannt 
Er ist ein unterrichteter mann und hat namentlich die alten dichtungen 
der Deutschen von Wolfram und Gotfrid von Straßbarg, Thomasin und 
die dichtungen der deutschen heldensage gelesen. Seine politische ge- 
sinnung ist aristoki*atisch, was außer andern anklängen vorzüglich aus 
seinen &ußernngen über die Nürnberger bi. 87 hervorgehL 

Manche noch jetzt bl£thende edle geschleehter werden dem namen 
ihrer vorfaiiren in dieser geschichte begegnen. 

Die zeit der abfaßung des bucbes ist am schluße augegeben. Der 
autor beschloß sein werk kurz nach oreorgentag 1507. 

Die handschrift,, welcher ich das buch entnehme^ gehört der herzog 
liehen biblirthek in Wolfenbüttel und ist beschneber in meinem versetchuis 
altdeutscher handschnften n. 101> Daß bie nicht die Urschrift ist, zeigt sieb 
an mehreren lückenhaften stellen. Auch fehlen ihr die biider, welche 
M. 4 erwähnt werden. 



206 



INAHLT. 

Mite 
Epistel des setzers diser historien 1 

Hie vecht sich an die Torred .....,,...,., 4 

Eingang dis puechs .>.............. 6 

Ausfart hern Wilwolts , « 7 

Wie kaiser Friedrich geborner herzog za Ostereich gen Rom ge- 
zogen ist 7 

Wie unser heiliger vater der babst Paulas der ander des namens 
in der metten die ciiristmes und ain treflQliche potschaft von 
dem könig von Frankenreich an stat seins hern konigs and 
kaiserliche majestat das evangelium sangen .*.<,.. 8 

Wie die Yenediger dem kaiser ander äugen schickten ... 10 

Wie der herzog von Venedig den kaiser empfieng ..... 10 

Wie der könig Matiasch von Ungern den könig Girsegken zu 
Bekam aberzog 12 

Wie die kronong konig Matiasch von Ungern mit irer zierlichait 
geschach . . < 13 

Mit was kostlichait herzog Karel von Barganden zu Trier zum 
reichstag einzoch ,,...., U 

Wie herzog Karl sein lehen vom kaiser empfieng, darnach ain 
walischen taroier gemacht hat 15 

Wie herzog Karl den kaiser und sein son, kurforsten und fttrsten 
zu gast lüet 15 

Ordnung herzogen Kareis von Burgundi hofhaltung 17 

Wie herzog Karl sein veitordnung gehalten, da er fOr Netls ge- 
zogen und darvor gelegen ist 18 

Wie sich der kaiser mit seiner wagenpurg neben herzog Karin 
schlueg und was für Scharmützel und schießen daselbst geschach 24 

Wie der herzog von Lötringen herzogen Karin etlich stet and 
fleken angewan . 27 

Wie herzog Karl über den herzogen von Lötringen für Schirm und 
Preth zoch und was er da bandet 28 

Wie die herschaft zu Lotringen herzog Karel hülden muejtn . . 80 

Wie sich herzog Karel ins Sunkau, Ereisgau und über die Schweizer 
zu ziehen sterket , • . 80 

Wie herzog Kari vor Nanse erschlagen wart ....... 82 

Hienach vecht an das ander tail dis paech« 88 



306 



Wie Belitz yoü Janinldit aiu dem stegraif gewosneB^ darnach 

Ton marggraf Hanaen belegen, geschoOen, geatinaet imd der 

Janiakba darin gefangeo wart 85 

Wie marggraf Albrecht marggraven Haaaea aeinem son in die Marh 

zn hilf schickt 37 

Ein groß schlahen Ton raisigen seOg vor Grossen hat marggrave 

Hans mit den herzogisohen geton 88 

Wie der marggrave an der wagenpnrg seiner veint kam, darin die 

behamischen fuesknecht waren uf zwai m stark 38 

Wie herzog Buchsloff von Bomem mit marggraf Albrechten an 

kri^ kam und was da fllrgenomen ward 41 

Wie der marggraf für den satz zoch, das schlos mit gewalt and 

sturmb gewan 43 

Wie der margraf fOr Thaber stat und schlos zoch und was darnach 

gehandlt wart 46 

Wie sich der margraf weiter hielt 47 

Wie Wilwolt von Schaumbarg her Mertin Zolner zn Meinz im 

tumier schlag , 48 

Tomir zu Btockgarten 52 

Wie herzog Ernst gen Rom zoch 56 

Wie Karl von Schaunwurg zu Enes herzog Otten Teint und Wfl- 

wolt von Schaumbarg sein helfer wart 68 

Was hernach durch in gehandlt wart 60 

Wie herzog Maximilian zn romischem konig erweit wart und dar* 

nach zu Ach gekrönt 69 

Widerwil Gonzen Idarschalchs und der Schottn 70 

Anfang des dritten buechSi wie Wilwolt ? on Schaunburg zu herzogen 
Albrechten von Sachsen in Osterreich knmen ....... 72 

Wie sich der krieg zwischen dem könig von Ungern und herzogen 

Albrechten hielt 75 

WieBrUck in Flandern vom romischen könjg umschlQeg und den 

könig viengen 78 

Wie der Rafenstain vor sant OetreQen lag, denbischof vonLttttich 

darin bekgert, einen großen sturmb tet, den er darvor verlor . 86 

Wie Arzkatt die stat erstigen und ausgebrent wart 88 

Wie des kflnigs von Frankenreich hofinaister far Nettbort zoch 
und nichts schafft und herzog Albrecht damadi mit sturmb und 

streit Dyna di stat gewan 89 

Wie Kassant gewunnen und geplindert wart ........ 99 

Wie Montfort geschoßeo, gestOrmbt und darnach mit tedingen ge- 
wunnen wart 102 

Wie sich der krieg mit den Arburgerischen und den von Lattich anfieng 104 
Wie das gemein volk fOr die stet in Holant zoch , .... 112 

m» ander tehiacht in Holant .114 

Von dem anschlag Gent zu ersteigen ... HC 



207 

Seite 

Wie Zürchsehe eingenomen wart 116 

Ein scharmaiEel swiachen Rafenstain nnd sechsischem haabtman 119 
Wie die Englischen für die BchleOs herzogen Albrechten za hilf 

zagen 121 

Ein kämpf von zwaien raisigen 124 

Wie die von Gent widerumb bezwungen wnrden 125 

Von der richtong zwischen herzog Albrechten und Rafenatainer . 126 

Von dem zug Klr Arres und was alda geschach ...... 128 

Wie der krieg zwischen Frankreich und Engellant das mal sein 

anstaut gewan 135 

Wie sich der von Cordis nach empfangner botschaft hielt ... 137 

Ein aufhir der knecht . 140 

Wie her Wilwolt aus disen sorgen kam 146 

Abenteur, wie die weiber hem Wüwolten zu Toi Tahen oder er- 
stechen weiten 148 

Wie der herzog von Geldern die von Herzogenbusch beschedigt 

und Battenberg durdi her Wüwolten erstigen wart .... 152 
Wie romisch kunikliche nu^estat mit Cloi de Wadre zu Wurmbs 

in Frankreich kempft 156 

Wie herzog Albrecht von Sachsen und her Wilwolt von Schaunburg 

sein obrister haubtman sich zu Wurmbs mit einander schlugen. 158 
Wie der haubtman in Frankreich geschickt warde in amasaten 

weis von herzog Albrecht von Sachsen 161 

Hie vecht an das nert und letzt buch, und wie sich am ersten der 

friesisch krieg angefiingen und dasselb laut bezwoi^n warde 163 

Wie sich der unwill im Frieslant erhüb . 166 

Was Frieslant sei 167 

Wie her Wilwolt der haubtman den krieg anfieng und ein große 

Schlacht mit den Friesen het 168 

Wie Lebarten eingenomen und widerumb schlug ...... 172 

Wie der teur helt Neithart Fuchs erschlagen wart 177 

Wie herzog Albrecht in Frieslant empfangen wart 178 

Von dem andern krieg in Gellern 179 

Wie herzog Heinrich von Sachsen von den von Frieslanden be- 
lagert und durch hem Wüwolten von Schaunbuig entschut warde 

als obrister haubtman 181 

Wie das schießen gen den Friesen angefsngen wart und sie in die 

flucht getrungen, dar durch erstochen und erschlagen wurden . 186 
Wie die zwen fürsten vatter und son einander empfiengen und 

zusprachen, darnach sich die schhicht erhub 188 

Wie Lebarten wider eingenomen warde 189 

Wie herzog Albrecht krank warde und starb 19^ 

Die klag des historisetzers . I9B 

Wie her Wilwolts von Schaunburg zu dem baut der heiligen ehe 

gegriffen und ein hochzeit gehabt hat 199 



208 

teilt 

Beirisch krieg 199 

Beschluß 202 

Schloßbemerkmig des herausgeben 2M 



aed on 



